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Das Ende der biblischen Urgeschichte in Gen 9,29

(Norbert Qlemens@aumgart ünster‘

Wenden siıch Untersuchungen der Dbiıblischen Urgeschichte In inrer gegenwärtigen
Form VE en SIE auch bestimmen, wIe 'eıt der Text dieser Geschichte
reicht und mMıt welchem ers SE en DIe Kommentatoren der Genesis stehen
ebenso VOT diesen Hragen, die großen omplexe der Genesis altler- und
Urgeschichte‘ anemander grenzen und wWIe SIeE aufgrun: der ıhre Auslegung
gliedern. Von einzelnen Ausnahmen! abgesehen, seizen die Forschungsbeilträge die
asur meıs FEFnde VOT! Gen 19 oder Beginn VOoTI Gen In dieser
Untersuchung sSoll eiıne andere ese ZU Umfang der Urgeschichte und
ZUT Diskussion geste werden Die Urgeschichte en In Gen 9,29 mıt dem Tod
Noachs In Gen beginnt en Zusammenhang, der SCHOonN ZUT
Vätergeschichte gehö Aus dieser ese ergeben SICH Konsequenzen für die
theologische IC der exXie Beispielsweise Dı die Urgeschichte eIne n sich

Weimar, Genesisbuc! (NBL nrsg GÖrg Lang Züricn 1991, 7/83-790,
/84. der VOT der „Schöpfungsgeschichte“ (Gen 1,1-8,22), der „‚Abrahamsgeschichte” (Gen 19,1-22,
und einem „‚Inklusorisch zusammengehaltenen Kompositionstell „1-14, ausgenht.

Sasson, Genealogical ‚Convention“ In Chronography”, JO (1978) 17/1-185;
ders., Ihe Iower of Clue O the TUCIUur n tne Primal History (Gen 1-11,
Ihe ıbel orl (FS Gordon, ed DY Rendsburg u.a New York 1980, 211-219, 212, legt das
EFnde der Urgeschichte auf (,en 11,9 fest. Nach Holzinger, Genesis (KHC | übingen 1898, 13f,
en die Urgeschichte INn Gen und die Verse Gen 1,10-26 chaffen den Übergang ZUT
Hatriarchengeschichte. Für Gen 11,26 als EFnde sprechen sIıch mehNnrere xegeten aUS, beispielsweise

Cohn Narratiıve Structure and Ganonical Persp  ıve n Genesis: JSOT (1983) 3-16,
EeIzSC Genesis, LEIPZIG 878, 277 Gen 11,26 schon ZUT Vätergeschichte „11,26-32 ist die
Chwelle der Patriarchengeschichte.”); GIpson, (GenesIis Kampen 974
L)as Buch Genesis, K onnn 1930 Marböck, Orientierung Zur Biblischen
Urgeschichte (Gen 1-11) T1PQ 126 1978) 3-14 Anm RKabast, Die Genesis, Berlin 1951 36f;

Rendsburg, TIhe Redaction of Genesis, Winona Lake ndiana 986, 2fl: Ruppert, Genesis.
En Kritischer und theologischer Kommentar eilban: Gen „1-11,26 Izb 70) Würzburg 1992, 28

VWestermann, Genesis Kapite! 1577 (BK /1) Berlin 1985, 27' ders., (senesIis E (EdF /)
Darmstadt 972 1f (n ders., T der Bibelkunde. Berlin 1981, 24f beginnt die Vätergeschichte In
Gen 121 Zimmerl'li, 0se 1>4  a Urgeschichte (ZBK.AT E Zürich 1991. 421
Brueggemann, C(GenesIis (Interpretation. Noll Commentary for INg and Preaching), Atlanta
982, 8f. nımmt Ine SUur zwischen Gen 11,29 und 1130 In Gen 1132 en die Urgeschichte
nach Driver, TIhe Book OT Genesis, London '241926, 143:; Junker, Genesis (EB) VWürzburg*1955 9f.42: Gowan, GenesiIis 11  HN rom Fden LO abel, ITC) Edinburgh 1988, 1-9: mıt
Abstrichen Gunkel, DIe Genesis (HK /1) Berlin 1963, 199.163: CcCharbe| Genesis (NEB
Würzburg 986., zögernd Skinner, Genesis, TIUCAa: and Exegetical Commentary, (1ICC)
Edinburgh 1930, LAVI: Spelser, (Senesis. ntrod., Transl., and O{les Anchor ible New York
1964:; Strack, Die Genesis (KK A,‚1) München 1905: Vaux, 'a CGGenesIis (SB) Paris 1962

F OX, Can (sSenesIis Be Read > | Book Semela (1989) 31-40, SS nält offen, ob die
Urgeschichte In Gen .20 der n 1132 Rad, Das formgeschichtliche Problem des
Hexateuch Gesammelte Studien zu  3 Testament (ThB 8 München S4 965, 9-836, {} ders., Das
erste Buch Mose (ATD 2,4) Berlin 96/7, S! die Urgeschichte In Gen 12,9 enden, n Gen 12,10 die
Vätergeschichte eginnen, jedoch hÖöre die Unheilsgeschichte In Gen 1132 auf, und n Gen 121
die Heilsgeschichte Eine Auseinander-setzung mit der Diskussion die Abgrenzungsfragen De]|
Weimar, 2a 783f.



geschlossene Darstellung und Erhellung der Welt [DIie frorschungsgeschichtlich
bedeutsamen Verse Gen 12,1-3 SINd NIC| ehr auf die ersten elf Kapite! der
enesis eziehen, und SsIe stellen auch kein Kontrastprogramm ZUT Urgeschichte
auf. Die Verse spielen aurTf die Völkergenealogie In Gen 1011 Al und wenden Ssich
aurf diesem Hintergrun: der Entstehung eiınes der Völker, nämlıch Israels, gesonde

Die vorllegende Analyse befafßt siıch mıit dem Jjetzigen Gefüge des extes In der
Genesis Sıe IRı die Textschichten und eren Konzeption VO| Umfang der
Urgeschichte weitgehend unberücksichtigt. Jjese Studie versie demzufolge den
DBegriff Komposition’ Im synchronen und NIC Im diachronen Sinn Beim Begrıiff
Komposition’ gent hıer NIC| das Zusammenfügen Von Textschichten Ooder
Ihre redaktionelle Verarbeitung, sSsondern das ıterarısche Zusammenspie|l Von
Texteimheiten und Erzählungen.

unacns Iıst nachzuzeichnen, da n der Genesis ab Kapite! en nach-urge-
schichtlicher Zusammenhang vorliegt und dieses Kapitel SCHNON In die Geschichte
Abraham und ara und die anderen Frzeitern gehört.“ Wo eın
Zusammenhang beginnt, ist Im Text eiıne /Zäsur vermulten Wenn dann n einem
welteren Schritt die Kapıitel Gen 1 als abgeschlossene Komposition beschrieben
werden Können, muß InNan auch VvVon einer asur In Gen Q / ausgehen.

Der Erzählfaden n Gen 1Off: Der gesonderte Werdegang Z U:  3 'olk Israel

Eine Gliederung größerer Iterarischer omplexe hat Ssich zunacns aran
orlientieren, n welchen apıiteln und Versen die erzanite Welt prägendeGemeinsamkeiten besitzt, übereinstimmende Szenarien In der beschriebenen
Welt vorausgeseilzt werden und welchen Textbereichen sich die
Ausdruckswelsen SOWIE Ihre Konnotationen decken, daß Urc Jjese Indizıen
eiınere Textermheiten Ihre Übereinstimmungen zeigen Oder sich vonemander
abheben

Die re! Gen 12,1-3 und dıe sıch anscC|  leßenden erse Gen 12,4-9 SINd In
den folgenden apıteln der Genesis veranke und en In eZug auf den
Abrahamzyklus und die welteren Vätergeschichten eIne erzählerische unktiıon
Dieser Zusammenhang mufß NIC| welter ent—Talte werden Fr Kann Kaum ernsina
geleugnet werden, wenn auch einige Fragen Im Detaıl noch klären sind © LLa die

Wenn das espräc| mit Beiträgen erfolgt, die Jjachron gearbeitet aben, st deren Argumentation
berücksichtigen und die diachrone Fragestellung nıcht übergehen.

Bel VWestermann, (Senesis Zl ders., EdF T findet [Man, mit welchen Schritten Iinnen ist,
Wenn man die ersten großen Textkomplexe Im Pentateuch Hhedert: Er das Ende der
Urgeschichte, indem er VÖOÖ! Pentateuch und seiner itte ausgeht. Der Bericht „Von der die
Volksgeschichte begründenden rrettung Schilfmeer FE XOdUS 1-  Ia stellt diese itte des
Pentateuch dar. „Die Urgeschichtegeschlossene Darstellung und Erhellung der Welt. Die forschungsgeschichtlich  bedeutsamen Verse Gen 12,1-3 sind nicht mehr auf die ersten elf Kapitel der  Genesis zu beziehen, und sie stellen auch kein Kontrastprogramm zur Urgeschichte  auf. Die Verse spielen auf die Völkergenealogie in Gen 10-11 an und wenden sich  auf diesem Hintergrund der Entstehung eines der Völker, nämlich Israels, gesondert  ZUu  .Die vorliegende Analyse befaßt sich mit dem jetzigen Gefüge des Textes in der  Genesis. Sie läßt die Textschichten und deren Konzeption vom Umfang der  Urgeschichte weitgehend” unberücksichtigt. Diese Studie versteht demzufolge den  Begriff 'Komposition” im synchronen und nicht im diachronen Sinn. Beim Begriff  ‘Komposition‘ geht es hier nicht um das Zusammenfügen von Textschichten oder  ihre redaktionelle Verarbeitung, sondern um das literarische Zusammenspiel von  Texteinheiten und Erzählungen.  Zunächst ist nachzuzeichnen, daß in der Genesis ab Kapitel 10 ein nach-urge-  schichtlicher Zusammenhang vorliegt und dieses Kapitel schon in die Geschichte um  Abraham und Sara und um die anderen Erzeltern gehört.‘ Wo ein neuer  Zusammenhang beginnt, ist im Text eine Zäsur zu vermuten. Wenn dann in einem  weiteren Schritt die Kapitel Gen 1-9 als abgeschlossene Komposition beschrieben  werden können, muß man auch von einer Zäsur in Gen 9 / 10 ausgehen.  Der Erzählfaden in Gen 10ff: Der gesonderte Werdegang zum Volk Israel  Eine Gliederung größerer literarischer Komplexe hat sich zunächst daran zu  orientieren, in welchen Kapiteln und Versen die erzählte Welt prägende  Gemeinsamkeiten besitzt, wo übereinstimmende Szenarien in der beschriebenen  Welt  vorausgesetzt  werden  und  ın  welchen  Textbereichen  sich die  Ausdrucksweisen sowie ihre Konnotationen decken, so daß durch diese Indizien  kleinere Texteinheiten ihre Übereinstimmungen zeigen oder sich voneinander  abheben.  Die JHWHrede Gen 12,1-3 und die sich anschließenden Verse Gen 12,4-9 sind in  den folgenden Kapiteln der Genesis verankert und haben in bezug auf den  Abrahamzyklus und die weiteren Vätergeschichten eine erzählerische Funktion.  Dieser Zusammenhang muß nicht weiter entfaltet werden. Er kann kaum ernsthaft  geleugnet werden, wenn auch einige Fragen im Detail noch zu klären sind.® U.a. die  ? Wenn das Gespräch mit Beiträgen erfolgt, die diachron gearbeitet haben, ist deren Argumentation  zu berücksichtigen und die diachrone Fragestellung nicht zu übergehen.  Bei C. Westermann, Genesis 2f; ders., EdF 1f, findet man, mit welchen Schritten zu beginnen ist,  wenn man die ersten großen Textkomplexe im Pentateuch gliedert: Er bestimmt das Ende der  Urgeschichte, indem er vom Pentateuch und seiner Mitte ausgeht. Der Bericht „von der die  Volksgeschichte begründenden Errettung am Schilfmeer Exodus 1-18“ stellt diese Mitte des  Pentateuch dar. „Die Urgeschichte ... wie die Vätergeschichte ... sind in der Weise konzentrischer  Kreise vorgefügt.“ - Während die Vätergeschichte die Vorgeschichte zur Volkwerdung darstellt, sei die  Urgeschichte nicht in gleicher Weise auf die Vätergeschichte hingeordnet; vgl. C. Westermann,  Genesis 2. Westermann verweist auch auf die „bekenntnisartigen Zusammenfassungen des  Pentateuch“ Dtn 26,5 und Jos 24,2-4; diese beziehen sich nur auf die Vätergeschichte, aber nicht auf  die Urgeschichte.  Die Konstellationen der Figuren, die Gemeinsamkeiten des Raumes und der Zeit.  $ M. Köckert, Vätergott und Väterverheißung. Eine Auseinandersetzung mit Albrecht Alt und seinen  Erben (FRLANT 142), Göttingen 1988, 255, sieht z.B. folgenden Bezug: „12,1-4a.6-8(9) gehören  literarisch zusammen und bilden mit 13,14-17.18* zwei korrespondierende Rahmenteile.“ Zustimmend  E. Blum, Studien zur Komposition des Pentateuch, (BZAW 189) Berlin 1990, 214 Anm. 35. Etwas  28wWIie die Vätergeschichte SINd n der Welse Konzentrischer
Kreise vorgefügt.“ Während die Vätergeschichte die Vorgeschichte Zzur Volkwerdung darstellt, sel die
Urgeschichte NIC n gleicher Weise auf die Vätergeschichte hingeordnet; vgl Westermann,(Genesis Westermann verweilst uch auf die „bekenntnisartigen Zusammenfassungen des
Pentateuch“ Din 26,5 und Jos 24 2-4: diese ezlienen sich MUuTr auf die Vätergeschichte, ber NIC| auf
die Urgeschichte.

DIie Konstellationen der Figuren, die Gemeinsamkeiten des Kaumes und der Zeit
Köckert, tergott und Väterverheißung. Eine Auseinandersetzung mit reC| Alt und seIinen

rbDen FRLANT 142), ingen 988, 255 SIE| folgenden eZUug „12,1-4a.6-8(9) ehörenıterarısch und bilden milt „14-1F ZWEe| kKorrespondierende Rahmenteile.“ Zustimmend
Blum Studien Zur Komposition des Pentateuch, (BZAW 189) Berlin 1990, 214 Anm Fiwas



Figuren ram, L of und araı kehren Folgenden wieder, und VOorT allem auch der
angesprochene aum und dessen bergabe Urc| JHWH ram und
achkommen (u 114- 18)./ Miıt dieser erankerung von Gen 121 9 in der
folgenden Vätergeschichte hat uUNnsSere Diskussion eINe Ausgangsbasis

Gen seizt eINe politisch gegliederte Welt und eInNe Völker und Stämme
aufgeteilte Menschheit VOTaus Gen A enthält die Wendungen und SN
NN "xwxN V ONM Daß hier mMıiıt dem Lexem V OS zweimal fest UMMNMNSSENE Territorien
gemeint SINd leg auf der Hand uch ohne die rwähnung der amen der
einzeinen Jerritorien YN) kKann VO! unmıiıttelbaren Kontexyt her aNngeNoMMen
werden. daß mıit der ersten Bezeichnung Ur Land Chaldäa gemeint ıst (11YR) und mıt der zweilten Kanaan (113r 128 Y 8). In Gen 123 taucht die
Formullerung K3 1T 55° auf. Nur WeTrT die Möglichkel ethnischen
Zuordnung Vvon enschen vorausselzt kann auch Vorn „allen Völkerstämmen auf der
Frde sprechen Solche Vorstellungen WIie die Von Gen ausgedrückt den
aufgezählten Wendungen SINd in der Darstellung der (Senesis erst nach Gen s
1 j sSinnNvoll enn niıer omm eSs zu  3 erstiten Mal dazu dafß Man Von einzelnen
Territorien und Völkerschaften und Stämmen aufgeteilten Menschheit
ausgent (Gen 3 DIe Genealogie in Gen und die
Turmbauerzählung Gen m. stellen dar WIeE sich die Völker auf der Welt VOorT) den
Noachiten ableıten und WIe sIcCh die Menschheit ausgeDbreitet hat Wir treffen ersit ab
hier auf vonemander abgegrenzte Gebiete DIe Verse Gen 31 gehen aurf
einzelne Völker „Ihren Territorien  64 DMND) en em ZEIgEN dieselben Verse

aallı Gen auf dafß Nun en Stadium der Geschichte erreic IST ab
dem zwischen einzelnen Völkerstämmen unterscheiden IST (MMDWY)

Der Jic| auf dıe Vorausgegangenen Kapite! der Genesis zeIg da dort noch eINe
ganz andere Vorstellung vorherrscht Dieselben Worte V OS und K JN auchen

anderen gedanklichen Referenzsystem aurf und en andere
Konnotationen ‘ ' Wenn hier VvVon V ON die ede Is{t, dann Ist DIS auf SeINe usnahnme
STeIsS die Welt oder eren Gesamtbevölkerung gemeilnt, WODEeI noch keinerle!l
rukiur Aufteilung dieser Welt aufgrun verschliedener Gruppen von

anders FisScher Die rzeitern sraels FemImNIStISCch theologische Studien Genesis 36 (BZAW
222) Berlin 1994, 24B5ff 35 /-365, die die Nähe von Gen 1-4a Gen z beobachtet:; ihr folgend

Zenger, Einleitung | das Alte Testament (Studienbücher Theologie Stuttgart 1995, 1131.
EF den Einzelheiten Köckert, rgO! und Vätervernheillung 250-255

Dafß amı NIC: „Haran  Un emeint Sem Kann, ergibt sich von daf ram noch Ur
Chaldäa eboren ist und daf sowohl Del der ersten rwähnung von Ur als uchn der rei das
Wort m5510 auftauc| und SICH dieses Wort DEe| „‚Haran  H NIC| findet.

9 Zur VWendung erge, Die Zeit des Jahwisten Ein Beitrag ZUT Datierung der JjJahwistischen
Vätertexte BZAW 186) Berlin 1990 59 ı1507 meın KeInNne staatspolltischen Größen Anders
jedoch | Gen 10! T nımmt Erkenntnisse diesem Lexem als Basıs Kückschlüsse auf
die Abfassungszeit des Verses Gen 12. ziehen.

) Zur Tuktur von Gen 10 Überblicke DEe! Horowitz, Ihe Isies of the Nations Genesis and ine
Babylonian Geography: XL 1990) 35-43, 3DT L Ial diversitä ella 'amiglia

nella tavola de!| popoli (Gen 10) (1992) 27-43 28ff
Hierzu Vor allem Crüsemann DIie Eigenständigkeit der Urgeschichte Fin Beitrag ZUTr

Diskussion den „Jahwisten Die OfSsScha' und die Ooten Wolff hrsg Jeremias und
Neukirchen Viu 1981 11-29 Grüsemann Konzentrie! sich Der auf diePerlitt)

vorpriesterschriftlichen eile der Urgeschichte



Bewohnern WIE In Gen 10ff mitgedacht wird * DIie usnanme stellt Gen 2A42
dar Hıer kommen War Gebiete n den lıck, die SICH abgrenzen und einordnen
lassen, Jjedoch Jjeglicher eZUg eiıner Bevölkerung enl WIEe dies Uuns Gen 10ff VOT
ugen führt Erst In Gen Iiinden sich die entscheidenden Personalsuffixe und die
Bewohner, worauftf sich dıe Suffixe ezienen „Ihre Territorıen  . In Gen 4 kann NIC|
ausfindig gemacht werden, daß [Nar sSiIich die ID T die „Erde” politisch aufgeteilt
vorsteillt, geschweige denn en entsprechendes Teilungsprinzip das ewonNnnen Uurc
1712370 „‚ Völkerstämme  66 Sel Wenn In den Kapıiteln Gen T! Von FD N die ede Ist,
dann ISst amı In den melsten Fällen die fruchtbare rume oder die
landwirtschafftlic nutzbare Ackerftfläche gemeint. * KD JN Kann ZWäaTlT auch SYNONYyYM
für V ON Im Inne VO „VWelt” stehen.!* Ist aber Dbeım Begrıiff KD JN auch die
gesamte EFrde gedacht, die VvVon Lebendigen erfüllt ist, spricht der Zusammenhang
von mean Im kollektiven Sinne, Von „dem Menschen“.  « 16 Man geht also noch
NIC| von einer eiNNISC geprägten Ausdifferenzierung In der Weltbevölkerung au  N
In den apiteln Gen 13 omm KT17 zudem [1UT auf ljere angewandt Im inne
„Gattung” VOT.
IC MUur dıe Ausdrucksweise mittels der Lexeme PAN und P 1257 und die amı

verbundene Vorstellungswelt bınden die erstien erse In Gen und die Kapıtel Gen
1{949 elıtere el  orter mıiıt Inren Konnotationen Detreiben eine
Verwobenheaeit der exte  18 JHWH ıl} aus ram en großes olk (D a machen
DIie Rede, daß AaUuUs eiıner Igur mehrere Völker hervorgehen, pragte Gen
(Gen 10:5:5.20.31:32 ) Spricht mman wıe JHWH Von der ro eIınes Volkes
(Gen 1217 hat mMan neben dem einen Olk weltere Völker Im lıc' die ZU
Malsstab für eine erartige Beschreibung werden kKönnen Gen
betrachtet jedes Oolk als eıl der Völkerfamilie Wenn rahams ame groß
gemacht werden soll (Gen 122 DW), dann ırd eINne Anerkennung und Bedeutung
Abrams gedacht, die el noch NIC| hat, die Ihm aber zute!l werden soll Der gleicheGedanke, noch enliende Anerkennung und Bedeutung ernhalten, findet sich In der
sogenannten Turmbauerzählung (Gen 11,4 Dw)  19 In Gen 1251 SUC ram das
Land auf, In das JHWH Iihm geboten hat ziehen ram zZIe NIC| [1UT In das
Land Kanaan (35 MS N), sondern durchstrei auch das Territorium Kanaan
(12,6.8) die eWwegung Abrams [ äßt DbeIım Leser den INAdrUuCc eIiner Fläche
entstehen: In diesem Gebiet elimnden SICH die Kanaanıter (Gen 120 11935) In der
Völkertafel Gen ırd DEl der Ausbreitung der Völker NUuTr zweımal auf einzeine

12 Gen 1,1,2.10:711:11:12.15:17.20.22:24:25:26.2628.29: 30 30; 21.4.4.55.6:18 4,12.14.16:; 6,4.5
OT 2 7,3  6  121  17.18.19.21  23.24; 8,  891411  1L.I7.17.198
2 9,1  10  3:14.16.17.19

Gen 1:25 2,5.6.7.9.19; 3, 4419:23: 4:2:3.10:41:42:; 5,29; B6:21' 9.2014 GenZ 8,8.13
der Von 733 Kriechtieren“ Gen 6,20 F6 9,2
Gen 6.1:7
ı 1U In Gen 8,19 10,5.20.31.32

18 Vgl die ese DEe!| Köckert, tergott und Väterverheißung 255 ZUur Zusammengehörigkeit
VvVon Gen 10 und 12,1-3.

Blum, DIe Komposition der Vätergeschichte (WMANT 5/) Neukirchen Juyn 1984, 359 Anm
Dezweilfelt nier einen Zusammenhang. enkins, (Genesis 122 And the Editing e)i the Pentateuch

JSOT 10 (1978) 41-57, erDilIc| hier NIC| Ur einen Zusammenhang, sondern INne n  eBrücke zwischen den Texten Vgl uch uUNsere Analyse welter unten



Territorien der entstehenden Völker Konkreter eingegangen.““ AazZu gehö das
Terriıtoriıuum Kanaan Wie der Ausdruck 545) In Gen 10,19 zeigt, hat 111a ein fest
definiertes Gebiet Kanaan Vor Augen.“‘ Im selben ers [‚ äfst eIne
Gebletsbeschreibung mittels Achsen DZW Linıen DeIım eser den INndruc| der
Fläche entstehen Ebenso gent sSchon der ers Gen 10,18 auf dieses Gebiet ein,
ndem er mıt seIınen Bewohnern, den Kanaanitern, In Zusammenhang bringt (Gen
0,18.19 DaD):

DIie Beobachtungen ergeben also, dafß sich n einzelnen Punkten die emanuüı
und Vorstellungswelt In den exten Gen 10-11 und Gen 12,1-9 decken L äßt sıch
auch en stringenter erzählerischer Zusammenhang innerhalb der exte finden?
Dieser Zusammenhang kann ausgemacht werden Die Kapite! Gen a und die
ersien Verse In Gen Sind autfeiınander nın gestaltet:

(3 Das Buch Genesis wendet SIChH ausführlichsten den rzeitern sraels
Das Olk Israel ırd Im Erzählten ständig mitgedacht, WIEe schon die Verheißungendie aler n eZUug auf reichliche achkommenschaft und auf eINne VolkwerdungSOWIE der Beiname für (Gen 32,29 „Israel”) zeigen. Aus den Vätern und
Müttern, Von enen In der (Genesis umfangreich erzählt wird gent das olk ervor,
das das vorliegende iterarische Werk räg und sıch mit ıhm dentifizie Schließlich
hat auch der gesamte Pentateuch dieses olk srae| auf mehrschichtige eIse zu  3
ema Be]l der Behandlung dieses Themas erhält der Textrezipient KeIneSswegs NUur
eiıne neutrale InTformation Vielmehr spielen die eyxte DeIm ema Israel mit dem
eyxistentiellen Interesse und der Parteinahme der orer und eser. So ırd auch eine
ersie Darstellung der Völker, die auf der en LFrde eDen, mıiıt Achtsamkei In
eZzug auf das eigene 'olk wahrgenommen.

DIe Genealogie In Gen geht Nun in einzelnen CANrten auf das ul!kommen der
unterschiedlichste Völker und Stämme eIn, die die Welt bewohnen und besiedeln
Das Volk das diesen Text rägt, srael also, oder eine mit Inm Iidentifizierende
ro und Igur, die In der wIe en rzvaler für srael ste kommen In der
Darstellung zunacns noch NIC| VOT. amı Ist das von den Lesern und Hörern mıit
Anteilnahme verfolgte Aufkommen des s  -
dem Text Bedeutung gibt, hninausgezögert.igenen Volkes DbZw seIıner Erzeltern, das

Das olk Israel führt SICH bekanntlic auf den Noachsohn Sem zurück Bereits die
besondere Behandlung Sems Ende der Weinbergserzählung deutet a dafi die
exyte diesen ohn gegenüber den anderen Noachsöhnen favorisieren, weIıl In Ihm
der Ursprung sraels gesehen Ird (Gen 9,26) Bezeichnenderweise ıra JHWH
alleın mMıit der Person ems In Verbindung gebracht: —ö C 01 1172 „gepriesen
S@| JHWH, der Gott Sems“.  «“ 25 Man muß Mun Vorn einem durchdachten FProgramm Im
Erzählaufbau ausgehen, enn In der Völkertafel von Gen sSchon die Erwähnung
VOornN Sem und seiınen achkommen hinausgezögert ırd enn n allen eyten gabDisher eIne esie RKeihenfolge, n der die ne des 03aC| erwähnt werden Sem.

20 Zu den Angaben über den achkommen Hams, Nimrod, ehören uch die Hinweise auf abe!
und das Gebiet Schinar "DIW Y 8S; 555 Gen z  ; die noch einmal In der Turmbauerzählung
autftauchen (Gen 17128 IW Y 7NS); »55)

Westermann, Genesis 689, mit erufung auf ‚aCoO! ka& meint 8in rechtlich begrenztes
festes Gebilet

ul 9a als spezifisch geographischer Terminus «  an durchl:;  x Vgl 144h
23 Del Rad, Genesis T9O. Ine ISie ‚.Gen 3,.14-16; S L 10: 18,10; DE 26,24:; 8.3f.13-

15 32,13; „9-12:; 48,16.” Vgl uch Gen
Rad, Genesis 115 Das Fehlen sraels In Gen 10 {l} zumindest auf.25 Immerll, 0SsSe 119 360 Gen 9,.25 SIE| das „‚„kKommende Volk der Verheißung.“
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Ham und ale (Gen .02 6, 70} IS 9,18:; 10 D Nun omm 6S In Gen 10f einer
chlastischen Umkehrung n der Reihenfolge: /Z/uerst werden ale und die Jafetiten
erwähnt (Gen dann Ham und seIıne achkommen (Gen 0,6-10,20), und
zuletzt Sem seıne Kınder und Kiındeskinder (Gen 10,21-31; 11,10-26) DIie
Völkertafel unterläfst Jjedoch NIC| den Schluß behandelten Sohn Noachs
nochMals In gebührender elIse DEe| der Einleitung seIınes tammbaumes
präsentieren. Entsprechendes findet siıch In der Völkertafel el den anderen Söhnen
Noachs NIC| (a.) Sem ist der ältere Bruder ale (Gen 1021 155 [5)) N DDa
VvVon Ham bereıts gesagt wurde, dafß elr der üngste Noachıt ISst (Gen 9.24 1DPM 133),
sSte Nun die RKeihenfolge unter den Kındern Noachs fest Sem ist der Erstgeborene.
Dem ÄAltesten gebührt der Vorrang. OM ırd noch einmal herausgestellt, daß die
Behandlung Vorn/N ems tammbaum Schluf nichts mıt dem Rang ems, sondern
mıt einem ıterarıschen rogramm tun hat, und daß siıch die dentifikatoren mit der
Sem-Israel-Linie auf den altesien der Noachsöhne zurückführen (D Sem ırd
sodann als „  ater aller ne bers  “ ausgewlesen (Gen Wie der
unmıttelbare Zusammenhang eUuUUlCc macC kann hler NIC| dıe direkte
Vaterschaft melnen, sondern [1UT den Orlfahren ES Ist iragen, In der
Einleitung ZUMmM tammbaum der Semiten der Name Eber“® autTitauc Manche
usleger begründen dies amlıl, daß n seinem Namen die Bezeichnung ‚Hebräer”

anklınge und eine Anspilelung für die Leser und orer vorliege.“‘ Jjese
Begründung reicht NIC| Aaus ulserdem Ste die ese Von eiıner sprachlichen
Anspielung auf unsiıcherem Boden “® IC EFber ist für den Text alleın entscheidend,
sondern auch lle se/ne nNe Der IC auf den ortlaut des MacC| dies
EeUUC| 71 Ca - Nur beim tammbaum der Semiten ırd sogleic
Beginn gesadgtl, auf welche Verästelungen des tammbaumes Im rolgenden
ankommıt Das überschwengliche „alle  66 ne verwunde en wenIg: enn EF bDer
natte NUur WE ne (Gen 1025 der siınd mıilt aa A en auch lle Kındeskinder
gemeint” e ne ers, eleg und Joktan, sSInd jedenfalls nach dem Hınwels
In 10,21 für den Text Von Bedeutung. Der Gen verfolgt MNUur die Nachfahren von
eınem der ne ers, die Von Joktan (Gen 10,26-30) Was ıST mıt dem zweiten
Sohn ers eleg, und dessen achkommen? eleg erscheiımnt In Gen 1029 zudem
als der erstgeborene ohn ers DITZ Bezeichnung tür Joktan als „sein Brude
zeigt, da der Text Von der Igur des eleg hner die Beziehung beschreibt und
emzuT0 von eleg her en FıIN IZ aTUr, daß eleg die Hauptrolle
zukommt Jjese Tatsachen assen sich MNUur amı begründen, daß zu einen Gen

S5asson, Genealogical „‚Convention“ In Chronography? 48 arpeinte| heraus, Wie
die siebDente Stelle In genealogischen Listen Von Bedeutung Ist. Sasson, aa () 176 Eber stellt
die vierzehnte (Seneration In der Schöpfung dar und die nach Henoch Die Zählweise
Sassons ist VOon Bryan, Reevaluation of Gen and In 1g Of Kecent Studies In Genealogical
Flultidy, 99 (1987) 80-1 88, 181, nfrage geste! worden.

27 Ruppert, (Senesis 474 aa O 477 Vgl die Dar:!  Ilu ZUur Diskussion den amen
10 DEl Hess, Studies In the Personal Names of (Senesis 51 234), Neukirchen-Vluyn
993 80f.

Vgl Westermann, Genesis 701
29 Oded, IThe of Nations (Genesis 10) Socio-Cultural 1986) 14-31,Ham und Jafet (Gen 5,32; 6,10; 7,13; 9,18; 10,1). Nun kommt es in Gen 10f zu einer  chiastischen Umkehrung in der Reihenfolge: Zuerst werden Jafet und die Jafetiten  erwähnt (Gen 10,2-5), dann Ham und seine Nachkommen (Gen 10,6-10,20), und  zuletzt Sem, seine Kinder und Kindeskinder (Gen 10,21-31;  11,70:26): "Die  Völkertafel unterläßt es jedoch nicht, den am Schluß behandelten Sohn Noachs  nochmals in gebührender Weise bei der Einleitung seines Stammbaumes zu  präsentieren. Entsprechendes findet sich in der Völkertafel bei den anderen Söhnen  Noachs nicht: (a.) Sem ist der ältere Bruder zu Jafet (Gen 10,21 51727 mB *mN). Da  von Ham bereits gesagt wurde, daß er der jüngste Noachit ist (Gen 9,24 jp7m 132),  steht nun die Reihenfolge unter den Kindern Noachs fest. Sem ist der Erstgeborene.  Dem Ältesten gebührt der Vorrang. Somit wird noch einmal herausgestellt, daß die  Behandlung von Sems Stammbaum am Schluß nichts mit dem Rang Sems, sondern  mit einem literarischen Programm zu tun hat, und daß sich die Identifikatoren mit der  Sem-Israel-Linie auf den ältesten der Noachsöhne zurückführen. (b.) Sem wird  sodann als „Vater aller Söhne Ebers“ ausgewiesen (Gen 10,21). Wie der  unmittelbare Zusammenhang deutlich macht, kann 3 hier nicht die direkte  Vaterschaft meinen, sondern nur den ‘Vorfahren‘. Es ist zu fragen, warum in der  Einleitung zum Stammbaum der Semiten der Name Eber“® auftaucht. Manche  Ausleger begründen dies damit, daß in seinem Namen die Bezeichnung „Hebräer“  (>132m) anklinge und so eine Anspielung für die Leser und Hörer vorliege.“” Diese  Begründung reicht nicht aus. Außerdem steht die These von einer sprachlichen  Anspielung auf unsicherem Boden.“* Nicht Eber ist für den Text allein entscheidend,  sondern auch alle seine Söhne.” Der Blick auf den Wortlaut des MT macht dies  deutlich: .  3y n 5D Nur beim Stammbaum der ‘Semiten‘ wird sogleich zu  Beginn gesagt, auf welche Verästelungen des Stammbaumes es im Folgenden  ankommt. - Das überschwengliche „alle“ Söhne verwundert ein wenig: Denn Eber  hatte nur zwei Söhne (Gen 10,25). Oder sind mit 2%12 auch alle Kindeskinder  gemeint? Beide Söhne Ebers, Peleg und Joktan, sind jedenfalls nach dem Hinweis  in 10,21 für den Text von Bedeutung. Aber Gen 10 verfolgt nur die Nachfahren von  einem der Söhne Ebers, die von Joktan (Gen 10,26-30). Was ist mit dem zweiten  Sohn Ebers, Peleg, und dessen Nachkommen? Peleg erscheint in Gen 10,25 zudem  als der erstgeborene Sohn Ebers. Die Bezeichnung für Joktan als „sein Bruder“  zeigt, daß der Text von der Figur des Peleg her die Beziehung beschreibt und  demzufol  von Peleg her denkt. Ein Indiz dafür, daß Peleg die Hauptrolle  zukommt  %  .  Diese Tatsachen lassen sich nur damit begründen, daß zum einen Gen  28.J4M: Sasson, A Genealogical „Convention“ in Biblical Chronography? 171f, arbeitet heraus, wie  die siebente Stelle in genealogischen Listen von Bedeutung ist. J. M. Sasson, a.a.0. 176: Eber stellt  die vierzehnte Generation (2x7) in der Schöpfung dar und die siebente nach Henoch. Die Zählweise  Sassons ist von D. T. Bryan, A Reevaluation of Gen 4 and 5 in Light of Recent Studies in Genealogical  Fluitidy, ZAW 99 (1987) 180-188, 181, infrage gestellt worden.  ?7 [, Ruppert, Genesis 474; kritisch, a:a.O. 477. Vgl. die Darstellung zur Diskussion um den Namen  3y beiR. S. Hess, Studies in the Personal Names of Genesis 1-11 (AQOAT 234), Neukirchen-Vluyn  1993, 80f.  2 Vgl. C. Westermann, Genesis 701.  ? B_. Oded, The Table of Nations (Genesis 10) - A Socio-cultural Approach: ZAW 98 (1986) 14-31,  20: „... ’bene Eber‘, in this context has the sense of nomas (!), seminomads, those who are 277219  traverse a region, crossing (a boundary) or wandering from one place to another, which, in a sense, is  in line with the pastoral nomadic of Abraham.“ A.a.O. 22: „The conclusion is that Eber, son of Shem,  represents, in our text, the migrating segment in the world population, as distinct from sedentary  society.“ - Doch im Text steht nur 72} und nicht >73».  S Vgl. die Verwendung dieses Titels in Gen 4,1ff.  32bene FEber‘, In thıs context nas the of (!) seminomads, 0OSse who Afe D 2217

raverse ( region, Crossing (a oundary Ör wandering from OoNe place another, 1C| n IS
In Iıne ıth the pastora nomadıc Of Abraham.“ A.a.Q „The conclusion IS hat Eber, son of Shem,
represents, In QUT texi, the migrating segment In the world population, aAs ISUNGC! from sedentary
soclety.” Doch Im Text sSte!l MUT AA und V ST

Vgl die Verwendung dieses Titels In Gen 4, 1ff.



ausdrücklic über die chkommen Pelegs noch nıchts Herichten WIll, und daß
zu anderen der Text In Gen mıit eıner späteren, ausführlichen Darstellung der
achkommen Pelegs "eechnet und auf Jjese Darstellung SchonNn hinwelsen ıll (Gen
1,10-26) Schliefßlic Ist noch NIC!| eindeutig die erwarteie Inıe herausgearbeitet
worden, auf die die Frzeitern sraels zurückzuführen SINd DZW. srael siıch selbst
zurückführen kann

Demnach taucht die zweilte Genealogie Sems In Gen 11,10-26 NIC| unvorbereitet
auf. DIie Genealogie In Gen 1 vermeldet MNun VOT Inrem Schlufß jJede Verästelung und
verfolgt Ine gerade Inıe Sie wiederholt De] der Verfolgung der eiınen Inıe [1UT die
dazu notwendigen amen von Gen 10,21-25 Sem rpachschad, chelach, EFber
und Peleg.” uch Joktan, Pelegs Bruder, ırd diesmal übergangen. Nur die Ine
gerade Abkunft ll nachgewlesen werden, diıe VOrN erstgeborenen Noachsohn Sem

Terach und ram reicht
FS ırd Iso Dewuflst die Darstellung des Semstammbaume: und des Zweiges der
den EFrzeitern sraels Tührt hinausgezögert ährend uniterdessen mehrere

andere ekanntie Nachfahren der Noachiten ImM Text SCHON ängst ZUur rö „Volk“
San deklariert worden SInd, Jäfßt dies In eZUug auf Israel auf sich Wa In Gen
T2 103 Ist e5Ss5 dann sSOowelt Wenn hier das Wort olk a auftlauc ıst amı
eindeutig ZUMN ersten ale srae| gemeint Wırd aber die Volkwerdung In eZUug auf
dıe Abrahamnachkommen ZUTr Sprache gebracht, geschient NIC| WIEe n Gen
109 20.01.42 n Form eIıner Zustandsaussage, sondern zunäacns MUurTr Im Uus
einer Verheißung. SO Ist mılt der rei Gen 12,1-3 auf dem Hintergrun von
Gen 10-11 zugleic! eın Frogramm für diıe folgenden exte aufgestellt: Jjele Völker
eyistieren bereits, die Entstehung der Völker sraels inmitten dieser Völker sol| MNun
aufgezeigt werden [D)as rogramm theologischen Charakter [DIie Entstehung
der Völker ırd In Gen alleın auf Zeugungen und genealogische Abkunft
zurückgeführt. Das VOolk, das Aaus ram hervorgeht, ıst eine Schöpfung
Gen geht MNUur auf die natürlichen Abstammungen und erkunfTtfie eıin, nämlıich auf
Geburten Casch Im Qal DasSsS. 0.21:25: ıfal 10,1), Zeugungen G Im Qal akt
10,8.13.15.24.24.26), Sohnschaften e Gen O12 346120  22.23.25.29

Stadtgründungen (Gen KL m33), vielleicht Abstammungen (8NY” Gen
und dergleichen. Gen führt die xIistenz der Völker NIC: explizıt auf Gott

zurück Anders ist beiım Olk rahams In seIıner eigenen ede spricht JHWH
von sIch In der ersten Person „Und ich werde dich eiınem großen Olk machen
(Gen 22 595 5335)

Der wWeIlg DEe| den Völkern, der gesonde angesprochen und untier theologischem
Aspekt gesehen wird, hat eine Bedeutung für lle beschriebenen
Verästelungen In der Völkerfamiliıe ram, und mit Ihm vermutlich seIıne
achkommenschaft, werden n eıne fruchtbare Beziehung allen Tellen n der
Menschheitsfamilie VvVon Gen gese Am deutlichsten omm die Beziehung In
Gen 123 zu USdTUC| wenn\n das | eıtwort K “  amm, Iippe  ‚ Von Gen
verwende ırd 6179 18 ; 1 aa „und werden siıch SCOgNen In dır
Jle Stämme der Erde.“

EIN Überblick beiden Genealogien DEe! Westermann, Genesis [47
@} Vehlinger, Weltreich und „eine Kede” Fine nNeue Deutung der sogenannten

Turmbauerzählung (Gen 11,1-9) (OBO 101), reiburg 1990, 5/8 Dem Frzvater Abraham ıst „sein
Land einfach quasi-natürlich Ist die Implikation der Genealogie Vvon Gen 10) zugekommen10 ausdrücklich über die Nachkommen Pelegs noch nichts berichten will, und daß  zum anderen der Text in Gen 10 mit einer späteren, ausführlichen Darstellung der  Nachkommen Pelegs rechnet und auf diese Darstellung schon hinweisen will (Gen  11,10-26). Schließlich ist noch nicht eindeutig die erwartete Linie herausgearbeitet  worden, auf die die Erzeltern Israels zurückzuführen sind bzw. Israel sich selbst  zurückführen kann.  Demnach taucht die zweite Genealogie Sems in Gen 11,10-26 nicht unvorbereitet  auf. Die Genealogie in Gen 11 vermeidet nun vor ihrem Schluß jede Verästelung und  verfolgt eine gerade Linie. Sie wiederholt bei der Verfolgung der einen Linie nur die  dazu notwendigen Namen von Gen 10,21-25: Sem, Arpachschad, Schelach, Eber  und Peleg.*" Auch Joktan, Pelegs Bruder, wird diesmal übergangen. Nur die eine  gerade Abkunft soll nachgewiesen werden, die vom erstgeborenen Noachsohn Sem  zu Terach und Abram reicht.  Es wird also bewußt die Darstellung des Semstammbaumes und des Zweiges, der  zu den Erzeltern Israels führt, hinausgezögert. Während unterdessen mehrere  andere bekannte Nachfahren der Noachiten im Text schon längst zur Größe „Volk“  (»1) deklariert worden sind, läßt dies in bezug auf ‚Israel auf sich warten. In Gen  12,1-3 ist es dann soweit. Wenn hier das Wort Volk (»1) auftaucht, ist damit  eindeutig zum ersten Male Israel gemeint. Wird aber die Volkwerdung in bezug auf  die Abrahamnachkommen zur Sprache gebracht, geschieht es nicht wie in Gen  10,5.20.31.32 in Form einer Zustandsaussage, sondern zunächst nur im Modus  einer Verheißung. So ist mit der JHWHrede Gen 12,1-3 auf dem Hintergrund von  Gen 10-11 zugleich ein Programm für die folgenden Texte aufgestellt: Viele Völker  existieren bereits, die Entstehung der Völker Israels inmitten dieser Völker soll nun  aufgezeigt werden. Das Programm trägt theologischen Charakter. ? Die Entstehung  der Völker wird in Gen 10 allein auf Zeugungen und genealogische Abkunft  zurückgeführt. Das Volk, das aus Abram hervorgeht, ist eine Schöpfung JHWHs.  Gen 10 geht nur auf die natürlichen Abstammungen und Herkünfte ein, nämlich auf  Geburten (175° im Qal pass. 10,21.25;° Nifal 10,1), Zeugungen (1b>° im Qal akt.  10,8.13.15.24.24.26), Sohnschaften (j2 Gen 10,1.1.2.3.4.6.7.7.20.21.22.23.25.29.  31.32), Stadtgründungen (Gen 10,11 mı3n), vielleicht Abstammungen (®») Gen  10,14) und dergleichen. Gen 10 führt die Existenz der Völker nicht explizit auf Gott  zurück. Anders ist es beim Volk Abrahams. In seiner eigenen Rede spricht JHWH  von sich in der ersten Person: „Und ich werde dich zu einem großen Volk machen.  (Gen 12,2 5173 %135 7WuRY).“  Der Zweig bei den Völkern, der gesondert angesprochen und unter theologischem  Aspekt gesehen wird, hat eine Bedeutung für alle zuvor  beschriebenen  Verästelungen in der Völkerfamilie. Abram,  und mit  ihm vermutlich seine  Nachkommenschaft, werden u.a. in eine fruchtbare Beziehung zu allen Teilen in der  Menschheitsfamilie von Gen 10 gesetzt. Am deutlichsten kommt die Beziehung in  Gen 12,3 zum Ausdruck, wenn das Leitwort mmaw2 / „Stamm, Sippe“ von Gen 10  verwendet wird: nnır nmaWwa 5D 72 12722 / „und es werden sich segnen in dir  alle Stämme der Erde.“  3 Ein Überblick zu beiden Genealogien bei C. Westermann, Genesis 747.  Ch.  Uehlinger,  Weltreich und „eine Rede“.  Eine neue Deutung der sogenannten  Turmbauerzählung (Gen 11,1-9) (OBO 101), Freiburg 1990, 578: Dem Erzvater Abraham ist „sein  Land nicht einfach quasi-natürlich (dies ist die Implikation der Genealogie von Gen 10) zugekommen  ..., sondern über eine besondere göttliche Legitimation und über den besonderen Segen JHWHs.“  ® Vgl. GK 8 52e.  33sondern über iIne besondere g  ıche Legitimation und über den DesonNderen egen WHs.“

33 Vgl 572e
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Gleichbleibende Zeitangaben den eyxten machen ausdrücklich eutlc dafß
INa  —_ DEe| der Völkertafel Gen und De| der Sem- Terach ram Genealogıie Gen
C 10ff STEIS Jjeselbe Zeıt IC en ıll Die Entstehung der einzelinen Völker
siedelt [Nan}n agen nach der Flut So ird die Genealogıie in Gen mMI der
temporalen Angabe „nach der F lut” sSsowohl! eingeleltet als auch Deendet (Gen
10,132) DIie VWendung 15n IN Dıldet die etzten Worte der Völkertafel
Die zweite Genealogıe Sems Gen T7 ScNHhIE aran und erhält sogleic
JjeselDe zeitliche Einordnung: 59355 ]N (Gen 1Y. 1054) 35 Die Zeitangaben en
Jjedoch NIC als eyakte Chronologie gelesen werden ®als ob Abraham z7 der
Entstehung der aufgezählten Völker gelebt hätte enn Gen T7A seizen Jj1ese
Völker als bereits aufgekommen VOTauUuUs DITZ Zeitangaben sollen demzufolge die
Entstehung des Volkes rahams lediglich inhaltlıch die zenerle
Völkergenealogie einbinden

(2.) Daß die exyte Gen 10f und Gen plausıblien erzählerischen
Zusammenhang darstellen zeIg sich MNun noch Wel' Beobachtungen

Wie gesehen en Gen Olk und Terriıtorinum Von den
verschiedenen achkommen (D*33) der Noachiten sagt (1a fast gleichförmigen
Unterschriften AUuUSs daß mMan SIeE sSsowohl un dem Aspekt „Volk” (D*13) als auch
unier dem Aspekt des dazugehörenden ‚Territoriums aufgeführt hat Eın
Olk ohne SIn SIGENECS Gebilet kann [Nan}n SICH Gen 11 schwerlıch vorstellen
Wenn un in diesem erzählerischen Zusammenhang die Volkwerdung sraels
angesprochen werden soll kKann dies UTr unter Einbeziehung Territoriıums
geschehen Und kKommen in Gen 1f auch die beiden Größen erritorıuum und
„Volk” hintereinander VOT evor ott ein Wort ZUu egen und ZUT: Heilsbedeutung
des ram sagt enthäilt ede el Stichworte ram hat 6in Gebiet (YAR
autTzusuchen und ırd dann 'olk 19 werden

amı noch NIC [Die rage nach dem Territoriıuum sraels das das
Olksenn nach IC der exte erst ermöglicht ırd spannender eIse
problematisiert Das Gebiet Kanaan ırd Gen 10f Wie Kein anderes Territoriıuum auf
der Frde SeINeT Lage beschrieben (Gen AA Sieben Ortsangaben auchen

Einige Differenzen finden sıch el den Jahreszahle! | Gen 32 und 18 Sem mü Wel
re nach der Flut 102 re alt S6IMN Zur Liskussion diese Differenzen vgl Westermann
(GenesIis /45 Gryer Ihe nterrelatiıonships OT Gen 32 a< 10 11 and the Chronology OT the
100 (Gen 6-9) Bıblica (1985) 241-261 erklärt die InNerenz MI dafß „P" 18 SIGENES
Verständnis VO! Jahre!  er habe

Diese Angabe taucht | Gen 1 10 ZU|!  z ale auf das erste Mal findet sIch | Gen
noch 3A 5() nach der E ut 513n nmn sind Noachs Tod das ufkommen der

Völker (Gen 10 .1 32) und die Herkunft Jerachs und Abrams (Gen 11 10) VO! selben 1X|  u aus
zeItlC| eingeordnet Dieses Zeitschema widerspricht kaum UNsSsSeIelTr ese vornm Ende der Urgeschichte
| Gen 29 Denn die Herkunft aller Völker und die sraels DZW zunacCcns' die SeEeINeT Orfahren sollen
auf die dre!l Flutüberlebenden zurückgeführt werden S50 ıST die stetige zeitliche Nähe ZUur F lut

ra| dürtfte emnach 29° nach der Flut eboren worden SeINn (Gen 11 0-26 und 03C!
nach der des ram noch 58 gelebt Da mıt Jahren nach Kanaan Kam
(Gen tand sSern entscheidender AusSzug uch noch Lebzeiten ems statt Sem hat nach
Abrams AuSZug noch 123 re gelebt DIe ZWäaTlT die allzeitige Urgeschichte und die
Geschichte vonemander ab doch edeute! dies für NIC! daf die Urgeschichte zeiıtlos ıST und dafß
INe außergewöhnlic| große zeitliche Kluft zwischen Urgeschichte und Geschichte le

Daran ändern uch die Jahresangaben nıchts.
7 Am deutlichsten On Vehlinger, Weltreich und „SINE Rede“ 578 Abraham entspricht ,durchaus

dem Paradıgma der Völkertafel em Stamm/Volk SSIMN eIgENES Land



auf | eıder IST die rorschung noch NIC| der Lage JEWESEN] e Ortsangaben
dentifizieren [ Die Beschreibung benutzt aber mMIt Sicherheit 8 durchdachtes
System ZUT Orientierung Nachweislich geht Man der Beschreibung zunacns eINe
Nord-udacnse entlang, und ZWäaT von on über erar IS nach aza Sodann
Kann mıt den restlichen VIeT rten 11UT eiIle querhegende  e E se oder SINe Darallele,
welter Ööstlich verlaufende Inıe gemeınt sein *5 Dieses Territorium ırd wohlweilslıch
den Kanaanıtern zugeschrieben. amı SInd olk und Territorıuum ge
auteiınander bezogen SO omm dann Gen On da ram SIn Gebiet
Heftrıtt das bereıts festen Händen ST DIe einzelnen Ortsangaben zum Zug des
ram (Gen ö) decken SICH WaTlr NIC mıt enen Von der Gebietsbeschreibung

Gen Wıe aber die gut dentifizierbare ord udacnse Gen
hatte [an der Völkertafel ennn Gebiet beschrieben innerhalb dessen sSiıch der
nvaliler laut (5en Dewegt Schließlic! IST dıe abschließende Angabe Gen
1 entscheidend |)as Territoriıum ISst bereits vergeben; IST das Siedlungsgebiet
der Kanaanıter Y 82 ADr Man würdigt diese Angabe MUur ungenügend, Wwenn
Man SIE als 6INle Reminiszenz einstige Gegebenheiten abtut39 Das in diıe eıt
zurückverweisende „‚damals il zunacns auf die hinderlichen MmMstiande ZUr
eıft rahams DIe olkwerdung sraels begegnete Problem

Dasdessen LÖSUNG mIT erzähnhlerischer pannung nachgegangen werden sOol|
Problem leg arın da Sich die Grundlage für SiINe Volkwerdung die Möglichkeit
ZUT Beheimatung SeIgeNeEN Gebiet noch einstellen muß An der Darstellung
dieser erzählerischen pannung hat sich schon Gen beteiligt

[ Die erzählerische pannung WIie das olk srael SeIIMNeTlNN Territorıuum kommen
ırd IST Gen noch auf eINe andere elIse geschürt worden Wır en
gesehen Wie die Gestalt des eleg für die Genealogıie Sems eINe Bedeutung
zugeschrieben ekam Mliıt eleg omm unier den Semiten die inıe auf die
geradewegs auf ram zuläuft (Gen a 26) Sobald siıch Jjese inıe
Ansatz zeIg ırd darauftf hingewlesen da die gesamte Welt einzelne ereiche
aufgeteilt worden IST und SOMI die Gebilete allesamıt vergeben SINd (Gen 25) Der
ers Gen ragt Aaus SeINeT mgebung dadurch heraus daß MUrTr nıer SIGENS
auf den Namen Vorn achkommen der Noachsöhne hingewlesen ırd (2X DW) DIie
amen KOomMmMen Zusammenhang mMIıt in den IC (75>) Wenn das
rsie Testament auf den Namen geborenen Kındes eingeht, dann kann
amen auch ZUurn USdTUC| kommen, wodurch dıe Zeıt Wwährend der DZW.
während der Lebenstage des Geborenen geprägt ist' Was also Schon als SIn ıttel
ZUur Beschreibung der Zeitsituation vermute werden Kann ırd als solches
und Stelle ers Gen 10.25 urc| Kausalsatz nochmals expliizıt EUUIC|

B  58 Vgl Ruppert. (SenesIis 473
59 So z  Q DE eINISC| Das Buch GenesiIis 210
40 DIie erzählerisch: bezüglıch des Territoriums nat ıl der Vätergeschichte ihre Parallele

|| der pannung, die sich mit der Unfruchtbarkeit Saras au on Gen 11 ‚30 beschreibt die
SINZIGE rau des Erzvaters ram aus dem JHWH 18 großes Volk machen edenkt (Gen 2)
als UNTrUC|  ar und kinderlos. amı stellt sich für die Textrezipienten INe vergieichbare rage WIeE
beim Gebiet Wie ırd AauUs kınderlosen Ehe das eIgeENeE Volk Israel hervorgehen
KöNnen?

Jes (3 )14 HOS Vgl hierzu Die etymologische Atiologie | den
Namengebungen der geschichtlichen Bücher des (1956) RLD 396
THAT München Sa 984 935 963 945 Ine Namensgebung ng SONS uch mıt dem welteren
Ergehen igur vgl Schreiner 5 {{} Stuttgart 19892 633-639 636

Westermann GenesiIis



gemacht Der Kausalsatz bezieht sich auf die gesamte L ebenszeit des eleg Der
ame ;Keleq  k all Im erb wider:“* Y SA - 15 ı55gemacht. Der Kausalsatz bezieht sich auf die gesamte Lebenszeit des Peleg. Der  Name „Peleg“ hallt im Verb wider: %2 yı 31553195° 55355 .. @w 7 „der Name ...  war Peleg, denn in seinen Tagen wurde die Erde aufgeteilt.“43 Gemeint ist die  Verteilung der Erdfläche unter den Menschen.““ So kommt zum Ausdruck, daß  schon in der Zeit des Peleg die Bereiche der Welt vergeben worden sind und daß die  erwartete Terach-Abram-Linie, d.h. die Israelvorfahren, zunächst ohne Anteil an den  Territorien geblieben sind. Es entsteht auch auf diese Weise die Frage, wie Israel zu  seinem Gebiet kommen wird.  Die Forschung hat oft gefragt, ob Gen 10 die vielen Völker unter gewissen  systematischen Gesichtspunkten aufzählt.‘” Jedoch konnte eine zugrundeliegende  etwa  nach  oder  Systematik,  klimatischen,  geographischen  politischen  Gesichtspunkten, bisher nicht in befriedigender Weise nachgezeichnet werden. $ Zu  erkennen ist nur, daß man nicht selten die Nachbarschaft einzelner Völker beherzigt  hat.“” Jedenfalls geht man in der Forschung heute davon aus, daß der  gße  samte  bekannte Weltenkreis schrittweise in den Blick genommen werden soll.  Allem  Anschein nach wird mit den gerade möglichen Mitteln ein ausgefüllter Weltenkreis  vorgestellt, in dem Israels Vorfahren und das Volk Israel selbst zunächst kein  Segment erhalten haben.  Beachtenswert ist auch, daß Abrams Auszug und die Volkwerdung von Gen 10-11  her eine plausible Einheit darstellen. Die Genealogie der Völker und die Turmbau-  erzählung berichten davon, wie Ahnväter und Vorfahren aufbrechen und weiter-  ziehen.“® Der Anfang von Nimrods Königreich (Gen 10,10 1n>5a0 M’wRY) lag im  H. Schunck, Art. 155: ThWAT VI, Stuttgart 1990, 583-585, 584: „Das Verb dient in allen Formen  dazu, den profanen Vorgang des Teilens zu bezeichnen  .“ Vgl. auch R. S. Hess, Studies in the  Personal Names 81ff.  %® L. Ruppert, Genesis 477, und C. Westermann, Genesis 702, nehmen an, daß hier von der  Teilung der Erdbevölkerung die Rede ist. Wahrscheinlich ist aber die Aufteilung der Welt in einzelne  Territorien gemeint. Gen 10 hat für „Volk“ und „Bevölkerung“ eine andere Terminologie. Wenn es  keine anderen Indizien gibt, ist es demzufolge ratsam, Yx zunächst mit „Welt, Gebiet und Territorium“  zu übersetzen. Das Lexem Yır in Gen 10,5.8.10.11.20.25.31.32. Der Sinn Bevölkerung wird erst in  Gen 11,1 (y2®) berührt.  * Am deutlichsten J. Scharbert, Genesis 110: „Der Name Peleg (="Teilung‘) wird wieder  volksetymologisch gedeutet als der, unter dem das Land aufgeteilt wurde.“  * Hierzu ein Überblick bei L. Ruppert, Genesis 449-451. Vgl. auch B. Oded, The Table of Nations  (Genesis 10) 14.  % Als Begründung gibt man u.a. an, daß die gegenwärtige Form der Völkertafel aus mehreren  Teilen komponiert ist, die auf unterschiedliche Hände und zudem auf unterschiedliche Zeiten  zurückgehen. Vgl. B. Oded, a.a.O. 30. Daher ergibt sich für die Forschung das Problem, welche  geographischen und politischen Kenntnisse konnten die Urheber der Teiltexte und die Kompositoren  zur ihrer Zeit gehabt haben. Und noch entscheidender ist die Frage, unter welchem Gesichtspunkt  haben die Kompositoren das verschriftete Wissen aus älterer Zeit verwendet.  * Gen 10,5 nennt die ersten Nationen zwar „Inselvölker“; von Israel aus gesehen, befinden sich  diese im Norden; Gen 10,30 siedelt zudem die Joktannachkommen in die Nähe eines Ostgebirges an.  Aber eine. durchgängige Darstellung . unter geographischem Aspekt liegt auch nicht vor, da  beispielsweise bei dem Nachkommen Hams ein plötzliches Umschwenken von Mesopotamien nach  Ägypten und Libyen hin zu registrieren ist (Gen 10,11f > 10,13).  * So auch Y. B. Tsirkin, Japhet’s Progeny and the Phoenician: Phoenicia and the Bible (Sudia  Phoenicia, ed. E. Lipinski), Leuven 1991, 117-134, 117.  %9 Von den Söhnen Jafets (oder Jawans?; letzteres die These von W. Horowitz, The Isles of the  Nations 38 u.ö.) zweigen sich die Inselvölker ab (Gen 10,5 7753); 775 im Nifal meint zunächst nur  „teilen“, doch läßt das Wort „Inseln/Küsten“ auch an einen räumlichen Sinn denken. Gen 10,32 besagt  mit gleicher Diktion, daß sich die Völker der Erde von den Noachiten abzweigten.  36„der amegemacht. Der Kausalsatz bezieht sich auf die gesamte Lebenszeit des Peleg. Der  Name „Peleg“ hallt im Verb wider: %2 yı 31553195° 55355 .. @w 7 „der Name ...  war Peleg, denn in seinen Tagen wurde die Erde aufgeteilt.“43 Gemeint ist die  Verteilung der Erdfläche unter den Menschen.““ So kommt zum Ausdruck, daß  schon in der Zeit des Peleg die Bereiche der Welt vergeben worden sind und daß die  erwartete Terach-Abram-Linie, d.h. die Israelvorfahren, zunächst ohne Anteil an den  Territorien geblieben sind. Es entsteht auch auf diese Weise die Frage, wie Israel zu  seinem Gebiet kommen wird.  Die Forschung hat oft gefragt, ob Gen 10 die vielen Völker unter gewissen  systematischen Gesichtspunkten aufzählt.‘” Jedoch konnte eine zugrundeliegende  etwa  nach  oder  Systematik,  klimatischen,  geographischen  politischen  Gesichtspunkten, bisher nicht in befriedigender Weise nachgezeichnet werden. $ Zu  erkennen ist nur, daß man nicht selten die Nachbarschaft einzelner Völker beherzigt  hat.“” Jedenfalls geht man in der Forschung heute davon aus, daß der  gße  samte  bekannte Weltenkreis schrittweise in den Blick genommen werden soll.  Allem  Anschein nach wird mit den gerade möglichen Mitteln ein ausgefüllter Weltenkreis  vorgestellt, in dem Israels Vorfahren und das Volk Israel selbst zunächst kein  Segment erhalten haben.  Beachtenswert ist auch, daß Abrams Auszug und die Volkwerdung von Gen 10-11  her eine plausible Einheit darstellen. Die Genealogie der Völker und die Turmbau-  erzählung berichten davon, wie Ahnväter und Vorfahren aufbrechen und weiter-  ziehen.“® Der Anfang von Nimrods Königreich (Gen 10,10 1n>5a0 M’wRY) lag im  H. Schunck, Art. 155: ThWAT VI, Stuttgart 1990, 583-585, 584: „Das Verb dient in allen Formen  dazu, den profanen Vorgang des Teilens zu bezeichnen  .“ Vgl. auch R. S. Hess, Studies in the  Personal Names 81ff.  %® L. Ruppert, Genesis 477, und C. Westermann, Genesis 702, nehmen an, daß hier von der  Teilung der Erdbevölkerung die Rede ist. Wahrscheinlich ist aber die Aufteilung der Welt in einzelne  Territorien gemeint. Gen 10 hat für „Volk“ und „Bevölkerung“ eine andere Terminologie. Wenn es  keine anderen Indizien gibt, ist es demzufolge ratsam, Yx zunächst mit „Welt, Gebiet und Territorium“  zu übersetzen. Das Lexem Yır in Gen 10,5.8.10.11.20.25.31.32. Der Sinn Bevölkerung wird erst in  Gen 11,1 (y2®) berührt.  * Am deutlichsten J. Scharbert, Genesis 110: „Der Name Peleg (="Teilung‘) wird wieder  volksetymologisch gedeutet als der, unter dem das Land aufgeteilt wurde.“  * Hierzu ein Überblick bei L. Ruppert, Genesis 449-451. Vgl. auch B. Oded, The Table of Nations  (Genesis 10) 14.  % Als Begründung gibt man u.a. an, daß die gegenwärtige Form der Völkertafel aus mehreren  Teilen komponiert ist, die auf unterschiedliche Hände und zudem auf unterschiedliche Zeiten  zurückgehen. Vgl. B. Oded, a.a.O. 30. Daher ergibt sich für die Forschung das Problem, welche  geographischen und politischen Kenntnisse konnten die Urheber der Teiltexte und die Kompositoren  zur ihrer Zeit gehabt haben. Und noch entscheidender ist die Frage, unter welchem Gesichtspunkt  haben die Kompositoren das verschriftete Wissen aus älterer Zeit verwendet.  * Gen 10,5 nennt die ersten Nationen zwar „Inselvölker“; von Israel aus gesehen, befinden sich  diese im Norden; Gen 10,30 siedelt zudem die Joktannachkommen in die Nähe eines Ostgebirges an.  Aber eine. durchgängige Darstellung . unter geographischem Aspekt liegt auch nicht vor, da  beispielsweise bei dem Nachkommen Hams ein plötzliches Umschwenken von Mesopotamien nach  Ägypten und Libyen hin zu registrieren ist (Gen 10,11f > 10,13).  * So auch Y. B. Tsirkin, Japhet’s Progeny and the Phoenician: Phoenicia and the Bible (Sudia  Phoenicia, ed. E. Lipinski), Leuven 1991, 117-134, 117.  %9 Von den Söhnen Jafets (oder Jawans?; letzteres die These von W. Horowitz, The Isles of the  Nations 38 u.ö.) zweigen sich die Inselvölker ab (Gen 10,5 7753); 775 im Nifal meint zunächst nur  „teilen“, doch läßt das Wort „Inseln/Küsten“ auch an einen räumlichen Sinn denken. Gen 10,32 besagt  mit gleicher Diktion, daß sich die Völker der Erde von den Noachiten abzweigten.  36WaTlr eleg, denn In seinen Tagen wurde die Frde aufgeteilt.“*” Gemeint Ist die
Verteilung der Erdfläche unter den Menschen “* SO omm zu USdruC da
Schon n der eıt des eleg dıe ereicnhe der Welt vergeben worden sind und da die
erwarteie Terach-Abram-Linie, die Israelvorfahren, zunacns ohne Ante!l den
Territorien geblieben sind FS entisie auch auf Jjese eIise die rage, WIe srael
seinem Gebiet kommen iırd

Die Forschung hat oft gefragt, ob Gen die vielen Völker unter gewissen
systematischen Gesichtspunkten aufzählt.“ Jedoch konnte eIne zugrundeliegende

eiwa nach oderSystematık, klimatischen, geographischen polltischen
Gesichtspunkten, Dısher NIC| n befriedigender eIlse nachgezeichnet werden /u
erkennen ıst UT, daß ([Man\n NIC| seilten die Nachbarscha einzelner Völker beherzigthat.“/ Jedenfalls geht IinNan n der Forschung eutfe avon aUS, dafls der sSamilie
ekannlte Weltenkreis schrittweise in den IC werden oll lem
nscnenmn nach ırd mıt den gerade möglıchen Mitteln eırn ausgefüllter Weltenkreis
vorgestellt, n dem sraels omrnanren und das Olk srael selbst zunacns kein
Segment ernaltien en

Beachtenswert ist auch, dafß Abrams AÄAUSZUGg und die olkwerdung VOoT Gen 10-11
her eIne plausible Einheit darstellen Die Genealogıie der Völker und die J1 urmbau-
erzählung berichten avon, TS nvater und orlahren aufbrechen und welter-
ziehen “* Der Anfang VOoTl Niımrods Königreich (Gen 10,10 mö5a 7 WN) Iag im

42 Schunck, ı55 utiga 1990, 583-585, 584 „‚Das Verb '1en n allen Formen
dazu, den Drofanen Vorgang des Teilens Dezeichnengemacht. Der Kausalsatz bezieht sich auf die gesamte Lebenszeit des Peleg. Der  Name „Peleg“ hallt im Verb wider: %2 yı 31553195° 55355 .. @w 7 „der Name ...  war Peleg, denn in seinen Tagen wurde die Erde aufgeteilt.“43 Gemeint ist die  Verteilung der Erdfläche unter den Menschen.““ So kommt zum Ausdruck, daß  schon in der Zeit des Peleg die Bereiche der Welt vergeben worden sind und daß die  erwartete Terach-Abram-Linie, d.h. die Israelvorfahren, zunächst ohne Anteil an den  Territorien geblieben sind. Es entsteht auch auf diese Weise die Frage, wie Israel zu  seinem Gebiet kommen wird.  Die Forschung hat oft gefragt, ob Gen 10 die vielen Völker unter gewissen  systematischen Gesichtspunkten aufzählt.‘” Jedoch konnte eine zugrundeliegende  etwa  nach  oder  Systematik,  klimatischen,  geographischen  politischen  Gesichtspunkten, bisher nicht in befriedigender Weise nachgezeichnet werden. $ Zu  erkennen ist nur, daß man nicht selten die Nachbarschaft einzelner Völker beherzigt  hat.“” Jedenfalls geht man in der Forschung heute davon aus, daß der  gße  samte  bekannte Weltenkreis schrittweise in den Blick genommen werden soll.  Allem  Anschein nach wird mit den gerade möglichen Mitteln ein ausgefüllter Weltenkreis  vorgestellt, in dem Israels Vorfahren und das Volk Israel selbst zunächst kein  Segment erhalten haben.  Beachtenswert ist auch, daß Abrams Auszug und die Volkwerdung von Gen 10-11  her eine plausible Einheit darstellen. Die Genealogie der Völker und die Turmbau-  erzählung berichten davon, wie Ahnväter und Vorfahren aufbrechen und weiter-  ziehen.“® Der Anfang von Nimrods Königreich (Gen 10,10 1n>5a0 M’wRY) lag im  H. Schunck, Art. 155: ThWAT VI, Stuttgart 1990, 583-585, 584: „Das Verb dient in allen Formen  dazu, den profanen Vorgang des Teilens zu bezeichnen  .“ Vgl. auch R. S. Hess, Studies in the  Personal Names 81ff.  %® L. Ruppert, Genesis 477, und C. Westermann, Genesis 702, nehmen an, daß hier von der  Teilung der Erdbevölkerung die Rede ist. Wahrscheinlich ist aber die Aufteilung der Welt in einzelne  Territorien gemeint. Gen 10 hat für „Volk“ und „Bevölkerung“ eine andere Terminologie. Wenn es  keine anderen Indizien gibt, ist es demzufolge ratsam, Yx zunächst mit „Welt, Gebiet und Territorium“  zu übersetzen. Das Lexem Yır in Gen 10,5.8.10.11.20.25.31.32. Der Sinn Bevölkerung wird erst in  Gen 11,1 (y2®) berührt.  * Am deutlichsten J. Scharbert, Genesis 110: „Der Name Peleg (="Teilung‘) wird wieder  volksetymologisch gedeutet als der, unter dem das Land aufgeteilt wurde.“  * Hierzu ein Überblick bei L. Ruppert, Genesis 449-451. Vgl. auch B. Oded, The Table of Nations  (Genesis 10) 14.  % Als Begründung gibt man u.a. an, daß die gegenwärtige Form der Völkertafel aus mehreren  Teilen komponiert ist, die auf unterschiedliche Hände und zudem auf unterschiedliche Zeiten  zurückgehen. Vgl. B. Oded, a.a.O. 30. Daher ergibt sich für die Forschung das Problem, welche  geographischen und politischen Kenntnisse konnten die Urheber der Teiltexte und die Kompositoren  zur ihrer Zeit gehabt haben. Und noch entscheidender ist die Frage, unter welchem Gesichtspunkt  haben die Kompositoren das verschriftete Wissen aus älterer Zeit verwendet.  * Gen 10,5 nennt die ersten Nationen zwar „Inselvölker“; von Israel aus gesehen, befinden sich  diese im Norden; Gen 10,30 siedelt zudem die Joktannachkommen in die Nähe eines Ostgebirges an.  Aber eine. durchgängige Darstellung . unter geographischem Aspekt liegt auch nicht vor, da  beispielsweise bei dem Nachkommen Hams ein plötzliches Umschwenken von Mesopotamien nach  Ägypten und Libyen hin zu registrieren ist (Gen 10,11f > 10,13).  * So auch Y. B. Tsirkin, Japhet’s Progeny and the Phoenician: Phoenicia and the Bible (Sudia  Phoenicia, ed. E. Lipinski), Leuven 1991, 117-134, 117.  %9 Von den Söhnen Jafets (oder Jawans?; letzteres die These von W. Horowitz, The Isles of the  Nations 38 u.ö.) zweigen sich die Inselvölker ab (Gen 10,5 7753); 775 im Nifal meint zunächst nur  „teilen“, doch läßt das Wort „Inseln/Küsten“ auch an einen räumlichen Sinn denken. Gen 10,32 besagt  mit gleicher Diktion, daß sich die Völker der Erde von den Noachiten abzweigten.  36Vgl uch Hess, Studies n the
Personal Names 817

Ruppert, Genesis 4ATIT, und Westermann, Genesis (/02, nehmen al daf nıer von der
Tellung der Erdbevölkerung die Kede ıST Wanhnhrs:  inlıch ist ber die Auftellung der Welt n einzelne
Territorıen emeint. Gen 10 hat für „Volk” und „Bevölkerung‘ Ine andere Terminologtie. Wenn s
KeINne anderen Indızlen gibt, ist demzufolge ratsam, Y OS zunäcns mıit „Welt,  r (Sebiet und Territoariıum“

übersetzen. Das Lexem Y N n (sen I  1120 2531752 Der SIinn Bevölkerung ırd rst In
Gen 179 Y7N) Derünhrt.

deutlichsten Charbe! Genesis 110 „Der ame eleg (= Teilung‘) ird wieder
volksetymologisch edeute! als der, unter dem das Land aufgeteilt wurde .“

Hierzu en Überblick De| Ruppert, Genesis 449-451 Vgl uchn Oded, TIThe of Nations
(Genesis 10)

Als Begründung gIbt Man d|  © dafs die gegenwi  Ige orm der Völkertafel Aaus mehreren
Tellen Komponlert ist, die aurTf unterschiedliche und zudem auf unterschiedliche Zeiten
zurückgehen. Vgl Oded, e er ergibt sich für die rorschung das Froblem, weilche
geographischen und politischen KenntinıISSEe onnten die Urheber der Teiltexte und die Kompositoren
Zzur ihrer Zeit gehabt en Und noch entscheidender Ist die unter welchem Gesichtspunkt
en die Kompositoren das verschriftete Wissen AaUus Iterer Zeit verwendet.

4 / Gen 10,5 nenn die erstien Nationen War „‚Inselvölker”; von Israel AUuUSs gesehen, einden sich
diese Im Norden: Gen 10,30 Jjedelt zudem die tannachkommen In die Nähe eines O  Irg
Aber Ine durchgängige Darstellung unter geographischem Aspekt ieg ucn NMIC| VOT,
beispielsweise DE dem achkommen Hams eın plötzliches Um von Mesopotamien ach
Ägypten und Libyen nın registrieren ISst (Gen 10,1 1f

ucn Tsirkın, Japhet's Progeny and the Phoeniclan: FPhoenicia and the Ible (Sudia
Phoeniclia, LIipINnSk1), Leuven 1991, 117-134, U:

49 Von den Söhnen Jafets oder Jawans”?:; letzteres die ese Von Horowitz, The sies of tihe
Natıons 38 Uu.Ö.) zweigen SICh die nselvölker (Gen 10,5 7 7D)3); 5 Im Ital meint zunäcns! NUur
‚tellen”, doch ‚äßt das Wort „‚Inseln/Küsten” uch einen räumlichen Sinn denken Gen 10,32 besagt
mıt gleicher Diktion, dafß sich die Völker der Frde von den Noachiten abzweigten.



an Schinar. Von diesem Land ZOQG elr aus nach SSUr (Gen 10,10 NY)) und aute
Nıinıve SOWIE andere größere Städte Gen 10,14 ıll vielleicht zum USCdTUC| oringen,
da diıe Philister als späte Nachfahren der Ägypter ausgewandert SINd (DW InNa)). }  U
Besagt Gen 10.18: dafs sıch diıe Stämme der Kanaaniter In ihnhrem Gebiet verteilten
(Gen 10,18 1352 DIe Turmbauerzählung Jäßt Jjedenfalls ihre andlung mıt dem
UTDrUuC| ! dem Weiterziehen und dem Ansiıedeln 13@"1) der
Menschhnheiıt beginnen (Gen (1:2) Westermann erkennt n Gen 112 die
FOorm eInes Itinerars, ” das für die Genesis typisch st DIe Darstellung, wWIEeE die
verschiedenen Völker und L änder entstehen, geht In den en Von Gen 0,1-11,9
ISO amı einher, daß die Vorfahren und eUue Orte aufsuchten > In
Jjese Dynamık glıedert siıch eIn, da Terach und ram, die alter Israels, Ihre
Siedlungsplätze verlassen (Gen 11934 124075 NS Gen 14131 121445 An Gen
1Ea TL B Gen 12,6 A Gen 128 ADD); Gen 12,9 YO)) und 1IecUue Gebiete
Destiedeln (Gen 4120 Z Gen 126 SN 103)

635 Be]| daß SICH dieuUNsSeTeTr Argumentation gehen Wır avon aUuUS,
FTurmbauerzählung In den Vorausgegangenen (Gen 10) und nachfolgenden Kontext

SINNVO. einfügt und e] Kompositorische Funktionen übernimmt. An
ihrem Beginn geht die Eerzählung ZEeITC noch einmal VOT die Entstehung der
verschiedenen Völker und amı VOT das uftkommen der amı verbundenen
Sprachenvielfalt zurück (Gen d IN C AAA F N 350). Für die
Turmbauerzählung leg die zentrale Veränderung DbeIım erzählenswerten reignis Im
Verwirren der eiınen Sprache, dafß SIch die enschen NIC| ehr verstehen (Gen
11,7.9 50 3553 Gen 11 AT M VIN NS) Mit dem utTkommen der
verschiedenen prachen geht einher, daß die enschen Vo eiınen Aaus (Gen

DW) über die gesamte Erde zerstreut werden (Gen 11,8.9 »3 5> „ IDY  )_56 Die Erzählung en mıit dem Zustand, den die erse Gen 10520 31:32
schon Konstatiert en DIe vielen Gebiete der Weilt werden VOor'
verschiedenen, zerstireutien Völkern bewohnt, die alle Ihre eigene Sprache en

50 Von den melsten Autoren wird 7 "UuxXN (Gen NIC| geographisch, sondern
genealogisch e| (zur Übersetzung reu NS Stuttgart 982, 795-822.
(99) Das 7 ( älst ber hner Ine Ortsveränderung denken Rendsburg, Gen O 131e An
Authentic Hebrew Tradition Concerning the Origin OT the Philistines JNSL 13 (1987) 39-96, 92, den
0205 deren Heımat und den rSsprung der Philiıster: „‚Ihe IDIICAa| XT therefore reads hat Philistines
Came from the Nıile elta  Aa

Westermann, (Senesis (23[. EFbenso Levin, Der ahwist (FRLANT 157), ttingen 993
12„8‚ Gen 1142 „Der TUC| geschieht nach dem Muster der VWanderungen ms und Lots

52 Der Turmbau SOol| nach dem Plan der Frbauer wehren, da sSich die Menschen über die
Erde zerstreuen (Gen 11,4 15) JHWRH Jjedoch l‚älSt bekanntlic| Zzu Auseimanderstreuen der
Menschen kommen Gen 11,8' Gen 11,9 D3 °5).53 Be!]l diesen Wanderungen entstehen Städte, und gestaltet SICH die Tuktiur der beschriebenen
Welt

54 S0 uch Berges, Gen 11,1-9 der das Ende der Kommunikation 37-56.
„DIe Verbindungslinien der Turmbauerzählung sowonl! Gen 10, als uch den nachfolgendenTexten Ollten erns: werden “

55 Levin, Der ahwıiıst C ‚Gen und SINd NI nacheinander, sondern nebeneinander
esen “

Was der Absicht der Städtebauer diametral ste| rıtt en (Gen 11,4 55 5y Y71S 15
V ONM »5)

&f



/Zwar findet SICH nıer eine andere Terminologıe, diıe Sprachenvielfalt zum
USdTUC| oringen (71W), doch darf mit Vehlinger Von der Darstellung en und
desselben Sachverhaltes aUuUS:!  en werden ” DIie Turmbauerzählung erklärt, WIEe

eIns ZUr Ausbreitung und Entfaltung der Völker mIt inren verschliedenen
prachen gekommen ist J1es ist der primäre Kompositorische Zusammenhang, der
SIich Im eC| VOoT Turmbauerzählung und Genealogıe der Völker ergıibt. Dem
ordnen SIChH unter andere VWiederholungen und Ansplelungen In den exten abe!l
und das L and Schinar werden zweıimal erwähnt (Gen 10,10; 11,2.9 die
achkommen Joktans siedeln zunacns Gebirge des Ostens, und VO! sien
kommen diıe Städtebauer, Im al zu siedeln (Gen 10,30 11238

Im Verbund mit den Begebenheiten, dıe Von Terach und ram berichtet werden,
oll die Turmbauerzählung einen anderen Zusammenhang darstellen © Das OUV
des Namens ırd el ale verwandt, dafs en Ooniras EeUUIC| ırd 2 Die
Urheber der Bedeutung, die dem Jjewelligen Namen eigen sen soll, stehen sich auf
Drogrammatische eIse gegenüber. DITZ Frbauer Vvon abe]l wollen SIcCh selbst
einen Namen machen (Gen 11,4 „Wır wollen UNSeTeN Gunsten UNs eiınen amen
machen.). JHWH ırd ram eınen amen erschaffen (Gen 122 „Ich werde groß
machen deinen amen  4 Dieser Oontras ıst Jeweils In Zusammenhängen
eingebettet, die vergleichbar SINd, da en Zusammenspie!l der exie auf
vielfältige eIse vonstattien geht (1.) [ Die Städteerbauer, die nach einem amen
rachten, wehren SIcCh dagegen, ausemander getrieben werden, und streben
danach, en Olk bleiben ram ırd Im Zusammenhang mıit seinem großen
Namen geschenkt, daß Aaus Ihm eın 'Olk hervorgehen ırd (2.) DIie eute In der
ene VOT Schinar en JHWH zum) Gegenspieler inres Planes ram hat JHWH
als Orderer und Inıtlator seINes eges und semer Zukunft (3 DIe orhaben der
ewonner Von abe]l scheitern Der Auszug Abrams und die amı verDundenen
Verheißungen werden eiınen glückenden Ausgang finden Die Kompositorischen
IL inıen zwischen der Babel-Erzählung und der erufung des Semiten und

57 Ch Vehlinger, Weltreich und „eiıne Kede B ff Im Endtext können die Begriffe 1109 (Gen
1  3: und 5 (Gen 1  Y als „paralle!l DZW. weitgehend SYNOMYTTI verstanden werdenZwar findet sich hier eine andere Terminologie, um die Sprachenvielfalt zum  Ausdruck zu bringen (11w‘7)‚ doch darf mit Ch. Uehlinger von der Darstellung ein und  desselben Sachverhaltes ausgegangen werden.”” Die Turmbauerzählung erklärt, wie  es einst zur Ausbreitung und Entfaltung der Völker mit ihren verschiedenen  Sprachen gekommen ist. Dies ist der primäre kompositorische Zusammenhang, der  sich im Geflecht von Turmbauerzählung und Genealogie der Völker ergibt.  Dem  ordnen sich unter andere Wiederholungen und Anspielungen in den Texten: Babel  und das Land Schinar werden zweimal erwähnt (Gen 10,10;  11:2:9);  die  Nachkommen Joktans siedeln zunächst am Gebirge des Ostens, und vom Osten  kommen die Städtebauer, um im Tal zu siedeln (Gen 10,30; 11,2)°.  Im Verbund mit den Begebenheiten, die von Terach und Abram berichtet werden,  soll die Turmbauerzählung einen anderen Zusammenhang darstellen.‘” Das Motiv  des Namens wird beide Male so verwandt, daß ein Kontrast deutlich wird. ? Die  Urheber der Bedeutung, die dem jeweiligen Namen eigen sein soll, stehen sich auf  programmatische Weise gegenüber.  Die Erbauer von Babel wollen sich selbst  einen Namen machen (Gen 11,4 „Wir wollen zu unseren Gunsten uns einen Namen  machen.“). JHWH wird Abram einen Namen erschaffen (Gen 12,2 „Ich werde groß  machen deinen Namen.‘“).  Dieser Kontrast ist jeweils  in Zusammenhängen  eingebettet, die vergleichbar sind, so daß ein Zusammenspiel der Texte auf  vielfältige Weise vonstatten geht: (1.) Die Städteerbauer, die nach einem Namen  trachten, wehren sich dagegen, auseinander getrieben zu werden, und streben  danach, ein Volk zu bleiben. Abram wird im Zusammenhang mit seinem großen  Namen geschenkt, daß aus ihm ein Volk hervorgehen wird. (2.) Die Leute in der  Ebene von Schinar haben JHWH zum Gegenspieler ihres Planes. Abram hat JHWH  als Förderer und Initiator seines Weges und seiner Zukunft. (3.) Die Vorhaben der  Bewohner von Babel scheitern. Der Auszug Abrams und die damit verbundenen  Verheißungen werden einen glückenden Ausgang finden. - Die kompositorischen  Linien zwischen . der Babel-Erzählung und der Berufung des Semiten und  S Ch: Uehlinger, Weltreich und „eine Rede“ 577: Im Endtext können die Begriffe 11w5 (Gen  10,5.20.31) und m5w (Gen 11,1.6.7.7.9) als „parallel bzw. weitgehend synonym verstanden werden ...  So fungiert nun die  . Babel-Erzählung, obwohl terminologisch in manchen Einheiten nicht ganz  adäquat, im endredaktionellen Kontext als narrative Ätiologie der Vielfalt von Völkern mit je eigener  Sprache und eigenem Wohnort und Siedlungsraum.“  CN Vehlinger, a.a.O. 579 u.ö., spricht in diesem Zusammenhang von einem „’gemeinsamen  Nenner”“, den Gen 10 und 11,1-9 besitzen.  ® Bereitet die Formulierung „Dies sind die Söhne Joktans“ in Gen 10,29 die Turmbauerzählung  vor? Sonst wird eine solche Formulierung in Gen 10 nur auf die Söhne Noachs angewandt. Auch bei  einer solchen Annahme ergibt sich kein stringenter Handlungsfaden in den Texten Gen 10,26-29 und  Gen 11,1-9.  ° Die beiden letzten geographischen Notizen für sich genommen, kommen sinnvoll zusammen,  jedoch nicht die mit den Notizen verbundenen Akteure: Denn die Söhne Joktans gehören bereits zur  aufgespaltenen Menschheit und haben Teil an der Sprachenvielfalt, beide Merkmale gelten jedoch  zunächst noch nicht für die Turmbauer (Gen 11,1f).  $' Auf die wiederkehrenden Aussagen zum Ortswechsel sind wir gerade eingegangen.  Hierzu P. Weimar, Untersuchungen zur Redaktionsgeschichte des Pentateuch (BZAW 146),  Berlin 1977, 46 Anm. 130. Ferner K. Jenkins, Genesis 12:2 And the Editing of the Pentateuch 45.53;  Jenkins sieht in diesem Motiv sogar eine Brücke, die die Urgeschichte mit der Vätergeschichte  verbindet. Doch Jenkins kann Gen 6,4 nicht plausibel in die Reihe von Gen 11,4 und Gen 12,2  liedern.  eing  > P. Weimar, a.a.0. 46 Anm. 130: „Durch die Kontrastierung ... soll hervorgehoben werden, daß  das Gewinnen eines Namens nur von Jahwe her geschehen kann, nicht aber aus eigener Initiative des  Menschen.“ Vgl. ferner H. Stoevesandt, Die eine Menschheit und die vielen Völker: KD 37 (1991) 44-  61, 60.  38So fungiert MNun dıe Babel-Erzählung, Oöobwohl terminologisc! n manchen Einheiten Yganz
adäquat, IM endredaktionellen Kontext als narrative Atiologie der VOTI Völkern mıt je eigener
Sprache und eigenem Ohnort Uund Siedlungsraum.”

Ch Vehlinger, aa{} 5/9 u spricht n diesem Zusammenhang Von einem „ gemeinsamen
Nenner ”, den Gen 10 und 11,1-9 esitzen

erelte! die Formulierung ‚Dies SIN die ne Ok  \ In Gen 10,29 die Turmbauerzählung
vor? OonNns ırd Ine solche Formulierung In Gen 10 MUur auf die ne Noachs angewandt. Auch bel
einer solchen Annahme ergibt sich kein stringenter Handlungsfaden n den Texten Gen 0,26-29 und
Gen 11,1-9

Die Dbeliden etzten geographischen Notizen für SICH Men, kommen sinnvoll
jedoch NMIC| die milt den Notizen verbundenen Akteure Denn die ne Oktans ehören ereits ZUT
aufgespaltenen Menschheit und en Tell der Sprachenvielfalt, e]| erkmale gelten Jjedoch
zunächst noch IC| tür die Turmbauer (Gen 11,17).6  6 Auf die wiederkehrenden Aussagen zu Ortswechsel siınd WIr gerade eingegangen

Hierzu Weimar, Untersuchungen ZUT Redaktionsgeschichte des Pentateuch (BZAVW 146),.
Berlin 1977 Anm 130 Ferner enkıns, GenesIis , And the Editing of tne Pentateuch 45.53
enkıns SIE| n diesem IV Ine Brücke, die die Urgeschichte mit der Vätergeschichte
verbindet. Doch enkıns Kann Gen Ö, NIC| plausibel In die von Gen 11,4 und Gen 12,2

ledern.emg Weimar, &:a Anm 130 e  urc| die KontrastierungZwar findet sich hier eine andere Terminologie, um die Sprachenvielfalt zum  Ausdruck zu bringen (11w‘7)‚ doch darf mit Ch. Uehlinger von der Darstellung ein und  desselben Sachverhaltes ausgegangen werden.”” Die Turmbauerzählung erklärt, wie  es einst zur Ausbreitung und Entfaltung der Völker mit ihren verschiedenen  Sprachen gekommen ist. Dies ist der primäre kompositorische Zusammenhang, der  sich im Geflecht von Turmbauerzählung und Genealogie der Völker ergibt.  Dem  ordnen sich unter andere Wiederholungen und Anspielungen in den Texten: Babel  und das Land Schinar werden zweimal erwähnt (Gen 10,10;  11:2:9);  die  Nachkommen Joktans siedeln zunächst am Gebirge des Ostens, und vom Osten  kommen die Städtebauer, um im Tal zu siedeln (Gen 10,30; 11,2)°.  Im Verbund mit den Begebenheiten, die von Terach und Abram berichtet werden,  soll die Turmbauerzählung einen anderen Zusammenhang darstellen.‘” Das Motiv  des Namens wird beide Male so verwandt, daß ein Kontrast deutlich wird. ? Die  Urheber der Bedeutung, die dem jeweiligen Namen eigen sein soll, stehen sich auf  programmatische Weise gegenüber.  Die Erbauer von Babel wollen sich selbst  einen Namen machen (Gen 11,4 „Wir wollen zu unseren Gunsten uns einen Namen  machen.“). JHWH wird Abram einen Namen erschaffen (Gen 12,2 „Ich werde groß  machen deinen Namen.‘“).  Dieser Kontrast ist jeweils  in Zusammenhängen  eingebettet, die vergleichbar sind, so daß ein Zusammenspiel der Texte auf  vielfältige Weise vonstatten geht: (1.) Die Städteerbauer, die nach einem Namen  trachten, wehren sich dagegen, auseinander getrieben zu werden, und streben  danach, ein Volk zu bleiben. Abram wird im Zusammenhang mit seinem großen  Namen geschenkt, daß aus ihm ein Volk hervorgehen wird. (2.) Die Leute in der  Ebene von Schinar haben JHWH zum Gegenspieler ihres Planes. Abram hat JHWH  als Förderer und Initiator seines Weges und seiner Zukunft. (3.) Die Vorhaben der  Bewohner von Babel scheitern. Der Auszug Abrams und die damit verbundenen  Verheißungen werden einen glückenden Ausgang finden. - Die kompositorischen  Linien zwischen . der Babel-Erzählung und der Berufung des Semiten und  S Ch: Uehlinger, Weltreich und „eine Rede“ 577: Im Endtext können die Begriffe 11w5 (Gen  10,5.20.31) und m5w (Gen 11,1.6.7.7.9) als „parallel bzw. weitgehend synonym verstanden werden ...  So fungiert nun die  . Babel-Erzählung, obwohl terminologisch in manchen Einheiten nicht ganz  adäquat, im endredaktionellen Kontext als narrative Ätiologie der Vielfalt von Völkern mit je eigener  Sprache und eigenem Wohnort und Siedlungsraum.“  CN Vehlinger, a.a.O. 579 u.ö., spricht in diesem Zusammenhang von einem „’gemeinsamen  Nenner”“, den Gen 10 und 11,1-9 besitzen.  ® Bereitet die Formulierung „Dies sind die Söhne Joktans“ in Gen 10,29 die Turmbauerzählung  vor? Sonst wird eine solche Formulierung in Gen 10 nur auf die Söhne Noachs angewandt. Auch bei  einer solchen Annahme ergibt sich kein stringenter Handlungsfaden in den Texten Gen 10,26-29 und  Gen 11,1-9.  ° Die beiden letzten geographischen Notizen für sich genommen, kommen sinnvoll zusammen,  jedoch nicht die mit den Notizen verbundenen Akteure: Denn die Söhne Joktans gehören bereits zur  aufgespaltenen Menschheit und haben Teil an der Sprachenvielfalt, beide Merkmale gelten jedoch  zunächst noch nicht für die Turmbauer (Gen 11,1f).  $' Auf die wiederkehrenden Aussagen zum Ortswechsel sind wir gerade eingegangen.  Hierzu P. Weimar, Untersuchungen zur Redaktionsgeschichte des Pentateuch (BZAW 146),  Berlin 1977, 46 Anm. 130. Ferner K. Jenkins, Genesis 12:2 And the Editing of the Pentateuch 45.53;  Jenkins sieht in diesem Motiv sogar eine Brücke, die die Urgeschichte mit der Vätergeschichte  verbindet. Doch Jenkins kann Gen 6,4 nicht plausibel in die Reihe von Gen 11,4 und Gen 12,2  liedern.  eing  > P. Weimar, a.a.0. 46 Anm. 130: „Durch die Kontrastierung ... soll hervorgehoben werden, daß  das Gewinnen eines Namens nur von Jahwe her geschehen kann, nicht aber aus eigener Initiative des  Menschen.“ Vgl. ferner H. Stoevesandt, Die eine Menschheit und die vielen Völker: KD 37 (1991) 44-  61, 60.  38soll hervorgehoben werden, dafß
das Gewinnen eines Namens [(1UT von we her geschehen Kann, NICH Der aus eigener Inıtlative des
Menschen.“ Vgl ferner Stoevesan DIie Ine Menschheit und die vielen Völker: 1991) 44-
61
38



Terachsohnes ram Uürften eın Echo auf die aktuelle Situation der erzählenden
Gememnschaft darstellen FS sollte avon aus  en werden, da der ame
Babe!l” (Gen 10,10; 11,1-9 eIne Konnotation für die eser und orer der exyxte
besitzt, die In eren nNıstorischen Erfahrungen gründet Die KOomponlerung der exyxte
st dann sicherlich Von einer pragmatischen Absıcht getragen. Berges mennn
deshalb, da der Text „gezielt das neubabylonische elC| Im Visier hat Was In Gen
V1 Im Zentrum stie ist der Gegensa Ischen der Grossreichbewegung, mıt

der srael erstmalig Urc| diıe Assyrer In Berührung Kam und dıe
neubabylonischen elCc| ihren ersien Höhepunkt erreicC und der gedemütigten
eyxilıischen Notexyistenz der ne ems Wer SICH In imperialistischer Manıiıer eiınen
Namen machen Willl, ırd Im au der Geschichte untergehen. Den In der
Zerstreuung lebenden Söhnen Sems ırd ihr JHWHTerachsohnes Abram dürften ein Echo auf die aktuelle Situation der erzählenden  Gemeinschaft darstellen. Es sollte davon ausgegangen werden, daß der Name  „Babel“ (Gen 10,10; 11,1-9) eine Konnotation für die Leser und Hörer der Texte  besitzt, die in deren historischen Erfahrungen gründet. Die Komponierung der Texte  ist dann sicherlich von einer pragmatischen Absicht getragen. U. Berges meint  deshalb, daß der Text „gezielt das neubabylonische Reich im Visier hat. Was in Gen  11,1-9 im Zentrum steht, ist der Gegensatz zwischen der Grossreichbewegung, mit  der  Israel  erstmalig durch die Assyrer  in Berührung kam und die  ım  neubabylonischen Reich ihren ersten Höhepunkt erreicht, und der gedemütigten  exilischen Notexistenz der Söhne Sems. Wer sich in imperialistischer Manier einen  Namen machen will, wird im Staub der Geschichte untergehen. Den in der  Zerstreuung lebenden Söhnen Sems wird ihr JHWH ... einen Namen machen (12,2).  Die Turmbaugeschichte ist somit eine programmatische Festlegung israelitischer  Identität innerhalb der Völkerwelt, in negativer Abgrenzung zu Babel, aber auch in  positiver Hinwendung zu Abram.“®  Die Turmbauerzählung gliedert sich also in die Genealogie der Völker ein, und  beide Texte bilden mit je eigenen Funktionen den Hintergrund, auf dem über Terach  und Abram, die Ursprünge des Volkes Israel, berichtet wird.  Ziehen wir ein erstes Resümee: Die JHWHrede Gen 12,1-3 und die  anschließende Darstellung von Abrahams Zug nach und durch Kanaan (Gen 12,4-  9), setzen eine erzählte Welt voraus, die die Genealogie der Völker und die  Turmbauerzählung entfaltet haben. Gen 10-11 stellen so den Hintergrund für einen  Werdegang dar, bei dem es über die Väter zur Volkwerdung Israels kommt (Gen 12  )  Die Vätergeschichte wurzelt in einem Szenario, bei dem sich bereits die  nachsintflutliche Menschheit zu „Völkern“, „Sprachen“ und „Stämmen“ entwickelt hat  und bei dem der Weltenkreis unter dieser Menschheit in feste Wohnsitze aufgeteilt  worden ist. - Eine Linie in der Entwicklung der Menschheit wird zunächst sorgsam  ausgeklammert, u.z. die, die von Sem über Eber zu Abram reicht, die bei der  Aufteilung der Welt keinen Anteil erhalten hatte und die auf das Volk des  Pentateuch, Israel, gezielt zuläuft. Die besondere Entstehung des „Volkes“ Israel, mit  einem von Gott erschaffenen großen „Namen“ und eigenem „Land“ im Gebiet der  „Kanaaniter“, und die Bedeutung Israels für andere „Völkerstämme“ können so  innerhalb des vorgestellten Szenarios aufgezeigt werden. Die Kapitel Gen 10 und 11  stehen im kompositorischen Zusammenhang mit den Erzählungen von den Erzeltern  Israels.  Die urgeschichtliche Welt in Gen 1-9 und die geschichtliche Welt in Gen 10ff  Die Kapitel Gen 10-11 bereiten nicht nur die folgende Vätergeschichte vor und  bilden mit ihr eine kompositorische Einheit, sie heben sich auch deutlich von den  Kapiteln Gen 1-9 ab, da sie sich - wie angedeutet - mit einer anderen Welt befassen.  Das Tor zur Geschichte wird in Gen 1-9 noch nicht aufgetan, wie dies ab Gen 10ff  der Fall ist. Gen 1-9 bleibt noch ganz in einer Urzeit. Wenden wir uns der  Andersartigkeit der erzählten Welt von Gen 1-9 zu.  Zunächst ist festzuhalten, wie sich die Figuren in den Kapiteln Gen 1-9 und Gen  10ff unterscheiden. In Gen 1-9 haben die einzelnen Handlungsträger prototypischen  Charakter, d.h. sie stehen allgemein für den Menschen, wie er jederzeit erfahren  SAı Berges, Gen 11,1-9: Babel oder das Ende der Kommunikation 55.  39eınen amen machen
DIie Turmbaugeschichte ıst SOM! eIne programmatische restiegung sraelitischer
Identität innerhalb der Völkerwelt, In negatıver Abgrenzung abel, aber auch In
Dositiver Hiınwendung Abram ‘©

| ie Turmbauerzählung glıedert sich also n die Genealogie der Völker eIn, und
e] exie Diılden mıt Je eigenen Funktionen den Mintergrund, auf dem über Jerach
und ram, dıe Ursprünge des Volkes srael, Herichtet ird

Ziehen WITr en erstes Resümee DIie re'i Gen 12,1-3 und diıe
anschließende Darstellung VvVon rahams Zug nach und UrCc| Kanaan (Gen 12,4-
9) seizen eIne erzanite Welt VOTauUS, die die Genealogie der Völker und die
Turmbauerzählung entalte en Gen 10-11 stellen den Hintergrun für eiınen
VWerdegang dar, DEe!| dem über die ater ZUTr Volkwerdung sraels omm (Gen

— Die Vätergeschichte wurzelt In eınem Szenarılo, De] dem sich Dereıts die
nachsintflutliche Menschheit „‚Völkern  66 „Sprachen“” und „‚Stämme:  M6 entwickelt hat
und Del dem der eltenkreıs uniter dieser Menschnheit n estie onnsıtze autgeteilt
worden ıst Fine Inıe In der Entwicklung der Menschheit ırd zunacns SOTYSAaTT
ausgeklammerrt, die, die VOoT Sem über Fber ram reicht, die DEe]| der
Aufteilung der Welt keinen Ante!ıl ernalten hatte und die aurfT das olk des
mentateuch, srael, gezielt zuläuft. DIie besondere Entstehung des ‚Volkes srael, mıt
einem VvVon Gott erschatienen großen o  amen  C und eigenem „Land” Im Gebiet der
„‚Kanaanite  M und die Bedeutung sraels für andere ‚Völkerstämme  64 können
innerhalb des vorgestellten Szenarios aufgezeigt werden. Die Kapıte!l Gen und
stehen IM kompositorischen Zusammenhang miıt den Erzählungen Vor den rzeitern
sraels

DIe urgeschichtliche Welt In Gen T und die geschichtliche Welt n Gen 10

Die Kapıte! Gen A0 TS ereiıten NIC! NUur die folgende Vätergeschichte VOT und
bilden mıit lalı eIne kompositorische Einhelt SIe en SsIch auch eUuUUlCc| von den
Kapiteln Gen TE ab, da SIE sıch wIe angedeutet mıt einer anderen Welt efassen

Das Tor ZUur Geschichte ıra In Gen T! noch NIC| aufgetan, WIEe dies ab Gen 10
der Fall ıst Gen U bleibt noch ganz n einer Urzeit Wenden WIr UuNs der
Andersartigkeit der erzählten Welt von Gen 1

unacns ıst festzuhalten, wIEe sich die -iguren In den apiteln Gen 1 und Gen
10ff unterscheiden In Gen 1 en die einzelnen Handlungsträger prototypischen
Charakter, SIE stehen allgemeın für den enschen, wWwIe el Jjederzeit erfahren

Berges, Gen 11,1-9 abe!l der das Ende der Kommunikation



wird Sie en aber explizıit noch nıchts mMıt dem Miteinander VOTN Völkern und
Völkerfamilien tun der Menschn (Gen 5,1-3) der Mensch und seIine Frau
(Gen 2,4-3,24); aın und be] (Gen 4,1-16.17); L amech und seIıne Kınder (Gen 4,19-
24) FNosch (Gen 4,26) und Henoch (Gen In Jjese el gehö neben
seiınen SönNnnen auch O0aC obwohl senmn Name VOT allem mıit der urzeitlich
einmalıgen Flutkatastrophe verbunden Ist (Gen j 9.18-9,29). ” Fine
el VOT! Einzelfiguren taucht UT KUrz und ohne weltere Angaben n Genealogıen
auf (Gen> 5,1-32 Einige ale ırd ZWal eine Menschheit gedacht: Sie
fing d  Ö zahlreich werden (Gen O:4); Ihre Gedankengebilde are sSchlec (Gen
6,95-8) 621 u.Ö.) und SsIe übte Gewalt Aaus (Gen u.Ö.) och Jjese gliedert
SICH eben noch NıIC n Völker, Stämme, Reiche und Staaten In Gen 10 auchen
nmun sogleic! auf breiter ron solche politischen Größen Aaurf. on alle sieben
achkommen Jafets (Gen 10,2) tragen die amen Von Völkern omer (EZ 38,6)
agog (EZ SO 39,6) al on IO 16117 Jes 21.2; Jer 2a25 50
awan (Jes 66,19:; HZ 2E.43:19: Jan O21 10,20; T: Sach 9,13), ubal Uund
escnhneCcC| (Jes 66,19; 7 2113 S3226° 38.21; 39,1:; MUuT escnec| PsS KZ2U0D und
Iras Der größere el der dann n Gen welter genannten amen ST mit
einzelnen Öölkerschaftten oder Völkerfamilien dentifizieren Ausdrücklich geben Ja
auch alle Unterschriften den einzelnen genealogischen | Inıen das Signal, da
siıch Nun Völker und Stämme handelt b  68 KW (Gen 1052031432°

Biıswellen nat die Forschung n der Figur des Kaln den Repräsentanten der
Kentiter gesehen.70 Die Erzählung n Gen 4.1-16 zeige erkmale des Stammes der
Kentiter aurfT. OIC! eıne Auslegung kann SIch aber MUT WeTl1ll überhaupt auf eine
ISOlerne Vorform der jetzigen Erzählung stützen In der Urgeschichte repräsentiert
Kaln aber den gewalttätigen Bruder und acnsten Im Jjetzigen Kontext finden sich
für die sogenannte ‘Stammeshypothese. eıne Anhaltspunkte. ‘“ Die Worte des
03aC| Fnde der Urgeschichte, WIE siıch dıe Zukunft seiıner ne gestalten ırd
(Gen ), enthält sicherlich Ansplelungen auf das Wie Im Miıteinander
einzelner Völkerftamilien Im orfanren sınd erkmale der Nachtfahren enthalten
ocNn bezeichnenderweilse gent 03aC| MUur auf die einzelnen ne en und spricht
noch NIC| Von Völkern und Völkerfamilien. ”® In Gen WEeIS noch kKenn Plural

65 Zenger, Blut deines Bruders Cchreıt mır  A} (Gen 4,10) Gestalt und Aussageabsicht der
Zi  ung Von Kaıln und Abel Kaln Uund Abe|l Rıvalıtät und Brudermord n der Geschichte des
Menschen Bader), Zürich 1983 9-28, 14 Urgeschichte beschreiDbt Eeinmaliges als
Allmalıges.66 Auch die Begebenheiten mIt zeigen auf, Was für den Menschen gilt.

6/ Der ame ıst belegt; eventuell taucht el ereits n ägypiüis: Inschriften des
13 Ja| auf; ZUuTr Schwierigkeit einer geographischen Einordnung vgl Tsirkin Japhet s
Pro£gENYy and the Phoenician 119

ROost, Die Bezeichnungen für das | and und Volk Im Iten Jestament (FS Procksch), LEIPZIG
934 125-148, RA Der Terminus 712 ist da vorhanden, K Ine Menschengruppe nach
Abstammung, Sprache, Land, Gottesverehrung, und eerwesen einer Einhelt
zusammengefaßt ISt und Außenstehende abgeschlossen Ist.  M

69 er In Gen 10,32 noch der Hınwels auf die 11
70 ade, elr ZUT PentateuchkKritik. Das Kainszeichen: (1894) 250-318, hat die

Ausliegung von en 4.1-16 mıit seIner Deutung als Z  ung VOon/N einem Volk über Jahrzehnte eprägt.
Val nierzZu den Versucn der Rekonstruktion el ıe "\Wo Iıst denm Bruder”?” Zu

Tradıition und Intention Vvon Genesis el ZUuT alttestamentliche Theologie (FS Zimmerl'l),
Göttingen 977, 95-1 1041f.

SO uch Zenger, Blut deimnes Bruders chreit mir  R 10
/3 Daran uchn nıchts, dafß der Name ‚Kanaan” (Gen 9 18.22.:25:26:27) auftau: Der Name

ISst n der story begründet, die den on zwischen den (Senerationen urgeschichtlich darstellt:
DITZ eiıtworte ater‘ (Gen 9.18.22.22.23.253) und „‚Sohn” (Gen-machen dies eu



und kein Lexem ausdrücklic! auf Jjese Größen nın Gerade DEe| ‚Kanaa (Gen
27/) Zl dieser Umstand auf läge doch die Bezeichnung

ISO auch noch Gen„‚Kanaanıte  e nahe CD Gen ö.)  /6
handelt sich urgeschichtliche riguren

omı prasentieren die ersten neun Kapite! der GenesiIis zunacns den enschen
und diıe Menschheit ohne deren stammesmäßige oder ethnische Merenzierung
nolltiısche Größen den lıc nehmen eizlieres omm Hetont und schlagartıg
mMIt Gen auf Dieser Umstand IST der Forschung ange gesehen jedoch NIC|
hinreichen gewürdigt worden

uch die Bühnen die die exie Gen D und Gen 10ff etireien SINd
unterschiedlich gestaltet Und dieser echse!| ISst noch markanter VWiıe UunNs schon diıe
Beobachtungen T TD und Pn angedeutet en spielt die Urgeschichte noch
keinem gegliederten aum und en Al eıne taatsgebiete und Reichsgrenzen In
der möglıchen usnahnme Gen läuft markanterweıse eıne andlung ab Der
ersie Schöpfungsbericht Gen enn 1Ulr die oberen und unteren Meere
Frdenwelt und Hımmel! Gen 8f IST VO! en „‚Eden“ die ede VO| 99  stien
und von der ö  l des Gartens VWıe alleın die We|l Auszüge AaUus „.Eden Gen

und ZEIGETN) ISst mıt Fden SIn urzeitlicher und utopischer Zustand und kKein
realer gemeint Miıt dem i  sten  Aa ıST äahnlicher elise diıe m  ische Gegend
der Urzeit angesprochen Das Wort VoTr der ‚Mitte” des CGartens ruC| die Bedeutung
der Bäume 115 rechte IC| Ansonsten |äfSt die Paradieserzählung WIEe die aın und
Abelerzählung diıe andlung unbestimmter eIse auf der ama geschehen DIie
Ermordung els geschieht auf NIC naner beschriebenen 7  Feld’ (Gen 8)
Die die aın errichtet, erhält - Öchstwahrscheimnlich - NMUurT symbolischen
amen, aber eıne Lagebeschreibung (Gen 4,17 Unbestimmt siınd auch diıe
Schauplätze der folgenden Kapite! irgends oder IrgendwWO zwischen Hımmel und
Frde SInd die Genealogıie des dam (Gen die Erzählung Vorn den
Menschentöchtern und den Göttersöhnen (Gen 1-4) und großen Tellen die
Fluterzählung (Gen L angesiedelt DIie Fluterzählung hat als Haftpunkte ZWaT
die rche, die eireien und verlassen ırd (Gen Ö, :1 6-1 7'(J9) 18), und das
Gebirge Ararat (Gen 4) ber selbst die Angabe „‚Gebirge Arara 1en nıIC der
geographischen Orientierung.”” uch die abschließende Erzählung über 0AaC Uund

ne ist UTr unbestimmt einberg und en elt
angesiedelt (Gen 27) Gen eimnde sich der eser und orer plötzlıch
auf IN für die Urgeschichte typische Weilse (vg! Gen 273 die Bezeichnungen „‚Mann rau | Gen

den ıtel Bruder‘) Ham VETrgINgG sich SeINeEN ale der „Sohn des Sohnes Kanaan) nat

einzustitenen
die Folgen tragen Der Sohn nhat Iso für den Umgang des eIgENEN Vaters mMI dessen ater

Tl | Gen 26f IST mMI Westermann (Senesis 645 als Singularform lesen
03f Anm 2)

In Gen 10.6 und 10 15 legt der Kontext und die Unterschrı (Gen für Kanaan die
Bedeutung Land und Volk” fest

Auch Gen 9, Spricht den T der Menschheit den Noachıiten noch dafß INe

politische Differenzierung nıcht ı den Jic|
B charbe| (SenesIis 49 „‚Eden ıST ucn sonst ı| als en sagenhaftes L and der 18 en

mıtA SE  S Pflanzenwuchs erwäl (Vgl Jes 54 Jer 5134: —7 28, IS 31 18; 36,< Joe!
* Vgl VWestermann, (SenesIis 444: die ı nach dem Sohn Kalns enannt;: J0 KönNnte

mme solchen Namens„‚Gründung‘ Was gut zum Kontext pal$st. Westermann, ebd
Kann dann nirgends auf der andkarte esucht werden  e

” Ararat‘ SONS! die Bezel für 6in Land 19, S6} Jes ‚38) der el (Jer 27
SEl Ruppert, Genesis 355 „Die Heilige Schrift nat wohlweislich unterlassen, den geNauen

Landeplatz der anzugeben. i{ DIe rche nhat laut Gen B, auf‚O!  en Berı gelande: Se6IMN
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Im nolitisch gegliederten Raum, und erhält hier mehrfach Orientierungshilfen,
Angesprochenes verorten und sich selbste okal In Beziehung seizen. Die

beschriebene Geographie stellt die gekannte Welt dar, wıe SIE Staaten und
Heichen aufgeteilt Ist Mlıt den melsten Auslegern ist avon auszugehen, dafs der
Textreziplent He den ersten Staaten hauptsächlich In ichtung Norden schauen
und sıch se/lbst e] Im en plazıeren nat (Gen DIe ersie Unterschri

also eıner bestimmtenn Gen 105 ıst bezeichnen Hıer iıst Von Inselvölkern,
Region der damals gekannten Weilt die ede FS ird NIC MUuT beiläufig erwähnt,
auf welche Welt [Nall Mun schaut In allen Unterschriften ird gleichsam refrainartig
bekräftigt, daf ([Nall Jeweils VvVon ‚Ihren  pn konkreten Territoriıen geredet nhat (Gen
10:5:20:351  z DIie Städte des Nimrod en nun nIC ehr NUuT eiınen symbolischen
Namen, sondern erinnern auch ekannte Orte:® abel, reCc und
alne (?) In Schinar; SSUTr, Ninıve, Rechobot-Ir”” (?) Kelach und esen S 7) 86 Zur
esseren Identifizierung VOT! esen Kann Mal für den eser Ninive Uund Kelach als
ekannte Fixpunkte nehmen (Gen 10,10-12) Wie WIr sahen, werden dıe
Ortsangaben und die Beschreibung des Kanaanitergebietes sehr konkret und reißen
mıt ihren | Inıen auch die Heimat der Textreziplenten Gen 11,1-9 iıst dıe erstie
Erzählung In der ibel, die einem realen Schauplatz spielt: Im an „‚Schina  A
(Gen 112 14,1.9; Jos 2R Jes T: [Dan 1: ach 9144 Jjese Ortsangabe
findet SICH Begınn der Erzählung. Am Fnde ırd der Schauplatz noch geNaueT
okalısıert, WelnNn der Stäadte- und Reichsname y  abel‘ Aäll Terach und ram
eimden siıch gekannten rten Ur in Chaldäa (Gen 11:28.31) . aran (Gen
KT 125), Kanaan (Gen 140394 12,9); Sichem (12:6) el- Al (Gen 12:6); der
ege (Gen 12,9) USW Nach dem Uberall und Nirgends’ der Urzeit In Gen d iırd
mıt Gen ostentatıv dIe andkartie der eser und orer aufgeschlagen.””

Dem ecnsel el den Figuren und dem Überrtritt AaUuUs dem urzeitlichen aum in
diıe realpolltische Welt entspricht selbstreden auch das ufkommen
Geltungsbereiche der Erfahrungen, dıe In den eyxien beschrieben werden Ging es

n der Urgeschichte Gen 1a Drimär Erfahrungen einzelner Oder Kleinerer
Gruppen, Kommen ab Gen 10 Erfahrungen INZU, wıe SIE erst el ausgebildeten,
sozlalen Größen und Körperschaften mMılt entsprechenden Organisationstormen
möglıch sind [ Iie usnanme in der Urgeschichte stellt vielleicht die OUZ über die
ründung einer dar (Gen 4,17) Die Erfahrungsbereiche der Urgeschichte sind
aber ansonsten andere S geht (Sottes Auftrag für den enschen n der Welt

Hierzu Tsırkın, Japhet’s Progeny and the Phoenician 123 Etiwas anders HOrOWILILZ, JIhe
Islies the Nations 42, der VOT! den drei Richtungen Norden, en und sien ausgehnt.

D7 kann ‚Inseln”, ber uch „‚Küstenregionen” Hierzu Horowfitz, a°a°C)
83 Poulssen, Stad L and In Gen „1-3 11,1-9 (Over Gevoelsruimte Van Volkenl!l)
net Torenbouwverhall: BIFT 50 263-277, meint, daft die Kalns (Gen 4,17) menr en

ändlıches Gepräge nabe, 'e1| SsiIe Von Agrariern gegründet sel, ! die Städte Nimrods

könägliche  AA /Zentren SIN
Und Keiche

85 Sasson, REHOVOT IR 90 94-96, Der USdTrUuC! stelle einen Superlatıv
dar' die ausgedehntes;

Vgl Westermann, GGenesIis 690Tf; die Fragezeichen geben die Schwer identifizierenden
Reiche der rol[Stel der Reiche und Städte IS{ Der gut ekannıt.

87 FINe der esien Städte, Vor 3000 Chr. gegründet.838 Fine außerbiblisc| gut Za Fluß Im nordöstliche! Zweistromland
gele

Ortsveränderungen können MNun anhand VvVon politischen | andkarten beschrie werden (Gen
10,11.12(14”?); 1,2.8-9.31:; en Tell der Völkerweilt nat als Eigentümlichkeit, auf
Inseln und Küsten leben (Gen 10,5); andere östlichen Bergregionen (Gen 10,26-30).



(Gen 28) das Verhältnis des enschen zu ler (Gen
Ö die Ernährung (Gen 16f 620 4) die Berufe (Gen

20ff) es Gebotsforderung den enschen (Gen 16f
14 16) das Menschseln der Partnerschaft von ann und Frau

(Gen 21-25 die Gefahr für das en des enschen UrCc|
Gewaltausübung (Gen A 4 . 23f 6:19 9,5-6) es Sch Uutz des
enschenlebens und SSeINeT Grundlagen (Gen Z B-| &  CX  z 44} und den on
zwischen den Generationen (Gen Jjese Aufzählung ı1e sich noch

Jedoch Kann NIC| ausgemacht werden dafs Gen der ndividuelle
Erfahrungsbereic! wesentlich überschritten Ird Wie dies ab Gen der F al| IST
Menschsern sich ab Gen 10ff Miteinander Von Völkern Die ahrung der
remden prachen und verschiedenartigen Sprachfamlilien ırd thematıisie (7127
Sing Gen Plur 31 vgl Gen 1 als eıl der Völker ST Na}
Mun miteiınander verwanadt und sStammıt vonemander ab (Gen 13f a
YJETNEINSAME Beheimatung und territoriale Souveränitäten werden vorausgeseilzt
(Gen S 19.20.25:30.31 11,2:; enscnhnen
ufkommen VOoT) Machtzentren (Gen 110f mö5a MWN);

dem
gibt den

widernatürlichen Versuch, die Menschheit Urc en Bauvorhaben und
olk uniformlieren (Gen 01 14 „yJ]xäxN DV) etizteres seizt geradezu die

natürliche Dirferenzierthel der Menschheit unterschliedliche Völker VOTaus IMNan\n
siedelt rten die Heimat anderer Völker und Städter SINd (Gen A 31 4-

10ff) und omm zum anomen des FremdseıIs

Wenn sich die Kapıte! Gen MUT era VOoT) den Tolgenden abheben IST
iragen oD SIE auch als eille Einheit MIt sinnvollem SC| anzusehen Sind DIie
rage ıra bejahen SeIn

Die Vernetzung der Urgeschichte Gen UrC| ıe abgerundete Gestaltung
von Themen und UrCc Querbezüge
IC UTr eine gemMeInNnsame erzaniie urzeitliche Welt bindet diıe Urgeschichte en

1 sondern auch das Belibehalten VOoT TIThemen L eitworte und
semanüische Felder kehren Gen mehrfach wieder Beobachtet INan}n einzeine
TIThemen Iiindet [Nan}\ mehrfach Ihr georadnetes Auslautfen NnschAIuU die
-lutdarstellung Gen 21 J 1ese Themen und die entsprechende emanlı
auchen den drei apıteln Gen NIC enr auf welche für UNseTIe Analyse
entscheidend SIN Gen 821 G° 27 l1es sich WIE en gedrängtes letztmaliges
Behandeln der urgeschichtlichen Ihemen Von diesen auslaufenden Themen
SINIGE markanie genannt

Die VWeinbergserzählung (Gen -27/) Herichtet abschließen VOoT on
unter Brüdern, WIEe dies Schon die Kaln-und Abelerzählung tat (Gen 4, 1416) ® und WIE
Iihn die noachitischen Gebote andeuien (Gen 9, öäN) Erwähnt Nnun Gen einzelne

90 Zu Gen 10, 10ff vgl UOded, Ihe Je OT Natıons (Genesis 10) DE
' Sem und afe' zZU Verhalten Ihres Bruders Ham auf Distanz (Gen 9, mN) Uund

omm Entiremdung unter gleichra'  '  n Brüdern (Gen 25- Ta Kaln
>SeINnen iRerfolg Bruder Abe!l AUS (Gen 8 8 00210 öN)
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Brüder, omm en WIS' ischen innen NIC! n den ıc} (Gen 102729 mN)  92 In
der Weinbergserzählung spielt der Umgang mit der Nacktheit und löße des
enschen eiıne olle (Gen5 wWIe dies sSschon in der Paradiıeserzählung der
F all WäarTr (Gen Z Z L AL Danach ISst das ema für diıe GenesIis beendet Die
Weinbergserzählung berichtet zu etzten Mal VOoTI der Bearbeitung der ama, wıe
dies menrmals die Urgeschichte angesprochen hat (Gen 0R T SO 19

5,29 In derselben Erzählung omm schliefßlc! das
etzte Mal eınem luc| (Gen 9,25), der wWIe In Gen S 11 5,29 671
dargestellt oder vorausgeseitzt eıne Dbleibende Minderung bewirkt

Am Fnde der en ede es ırd der Mensch nochmals In eIıne el mit
den Tieren .gestellt (Gen 9,17 el 55} DIie Urgeschichte beschrieb mehrtfach das
vielschichtige Verhältnis des enschen ZUT auna (Gen 510
‚2-4 [ DIie Darstellung der Urzeit 1ä(4t das Ergehen des enschnen mit dem der
ljere korrespondieren (Gen 2-3.8-9.14-16.21-23:; 8,1.17-19 9,10-
Z In den frolgenden apıiteln ird die auna NIC| ehr era als Mıtwelt
des enschen In den IC En Bund es FA}  3 Erhalt des
geschaffenen Lebens ırd In Gen 9,8-17 das etzte Mal entTalte (Gen 6,18 B: 198
Mliıt den Bundesaussagen oren auch die Garantieerklärungen es für den
Bestand der Frde auf (Genn 9,8-1 76 Eın entsprechendes Fnde findet auch
die ede VO! Wasser als Chaosmacht, die gebändigt werden muß, weIıl SsiIe das
en verhindert oder gefährdet (Gen 1,6-10:; GEr 7/,4.6./.10-12.1/7-20.24:; 8,1-
-9113

Explizit  14 erteilt Gott In ers Gen 9, das letzte Mal seıiınen urgeschichtlichenSegen,” amı es ZUr fruc!  aren Ausbreitung Von Mensch und Jer auf der Frde
omm (Gen D GE 9M 7E In Gen en die urgeschichtliche ede
VvVon dem Menschen ; ( N mıiıt und ohne Artiıkel bezeichnet DIS hier prototypisch den
enschen DZW. den annn  9/ oder Kollektiv alle enscnhnen (Gen 251515
16.18,.19.19.20.:20.21.22.22 . 23.25: 55 9 1211420212224 .15 S Z N
613258577 21 23 9,5.5). ” Bezeichnenderwelse hört mıit Gen auch
die ede darüber auf, daß der Mensch als Bıld es lebt Gen
und daf el von Gott geschaffen wurde (Gen 1,206T;A41 511' 9 6,6.7
/,4) En etztes Mal findet sich hier In Gen 9 auch eINne urgeschichtliche

92 Erst Gen ‚.5-13 en den Bruderzwis zuU  3 IIN uch In Gen 13,8 Im übı  en
Sinne, enn L Oot ist rahams Neffe

Ferner die Urgeschichte en und den es|! Vvon Tieren WIe die Vätergeschichte (vgl
Gen 4,2.20:yDoch das ema Verhältnis den Tieren' und die Schicksalsgemeinscha
von Mensch und Tier Jeiıben auf die Urgeschichte beschränkt.

94  9.  34 Das edenken es zum Bundesgeschehen Von Gen 6,.18 azu Vgl Gen
D 2,24 6, (92:13) LEeV 26,45; H7 16,60:; Am 1,9:; PSs 105,8 (  =  1Chr w TI 419

Hierzu EISINg, 1298 I Stuttgart 1977/, 5/1-593, 5/9
Der egen In Gen 12.2-3 Jjen NIC| mehr ZUr Ausbreitung der Menschheit

p  9 Das Eintreten des nachsintflutlichen Segens, der zu  3 wecC| der Ausbreitung auf der FErde
Ist, (Gen SL: 9,1./) ird innerhalb von Gen 1-9 NIC| expliz! Dberichtet. Die Kommentare

esen meilst Gen 10 als Erfüllungsbericht zum egen Der In Gen S:17 BCET hat noch Kein
Aufkommen Von Völkern, Stämmen und prachen Im lic! Gen 10ff nımmt auf diesen gen uch
keiınen eindeutigen eZUug En Nachklingen der Segenszusagen In Gen 10ff kann Der MIC| geleugnet
werden. Doch sollte der urzeitliche egen el gültig sein? ann Gen 9.19 eın erstes
Eintreten des Segens ansprechen? Im Vers Gen 9,19 Derichtet das Verb Im Perfekt Von der
Ausbreitung der Noachsöhne auf der ganzen Welt YINT >> 35)), hne die politische
Differenzierung der Menschheit denken

Freundlicher Hinweils meiner ollegin Müllner, Münster.
In Gen 117:5 erstmals die Wendung D17 »
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Auseinandersetzung mıit der Gefahr der gewaltsamen Tötung VOon enscnen Uurc
enscnen (Gen 4.1-16,23T; s 9,5-6), und Gott spricht abschließen Von
seIıner Verfügungsgewalt über das Menschenleben (Gen ,  ja 9,5-6). In die
noachititischen Gebote ıst auch eın etztes Wort ZUTr Gefährdung eingewoben, die den
enschen VvVon den Tieren ro (Gen 61 1-13; <2>5) Gen 9 rel abschließen
Im urgeschichtlichen Inne über die Nahrung für die enscnhnen (Gen 1,29
Z  q 3,1-  e  -19:; 6.27%4:; 0:22) [Die Bestrebungen des enschen
werden ZUIT) etzten Mal In Gen 83,21 als boshaftt qualifiziert (Gen 6,5)

|)as gänzliıche DZW. vorläufige Ende menrerer IThemen der (Senesis n Gen 8.21-
9,2/7 Kann ISO NIC| übersehen werden Nun ı die Beibehaltung der INnemen In
Gen A und Ihr Auslautfen VOT Gen eIne aC) die Kompositorische
Verwobenheit der Themen aber eine andere. Hrst DEl einer solchen Verwobenheiıt
Kann Man Von einem kompositorischen SC der Urgeschichte VorT Gen
sprechen.

Die Themen SINd MNun tatsächlıc in den Texten NIC| MUT beibehalten, sondern
auch miıteiInander und werden durchkomponiert präsentiert. Zur
Untermauerung UNSeTeT ese muf(ß hier weniIgstens KUrz die vielschichtige
Komposition der Urgeschichte mıit lıc!| auf lalı FEFnde VOT Gen nachgezeichne
werden.

Die VVeinbergserzählung Gen 1en für eIne kombositorische Inıe n der
Urgeschichte als abschließende Beispielgeschichte, WIE das weitere en der
enschen nach den maßgeblichen Veränderungen n der Fluterzählung aussıiıe
|)Iie Faradieserzählung und die Kalmn-und Abelerzählung zeigen auf, dafs und wWwIe der
Mensch Vertehlungen begeht, SICH die Gebote des SChöpfers stellt und
seiınen acnsien attackıe Die Verfehlungen werden VOoTI JHWH geahndet, indem

dıe ArbeIıt aurf der ama erschwe und das en des enscnen In seIner
ualıta mindert en und während dieser Minderungen taucht DEe| JHWHRH STEeIS
der Zug auf, da el siıch dem enscnen auch wohlwollend zuwende Fr bekleidet
ihn mıiıt Röcken Aaus Fell und schützt den erstien Mörder Die Dbeiden Erzählungen
zeigen Im Verhalten des enschen und In den Reaktionen es auf SIE eınen
ren auf, der der Beschaffenheit des Lebens schadet Wenn der ren zum
Stillstand Käme, wurde dies eiınen ros für die erfasser und Tradenten edeuten,
die hınter dieser Kompositorischen Inıe stehen (In (sen 5,29 omm eine Wir-
Gruppe’ VWort) /u diesem ros' Oll MUTN auch kommen. Am Beginn der
rluterzählung, Im ersten Prolog (Gen 0,9-8) ird das Verhalten der enschen
zusammentTtassend als Doshaft beschrieben und VOon JHVWH für vernichtenswert
eracnhie ber sogleic wendet sıch die wohlwollende elte JHVWH der FIgur des
0aC ährend der Flut SEeiz sich dıe wonlwollende eıte gänzlıc
Uurc| und ET beschliefst NIC| MUrT, Vorn einer nochmaligen Vernichtungsaktion
Abstand nehmen, sondern auch Von welteren Minderungen des Menschseirns
abzusehen, obwohl neIım enschen eıne gravierenden Veränderungen In den

99 Gen 9,29 SEeTiz7T Del Gen SE und 4.11f und schlägt Ine Brücke zZzu folgenden E{  IC|
Gen .5-9; Mlıt 0aC| werde sıch en ros' für die Menschen einstellen, die ihre Arbeit auf der Frde
als Mühsal erleben Dieser TrOS) ergibt sich De! den Zusagen WHS. als 03C! Iihm nach der Flut 81n
pfer reıte!l (Gen und NIC WIEe oft tälschlich behauptet UrC| den eNnu! des Weines,
den aC| erstmals produzlert habe (Gen 9,20). S0 uch eintIsc| Das Buch Genesis 153 Der
ros! esteht darın, dafß sich der gegenwärtige Zustand der Arbeıtswel NIC| noch weilter
verschlechtert, SOWwIle darın, da Aussaat und rnie Oontinulerlic| welter gehen können. SO meint enn
uch Zenger, Beobachtungen ZUT jJahwistischen Urgeschichte: UVynamıik Im Wort. re VvVon der
ibel en Aaus der Ibel hrsg Katholische: BiıbelwerkK), uttga 983, 35-54. 49 über die In
Gen Sa ausgelöste Fluchexistenz hinaus SOoll sich der Iuc!| der Tat NIC| mehr e  nen



Bestrebungen registrieren SIN gewandelte Auffassungen Im ersten
EpIOg ZUuT Flut stellen sogleic brogrammatische ussagen für diıe weltere Zukunft
der Weilt dar (Gen Um Jjese Veränderungen Im Dasenm plastisch vor Augen

tühren, ırd In der VWeinbergserzählung das gleiche Milleu wWwIe In der
Paradieserzählung und In der Kaln-und Abelerzählung aufgesucht. Zum dritten Mal
n der Urgeschichte Derıchtet eine Erzählung prototypisch über das Menschseirnn
anhand einer andlung, WIEe SIE SICh Innerhalb einer Famlılıe abspielt. SO kann
darge! t werden, dafß der Menscn welterhın DÖswWIllIg ist, von Jugend auf (Gen8.21)- doch Wir! sich die Bosheit NIC ehr auf die Lebensbedingungen auf der
FHrde aUS, die ama erleiıde eıne Veränderungen mehr: auch VOT JHWH geht kein
strafender Eingriff Au  N Der Mensch 0OaC| Ist seIne Stelle gerückt und nımm den
Iuc und die Minderungen VOTIT. Der eue Splielraum für eın positives Verhalten
des enschen, der n der nachsintflutlichen Erklärung es den Bestrebungen
des enschen (Gen 0.21) egenüber der Absolutheitsaussage Im Prolog (Gen 6,9)
autTtauc ırd Von der VWeinbergserzählung dadurch gefüllt, dafß SIE erstimals In
der Urgeschichte eIne Eigeninitiative berichtet, dıe enschen zugunsten eines
anderen enschen ergreifen: Sem und ale lassen inren ater NIC| In seIner
mißlchen Lage

Mliıt der Weinbergserzählung omm also en zentraler kompositorischer ogen der
Urgeschichte eın Ende, In den etzten Versen VOT Gen

In diesem nachgezeichneten ogen deutete sich noch en Zusammenhang In der
Urgeschichte auf den die Forschung in den etzten Jahrzehnten mehrfach
nıngewlesen hat 104 DIie Welt und das en SINd In der Urgeschichte von Gott NIC|
[1UT geschaffen, sondern auch in inrem Bestand garantiert worden Die eriıchte und

100 Aus der Paradieserzählung und der Kalin-und Abelerzählung Kkehren neben der D  eitung der
Erde, der Jöße des Menschen, dem luc! und dem WIS! unter Brüdern noch andere markante
emente wieder:‘ die Bepflanzung eines Kulturlandes (Gen 2 83.20 Y die „Mitte” des
Auftfenthaltsortes (dort der arten, hier das Zeit; Gen 2 S3 921 der enu einer Frucht (Gen
36° 9,21), der die entscheidende Handlungskette uslöst: Ine Erkenntniıs (Gen &L 9,24 DA die
Benennung einer nta' (Gen 4,10; 9,.24 —+  wWY) DITZ Kapite! Gen D andeln VOTI WEl
Generationen WIE Gen „18-2 Jeweills In einer ungestörten Welt bleibenden
Miınderungen. Zum Zusammenhang zwischen Gen 2- und Gen „18-27 Davies, ONSs of Can

Word In S5eason Essays In Honor of McKane ed DY n and Davies,  HS 42),
1e| 1986, 35-56, 35-39, der besonders Gen ‚4-9, untersucht; ferner Forrest,
aradıse L Oost galn Violence and Obedience In the 100 Narrative: JOS T (1994) 3-18, 14
A, DIe unktion der Schlußsequenzen In der Komposition der Jahwistischen Urgeschichte: Prophetie
Uund geschichtliche Wiırklichkeit Im alten Israel (FS Herrmann: hrsg IWAa| Wagner),
Stuttgart 991 429-444 434f.

Ham ırd betont als Jüngster Noachit ausgewlesen (Gen 9,24), Was dem „Von Jugend auf“ In
Gen 6,21 palst. Zimmerrli, OSse 119 362f, Gen ‚18-27/; S  Ootles eill, daß das rachten des
menschlichen Herzens DÖSe ist Von Jugend auf ist von urc! einen Jugendlichen
Menschen, Kanaan den üngsten oahs, bestätigt.“102 Vgl nNierzu Grüsemann, Die Eeigenständigkeit der Urgeschichte103 Gegenüber Gen 6, enl In 8,.21 „alle”, „nur“ und „alleS

Gen 6, Ar 55 2 1535 a
Gen 6:21 170373 55 x mxx
104 Ua seIift der Entdeckung des Atramhasismythos und seIiıner Iıkation UrC| Lambert

Millard, Atra-Hasıs The Babylonien Story OT the I100d, Oxford 969, emß [Man, daß uch Im
Altbabylonischen Ine Zusammenstellung von Menschenschöpfung und F lutberic| üblich WAär.
Müller, Babylonischer und DibIISCher Mythos von der Menschenschöpfung und Sintflut: Mythos
Kerygma anrnelı‘ Gesammelte Aufsätze zZu  3 Iten Testament und seiner Umwelt und ZU!T
Biblischen Theologie, (BZAVWV 200) Berlin 997 43-67, 43 SIE| nlier eshalb Mythos und Antimythos
eIıner Komplementären Einheit verwoben
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Eerzählungen Von\n der Schöpfung en als Komplementäres Pendant die
riuterzählung und besonders Ihre beiden Eplloge (Gen En 9,1-17). DIie ersien
Kapıtel der Genesis efassen sich mMıt dem Entstehen der Welt und des L ebens Zur
Entstehung gehö auch, daß das en und die Welt zunacns mit weniger
negatıven Seilten Konzipiert und da nach und nach der jederzeiterfahrenen Wirklichkeit mıt inren Schattenseiten Kam FÜr ljese Welt gıbt Gott die
Z/usage eines fortwährenden Bestandes Die Z/usage Hetrifft In Gen 8,21-9,.17 die

geschaffene und gewordene Wirklichkeit, WIe diıe Sammeblbegriffe und
Leıitworte euüilic! machen Die erreichte ualıta der ama (Gen CZ TDN)  107 und
die ZUr eren Fruchtbarkeit notwendigen Abläufe n der alur (Gen 83,22), das
en (Gen 8,21 L?D) 108 den Menschen und seINe achkommen (Gen 9:90:12)
e lebendigen Wesen (Gen 9,10.12.15.16), ' die attungen der lJere (Gen010149 alles Fleisch (Gen 9.11.1516 WD}  112 und die ZE Welilt (Gen
9,1  4E }’7R)  113 In der Komposition der Urgeschichte ırd SomMI! die Gefahr
gebannt, da dıe erstellte und die gewordene SOWIE die gekannte Schöpfungaufgehoben oder vernichtet werden !

amı ırd VOT Gen eın sinnvoller SC} erreic|
Die ussagen ZUuT Errichtung des Bundes mıt der samten Schöpfung (Gen 9*7 SInd n der Fluterzählung gezlielt vorbereIıte worden Der Schöpfungsbund

gestaltet sıch nach dem Muster des Bundes, den ott mıt 0aC zu /wecke des
Überlebens errichtet (Gen 6,18) und dessen ST el der Flut gedacht hat (Gen O
Die Terminologie Ist STEeIS jeselbe ( 21P Im Hır (Gen 6,18; ST O
(Gen B7& Der Noachbund In Gen 6,18 eZ0og SICH auf eiIne modeilhaftte
Kleinausgabe der ‘Welt‘ enn Im Kontext der ersien Bundeszusage ottes, In
Gen- omm mehrfach E lederholung der schöpferischen kte Von
Gen 1123 WODEeI der Mensch schöpfungsgemäße ufgaben übernimmt und für die
ufgaben VOm chöpfer angeleltet ırd Wiıe in Gen 1123 ıst eın aum zu en
DZW Überleben einzurichten, der ebenfalls die cChNhaolilschen Wassermassen
gefeit senm soll Der aum hat wiederum mıit einzelnen Vertretern aller Lebendigen,

105 Programmatisch hierzu aC rSprung und zZiel innerte Zukunft und erhoffte
Vergangenheit. Biblısche Exegese, Keflexionen, Geschichten, Neukirchen 1986; besonders eDd., Bıild
Gottes und Schrecken der Tiere. Zur Anthropologie der Dr  rMıchen Urgeschichte 6-47

Zum erfahrenen Dasen ehören uchn die estörte Beziehung den Tieren (Gen 3 09,2), die Entifremdung zwischen den Partnern (Gen 3.16). der mühselige Lebensunterhalt auf der
Ackertfläche (Gen „17-19; d - 12 5:29). die Distanz Gott und die Entfernung VO!  -
paradiesischen’ rSprung (Gen S- 23 4,14.16), die Ruhelosigkeit (Gen 4,12.14), die Gefahr der
Gewalt (Gen 4,14-15.23-24; 9,5-6), die Begrenzung des menschlichen Lebensalters (Gen 6,0) das
Oten Von Tieren zu /wecke der Ernährung (Gen 9,3)107 Gen 20.6: S4 489.:23 4,2  14: 5,29108 Vgl Gen 320 Der uch (Gen 6,19

Gen 26f; 1-22: 9,1-2110 Ua Gen 1,24) 2,1911A4 Gen ‚20-25) „18-1 uU.Ö
112 In dieser Konnotation en Sammelbegri der Fluterzählung: GenDg AA 16.2% OFE9,(4k 1418641516147 ONS! noch en 22 23 23.28:;

Lla Gen OTE
Müller, Das ‚OUIV der Die hermeneutische un  I0M des Mythos und seIner

Analyse, 9 / (1985) 295-316, 307, interpretiert VO  3 „Antimythos” her das Verhängnis“Erzählungen. von der Schöpfung haben als komplementäres Pendant die  Fluterzählung und besonders ihre beiden Epiloge (Gen 8,20-22; 9,1-17). Die ersten  Kapitel der Genesis befassen sich mit dem Entstehen der Welt und des Lebens. Zur  Entstehung gehört auch, daß das_ Leben und die Welt zunächst mit weniger  negativen Seiten konzipiert waren  und daß es nach und nach zu der jederzeit  erfahrenen Wirklichkeit mit ihren Schattenseiten kam.'°® Für diese Welt gibt Gott die  Zusage eines fortwährenden Bestandes. Die Zusage betrifft in Gen 8,21-9,17 die  zuvor geschaffene und gewordene Wirklichkeit, wie es die Sammelbegriffe und  Leitworte deutlich machen: Die erreichte Qualität der Adama (Gen 8,21 nn78)'” und  die zur deren Fruchtbarkeit notwendigen Abläufe in der Natur (Gen 8,22), das ganze  Leben (Gen 8,21 »m 55),'°% den Menschen und seine Nachkommen (Gen 9,9.12), '°  alle lebendigen Wesen (Gen 9,10.12.15.16),''° die Gattungen der Tiere (Gen  9,10.11),''" alles Fleisch (Gen 9,11.15.16 -w2)'? und die ganze Welt (Gen  9,10.11.13.16.17 yn8)''®. In der Komposition der Urgeschichte wird somit die Gefahr  gebannt, daß die erstellte und die gewordene sowie die gekannte Schöpfung  aufgehoben oder vernichtet werden. !  Damit wird vor Gen 10 ein sinnvoller Abschluß erreicht.  Die Aussagen zur Errichtung des Bundes mit der gesamten Schöpfung (Gen 9,8-  17) sind in _der Fluterzählung gezielt vorbereitet worden. Der Schöpfungsbund  gestaltet sich nach dem Muster des Bundes, den Gott mit Noach zum Zwecke des  Überlebens errichtet (Gen 6,18) und dessen er bei der Flut gedacht hat (Gen 8,1).  Die Terminologie ist stets dieselbe: m712 + o1> im Hif (Gen 6,18; 9,11.17); 55ı  (Gen 8,1; 9,15.16). Der Noachbund in Gen 6,18 bezog sich auf eine modellhafte  Kleinausgabe der ‘Welt‘.'  Denn im Kontext der ersten Bundeszusage Gottes, in  Gen 6,11-22, kommt es mehrfach zur Wiederholung der schöpferischen Akte von  Gen 1,1-2,3, wobei der Mensch schöpfungsgemäße Aufgaben übernimmt und für die  Aufgaben vom Schöpfer angeleitet wird. Wie in Gen 1,1-2,3 ist ein Raum zum Leben  bzw. Überleben einzurichten, der ebenfalls gegen die chaotischen Wassermassen  gefeit sein soll. Der Raum hat wiederum mit einzelnen Vertretern aller Lebendigen,  105  Programmatisch hierzu J. Ebach, Ursprung und Ziel. Erinnerte Zukunft und erhoffte  Vergangenheit. Biblische Exegese, Reflexionen, Geschichten, Neukirchen 1986; besonders ebd., Bild  Gottes und Schrecken der Tiere. Zur Anthropologie der priesterlichen Urgeschichte 16-47.  Zum erfahrenen Dasein gehören u.a. auch die gestörte Beziehung zu den Tieren (Gen 3,15;  9,2), die Entfremdung zwischen den Partnern (Gen 3,16), der mühselige Lebensunterhalt auf der  Ackerfläche (Gen 3,17-19; 4,11-12; 5,29), die Distanz zu Gott und die Entfernung vom  ‘paradiesischen‘ Ursprung (Gen 3,23f; 4,14.16), die Ruhelosigkeit (Gen 4,12.14), die Gefahr der  Gewalt (Gen 4,14-15.23-24; 9,5-6), die Begrenzung des menschlichen Lebensalters (Gen 6,3), das  Töten von Tieren zum Zwecke der Ernährung (Gen 9,3).  '° Gen 2,5.6; 3,17.19.23; 4,2.3.10.11.12.14; 5,29.  '® V/gl. Gen 3,20, aber auch Gen 6,19.  !® Gen 1,26f; 2,7.18.21:22- 5,1-2  WLa Gen 1:24; 2,19;  ' Gen 1,20-25; 2,18-19 u.ö..  ' In dieser Konnotation ein Sammelbegriff der Fluterzählung: Gen 6,12.13.17.19; 7,15.16.21; 8,17;  9,(4  1  }  11.15.15.16.17. Sonst noch Gen 2,21.23.23.24; 6.3.  *Ua.Gen 1,1.10.11.11.12.24;.2.1.4.4.6.  * H. P. Müller, Das Motiv der Sintflut. Die hermeneutische Funktion des Mythos und seiner  Analyse, ZAW 97 (1985) 295-316, 307, interpretiert vom „Antimythos“ her: „... das Verhängnis“ ... ist  „das, was, nicht sein darf und deshalb durch eine abschließende Bestandsgarantie für die Welt des  Menschen (8,20-22) gebannt wird.“  P Vgl. hierzu E. Zenger, Gottes Bogen in den Wolken. Untersuchungen zu Komposition und  Theologie der priesterschriftlichen Urgeschichte (SBS 112), Stuttgart *1987, 107-113.  47Ist
„das, Was NIC| seIn darf und eshalb Ine abschließende Bestandsgarantie Tfür die VWelt des
Menschen 8,20-22) ebannt Wird “

. Vgl hierzu Zenger, es ogen n den olken Untersuchungen Komposition und
Theologie der nriesterschriftlichen Urgeschichte (SBS 112), uttga 24 987, 107-113
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der enscnen und der auna, gefüllt werden Auf vergleichbare eIse ırd den
Lebendigen Im belebbaren aum erneut die Nahrung zugewlesen. Der Holzkasten
enthält als Kleinausgabe des | ebensraumes Welt ebenso die Ansätze für eiIne
Iruchtbare Ausbreitung des | ebens auf der gesamten Welt, wıe die Schöpfung
SeCNsSIien Tage Am Bundesgeschehen mıt 03AaC während der E lut hat SICH die
Zuverlässigkeit der Bundeszusagen es für dıe Kleinausgabe der Schöpfung
gezelgt, und Jjese demonstrierte Zuverlässigkeit strahlt auf den errichteien Bund mıt
der anzen Schöpfung aus

amı ISst dıe Sicherung der Schöpfung auf anschauliche Uund vertrauen-
rweckende elIse für den eser und orer innerhalb von Gen ; abgeschlossen.

Fine kompositorische Inıe mıiıt dem ema Gewalt gehö auch n die Sicherung
der Schöpfung nınerın DIe Kaln-und Abelerzählung hatte die verbreiteie ahrung
aufgezeilgt, WIE der Mensch die eigenen robleme 16  lÖtzlıch Urc gewalttätige
Übergriffe auf den Bruder DZW den acnsien austobt DITZ Reflexion aıns
EFnde der Erzählung über die Situation den enschen Dasıert auf seiınen
eigenen Erfahrungen, und die es auf die Refleyxion alns bestätigt, daß
Jjeder Mensch UrC| Gewaltausbrüche anderer gefährdet ist  11 Das Lied des
Lamech zelgt, wiıEe es Schutz des UrcC| Gewalt gefährdeten enscnen VO|  3
enscnhen selbst noch eınmal kKonterkariert und n seIiıner Wirkung aufgehoben
iırd Der zweıte Flutprolog Gen 6.:9-02:20 grei auf das In Gen 4,1-16 und 3:  -
beschriebene und erwähnte blutige „Erschlagen' und 9  oien  bn zurück.  121 DIe Gewalt
Dbewirkt das EFnde allen Fleisches, und SIE ırd sodann als Flut beschrieben (Gen61031 Wenn nach der Flut der chöpfer senmn Verfügungsrecht über das
menschliche Blut und en herausstellt und ZUT Ordnung unier den enschen
erhebt (Gen 9,<4>5-6), ı1en das als Schutz des enscnen VOT dem gewaltbereiten
enschen Dieser Cchutz eine Konzeptionelle, theologische Untermauerung
Im Bundesgeschehen: Gen 6,9-22 und Gen 9,1-17 erweisen sich teiılweise als
marallelen, da Anordnungen des Schöpfers angesichts einer Gewaltgefahr auf
gleiche else mıit den ussagen zum Bund zusammenkommen, und darf avon
au  en werden, da zum Bundesgeschehen die errichtete Ordnung für den
Umgang mıit dem Blut dazu gehö und daß die SCNUtzenden Ordnungen zugunsten
des enschen als umgreifendes orreia den Schöpfungsbun und seIıne
Garantieerklärungen für das en en

Das brennende ema der Gewalt enschnen nat innerhalb der
Urgeschichte eine befriedigende Aufarbeitung erfahren, und kann In der Genesis
einstweillen unDeru bleiben

116 Hierzu Zenger, "Das Blut deines Bruders chreit mir“ 14ff.117 SO schon Gunkel, Die Genesis
Vgl dıe Anspielungen auf die Kaln-und Abelerzählung In Gen ‚23-24119 rne) Prahlerei und Sieg In Israe| (Gen 4.23f7 R] 15,16; .  4 Sam 18,/7 Dar)

(1976) 45-58,
20 U:a UrC| das Wort C  A

121 In Fortführung Von ohfink, DIE Priesterschrift und die Geschichte ders., Studien ZzUuU|  3

Pentateuch Stuttgart 988, 213-253, 239, der uch von diesem Querbezug ausgeht.
S0 Zenger, es ogen n den olken 109 „Die Flut ırdder Menschen und der Fauna, gefüllt zu werden. Auf vergleichbare Weise wird den  Lebendigen im belebbaren Raum erneut die Nahrung zugewiesen. Der Holzkasten  enthält als Kleinausgabe des Lebensraumes ‘Welt‘ ebenso die Ansätze für eine  fruchtbare Ausbreitung des Lebens auf der gesamten Welt, wie die Schöpfung am  sechsten Tage. Am Bundesgeschehen mit Noach während der Flut hat sich die  Zuverlässigkeit der Bundeszusagen Gottes für die Kleinausgabe der Schöpfung  gezeigt, und diese demonstrierte Zuverlässigkeit strahlt auf den errichteten Bund mit  der ganzen Schöpfung aus.  Damit ist die Sicherung der Schöpfung auf anschauliche und vertrauen-  erweckende Weise für den Leser und Hörer innerhalb von Gen 1-9 abgeschlossen.  Eine kompositorische Linie mit dem Thema Gewalt gehört auch in die Sicherung  der Schöpfung hinein. Die Kain-und Abelerzählung hatte die verbreitete Erfahrung  aufgezeigt, wie der Mensch die eigenen Probleme  pS  tzlich durch gewalttätige  Übergriffe auf den Bruder bzw. den Nächsten austobt  S  Die Reflexion Kains am  Ende der Erzählung über die Situation unter den Menschen basiert auf seinen  eigenen Erfahrungen, und die Antwort Gottes auf die Reflexion Kains bestätigt, daß  jeder Mensch durch Gewaltausbrüche anderer gefährdet ist.''  Das  Lied des  Lamech zeigt,  wie Gottes Schutz des durch Gewalt gefährdeten Menschen vom  Menschen selbst noch einmal konterkariert und in seiner Wirkung aufgehoben  wird. !® Der zweite Flutprolog Gen 6,9-22'?° greift auf das in Gen 4,1-16 und 4,23-24  beschriebene und erwähnte blutige „Erschlagen“ und „Töten“ zurück.'?! Die Gewalt  bewirkt das Ende allen Fleisches, und sie wird sodann als Flut beschrieben (Gen  6,11-13.17).'?? Wenn nach der Flut der Schöpfer sein Verfügungsrecht über das  menschliche Blut und Leben herausstellt und zur Ordnung unter den Menschen  erhebt (Gen 9,<4>5-6), dient das als Schutz des Menschen vor dem gewaltbereiten  Menschen. Dieser Schutz erfährt eine konzeptionelle, theologische Untermauerung  im Bundesgeschehen: Gen 6,9-22 und Gen 9,1-17 erweisen sich teilweise als  Parallelen, da Anordnungen des Schöpfers angesichts einer Gewaltgefahr auf  gleiche Weise mit den Aussagen zum Bund zusammenkommen, und so darf davon  ausgegangen werden, daß zum Bundesgeschehen die errichtete Ordnung für den  Umgang mit dem Blut dazu gehört und daß die schützenden Ordnungen zugunsten  des Menschen als umgreifendes Korrelat den Schöpfungsbund und seine  Garantieerklärungen für das Leben haben.  Das brennende Thema der Gewalt unter Menschen hat so innerhalb der  Urgeschichte eine befriedigende Aufarbeitung erfahren, und es kann in der Genesis  einstweilen unberührt bleiben.  ''® Hierzu E. Zenger, "Das Blut deines Bruders schreit zu mir" 14ff.  '7 So schon H. Gunkel, Die Genesis 46.  Vgl. die Anspielungen auf die Kain-und Abelerzählung in Gen 4,23-24.  "® G. Krinetzki, Prahlerei und Sieg in Israel (Gen 4,23f; Ri 15,16; 16,23f; 1Sam 18,7 par): BZ 20  (1976), 45-58, 48.  2 U.a. durch das Wort darı.  '2' In Fortführung von N. Lohfink, Die Priesterschrift und die Geschichte: ders., Studien zum  Pent  ateuch (SBAB 4), Stuttgart 1988, 213-253, 239, der auch von diesem Querbezug ausgeht.  Z  So E. Zenger, Gottes Bogen in den Wolken 109: „Die Flut wird ... betont als göttliche  Ratifizierung jenes Zustandes gekennzeichnet, den die Erde bereits durch das Tun ’allen Fleisches’  erhalten hat. Die ‘Verderbnis’ durch die Flut ist Gottes ‘Wahr-nehmung” jener ‘Verderbnis”, die ’alles  Fleisch‘ gebracht hatte.“ Vgl. ferner D. E. Gowan, Genesis 95; O. H. Steck, Aufbauprobleme der  Priesterschrift: ’Ernten, was man sät’ (FS K. Koch; hrsg. v. D. R. Daniels, U. Gleßmer und M. Rösel),  Neukirchen 1991, 287-308, 297.  48betont als Q!  ıche

Ratifizierung Jenes Zustandes gekennzeichnet, den die Erde ereits UrC| das Tun allen Fleisches
ernalten hat. Die Verderbnis Uurc! die Flut ıst Gottes Wahr-nehmung’ Jener Verderbnis’, die alles
lJeisch gebrac!| natte “ Vgl ferner (Sowan, Genesis 95 eC| Aufbauprobleme der
Priesterschrift Ernten, Was [an sät (FS KOocCh: hrsg Daniels, Gleßmer und Rösel),Neukirchen 1991 287/-308, 297



Nachdem WIT MNun die Gen b dargestellten Zusammenhänge skizzenhaftt
nachgezeichnet en darf 6I} welleres azlı geZ0OgenN werden Gen 4  Q  J stellen eiINne

Komposition mıt sSiınnvoallem und befriedigendem SC dar
annn (Nan Nun die erse Gen Q die Vo  3 Lebensalter und Tod Noachs

berichten als Schl ZUT Komposition der Urgeschichte verstehen? Wenn mMan
von eigenständigen Kompositionszusammenhängen Gen J  9 i 10ff) ausgeht

Mit Sicherheit ST diıedarf mMan hier gezielten Schlußpun sehen
genealogische OUZ Gen 9.28- NICI auf Gen 6, zurückzubeziehen, WIEe

123 sondern auf die Toledot Gen Jle emente desbiswellen geschieht,
genealogischen Schemas, die I Gen DEe] 03aC! noch tfenlen, auchen Gen 9,28-

auf: [DIie VWendungen sind exyxa| die gleichen WIEe Gen ynnn “NN 17137
126*W3 1W (DJM 17) > ( ı 130 DA Die

37733 findet sich denKombinatiıon der drei ussagen E3 V - AA
apıteln der GenesiIis NUur Gen und Gen 9 28 79 128 Gen 928 grei die
Angaben zum Lebensalter Noachs von Gen y auf und vervollständigt SIE Oomr
schafft die genealogische Darstellung C Rahmung und Zusammenbindung der
Kapıite! Gen -9, die 0AaC| ZUr Hauptfigur haben. Wie aufgezeigt, ıll dieser el
der Urgeschichte auf dem Hintergrun der ersten VieT Kapite!l gelesen werden
on die ersien erse Gen welsen den eser entsprechend Die
UÜberschrift „‚dieses ist das Buch VOTI der Toledot des dam zeig daß noch
einmal das esSCNIC| des dam besprochen wird, Von dem ab Gen T: DIS 4, die
ede WAärT. Gen I, berichten nochmals Von der Erschaffung des Menschen, und

133vergegenwärtigen zunacns das erste Kapıte! der Genesis (Gen 1,26--28)
aber auch das zweiıte Kapıtel (Gen 2,7.18.21--22) En welnerer

Rückbezug in Gen und 14 (die Mühsal DEe]| der Arbeit) rei sich en

123 VWestermann Genesis 18 der Gen 29 auf Gen ezieht Gen 9a jen ZUT
nötigen Trennung der beiden Prologe ZUT Flut Gen 6,5- und 9b- Westermann würdigt NIC| alle
Unterschiede zwischen Gen und 6, Q-10 und eacnte NIC| die Parallelen zwischen Gen und 9287

24J Ccharbe| (SenesIis 101, 9, 28- „‚Hier die J1 oledot- Von die Verse SIN die
unmittelbare rortsetzung VvVon I,

Nur | Gen 28 ehl das Jota nach der Präposition taucht hier KeIn ame Sohnes menr
auf sondern das Wort „Sintflut”

126 Statt v W Sons D7 32
127 Alleın Gen „ hat ı den Ingular.128 DIie Wendung 373° ‚> ( Kommt ı|| der hebräischen Nolz] UTr hier VOT
129 Anderson, rom alysı to Synthesis Jhe Interpretation of Genesis . JBL 1978) 23-

39 30f Between O and 4} find long JOC| OT marrative material dealing ıtn Noah's Iıftetime
IC has een Talce the heart OT Noah's genealogy presented Ocumen (D 1 TIhe
conclusiıon Oof the genealogy IS wr} 28-29

DIie ersten VieTr Kapite! sind UrCc| nlıche Toledotangabe We6| eile Hedert (Gen ‚E
BB 6)

Die Toledotangaben Gen 101 und TT bewerkstelligen Keine erartige Rüc|  indung und
Leseranweilsung: d Eine entsprechende Wiederaufnahm: Beginn der Genealogien Gen 10f,
WIe die | Gen e  () ehl Der verwandte Sachverhal| | der Urgeschichte ämlich Gen 19 findet
keine un (2 —— ES andelt sich Gen 10f uch NIC| die Toledot Noachs sondern die
SeINeT ne (Gen 10 die Sems (Gen 11 10) (3 —— Wie die restliche Lebensspanne Noachs von
der Flut aus berechnet ird (Gen 8f) SC ird uch das ufkommen der Völker (10 und das des
FErzvaters Abraham (1% 10) nach der Flut angesiedelt.° Vgl nNierzu Wallace, The Toledot of Adam »18 1990) 17-33, besonders

133 Gen : 17 Gott D mSN Gen 27) SC} (NI3 Gen 1,27' FMuXx Gen 6) den Menschen (DIN
Gen 1: 27) nach SeINnNeN ilde O7 Gen 6) als Mann und rau SC} 11 die Menschen N 32

(T a e N Gen 27) und segneite (DMN Gen 28) Einzelne Sachverhalte finden sich ar
uch Gen und 18 2417 (nur KW und DN) doch WEeIS! die Sprache auf Gen 26ff zurück
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mM! Ird rechtzeitig euUlc da der abschließende e1| der Urgeschichte seInen
Bericht über die Lreignisse 03aC als Fortsetzung der urgeschnchthchen  E E* Das P desDarstellungen zum *) iN-Seıln, zum Menschensein, versteht ®
0aC| Ist dann buchstäblich das etzte Wort der Urgeschichte (Gen 29)

Gen bılden 7 WE geelgnete Schlußverse WEe| Genealogıien grenzen
Gen aneiınander en (Gen Q  4 29) und Tod des Vaters (Gen 29)

134 allace TIhe Toledot of Adam 18 „‚The töledöt 0T Adam provides d bridge Detween the
SIOTIEeS OT Fden Garn and Abe!l and the genealogie of Caln (Gen 26) and the flood account and
ITS iımmediate alterma' (VI _ | 29)

Wenn das Fnde der Urgeschichte | Gen rkannt ırd sind die folgenden nach Urge-
schichtliche: Kapıite! avon entlastet dafß SI6 pro  he weIl deplazierte Zäsuren zwischen
ganzen Erzählkomplexen eingeschrieben werden Vgl ben Anm (1 "——”” Fine el von
SIeE WIeE Westermann GGen 11 das Fnde der Urgeschichte und | Gen 1n den Anfang der
Vätergeschichte Der Vers | der Genealogıe Sems Gen 11 stellt Keinen befriedigenden
SC| Erzählkomplexes Uund schon gar NIC| den Urgeschichte dar DIE ineare
Genealogıe ems (Gen ä 10 26) mündet | drei achkommen Wenn Ineare Genealogien eral
enden ST das eln Indiz aflfüUr daß Nun INe erzählerische Entfaltung folgen ‚oll und sich die den
etizten lledern der Genealogie zuwenden (Vg! Gen 9-24 und Gen 372>6 „n 29) Und

uch Gen 171 D7ff wenden siıch Terach und SeInen Nachtfahreri (2 —— CcNarbDe| ‚äßt WIE oft
üblıch die Urgeschichte Gen 11 3° enden und mıt der Gen die Vätergeschichte
! Gen 12 sSchlie| syndetisch und erz:  lerisch Gen 11 317 und sich
INe unauffällige Fortführung des Textes Der Sohn Terachs ram ırd von JHWR angesprochen
Gott WIll, daß ram Verwandtschaft (7n7>) und Vaterhaus a 12 erläfßt Wer und Was

hinter den verweisenden egriffen erwandts!  It” und „‚Vaterhaus” ste' ist KUrZ vorgestel
worden Die Gottesrede | Gen 1 spricht Ortswechsel Abrams 72m) amı Soll sich
wiederholen, Was schon Gen 1 dargestellt hat 7M) Das Ziel der Wanderung Abrams ist das
|L and Kanaan 1932 MS X (Gen Dieses Zıiel Ist der (Sottesrede NIC! genannt! Jedocn hat Gen
49 dieses Land als Ziel für die Famlilıe Abrams die Terachiten angegeben (hierzu Blum Die
K  Al der Vätergeschichten 441) DIe Ausdruckswelse ISt l1ese! WIe | Gen 1235 IS N
DIie IpP' Terachs nat ihr Ziel noch NIC| erreic| und Haran unterbrochen (Ch Vehlinger Weltreich
und „SINE Rede 578) Hier ]} (11 17 1839} setzt ©  Ne

eingeschlagene Ichtung nach Gottes Instruktionen und Zusagen fort (12:4 Schreiner
Theologiıe des Iten Testamentes (NEB VWürzburg 995 103 Anm 14) Abrams Zug beginnt D der
Zug Terachs Gen s 1n1232 vur 555 *15 1277

Gen 17 19232 a m555 1nNS)) BA 7 Gen 12 erwähnt
ausdrücklic! da ram das erste Etappenzie!l der Terachiten Haran (12 177) erläßt In Gen
12 und | den folgenden apıteln tretien NIC| MUur dieselben Figuren IS Gen 11 11 W auf
DIe Verse Gen n 1-9 und der weltere Text basieren darauf daß die Konstellation unter den
Figuren era WIEe Gen 7 u 3° entfalte! worden ıst (a ) Abram geht seiınen Weg mit
|_ot (Gen 5 MN m LOot IST als Neffe Abrams vorgestell worden Lots ater Haran
Abrams Bruder IST mMittlerweille verstorben dafß NIC| mehr Haran sondern SemIln Sohn Lot den Weg
mML ram welterzieht geNausO WIie LOt schon anstelle SeCINeESs Vaters Haran mit SeCINENN
Grofßvater Terach weltergezogen Wäar (Gen 11 31) (D.) DIe rau Abrams Ist Gen 11 erwähnt
(“ MWN) und ırd SIE Gen Ar DEe| der Wanderung als igur namentlich genannt
Sara gilt | Gen 11 als UNTrUuC|  ar MN ”w) Gen grei' die Kinderlosigkeit Sarals wieder
auf und SI6 ırd zu besonderen ema der Abrahamsgeschichte In Gen 11 29 ıst anor als
Bruder Abrams vorgestellt Als dessen rau ISst ılka erwähnt el ziehen milt NIC| welter
en 20 auf die achkommenschaft Nahors und Milkas en WODEe| als Bruder
rahams dUSYEWIESEN ırd ]I aM In Gen EIK| Abraham SeINEGTT] Sohn Isaak INe EFhefrau
aus der eigenen Verwandtschafft holen rahams Knecht holt aus der Nahors die EFnkelin
Nahors und Milkas Rebekka (Gen 10 15 24) Gen den Charakter
gr  eren Iterarıschen SUur —— von Rad ‚äßt die Urgeschichte Gen O  J enden und danach die
Vätergeschichte einsetzen Auch Gen 12 scnliie| unauffällig Gen 1-9 und bildet keine
renze zwischen größeren Erzählkomplexen Beispielsweise ist mıf der verweisenden Formulierung



sind beschrieben Mun wendet IMNan sSiIch der Geschichte der ne (Gen
DIie Genealogie Gen 28f verfolgte noch Generation Generation

Gen überschreitet nNun die Generationenfolge Westermann ‚Das
genealogische Schema Ist MNUur noch Darstellungsform Abstammung ıst amı NIC|
ehr gemeint inzelpersonen sind Gen 10 MUur noch die wenigsten fast jeder
STIEe| für e]| olk oder Land

Nachdem MNun die ese Von den unterschiedlichen Kompositionen Gen
und Gen 10-12 DOSILIV begründet worden IST SOIl eINe Abgrenzung VvVon
Auffassungen der Exegese erfolgen die Von der Vernetzung der beiden exte
ausgehen Die Abgrenzung erfolgt ZWGE CNrıtten

Zur ese VO.  3 Kontrastbili zur Urgeschichte Gen 15

Die Forschung ist oft von el Zusammenhang  A AAA E  a lla Ischen Gen 11i und der
Urgeschichte au  en Mehrere Ausleger'®® haben ı derreGen 11-

| L and“ ı Gen 10 „‚Kanaan (Gen edacht das hinabsteigen” IST en gängiger Ausdruck
für Zug Von Kanaan nach Ägypten (H Gunkel Genesis 169) und om entsprechend |
Gen 13 wieder „hinaufsteigen‘ zumm ege! (vg! Gen

Angesichts dieser JTatsachen Nan den DEe!| Glines Genesis 14
503 Glearly the Abraham materia| begins MNe!  s section of the Pentateuch Dut the DTeECISE beginning
Of the Abraham materıa|l therewith the conclusion of the ore-Abrahamıic materijal cannot DE
determined In the inal form (Senesis ere not rea between primeval and patriarchal
hıstory 11 10 (descendants Ofe esumes from 10 21 Tamlıly em and Jrecte| toward
1127-3() (Abram and aral) Jjesem Dilemma entgeht man automatisch wenn die Genealogie der
Völker orspie!l und Beginn des Abrahamzyklus ist

° Wenn INe restiegung des ıterarischen der Urgeschichte zwischen Gen 11 und
Gen 1 den Phänomenen | diesen Texten NIC| erecht wird, s verwunde: ucn dafß
I  M Sasson vorgeschlagen hat die Urgeschichte schon Gen 11 enden lassen Vgl ben Anm

Sasson SUC| nach Anhaltspunkten WIeE sich die exie strukturieren Sasson sich auf
das Schema der Genealogien die das Erzählte | Epochen eintellen ders The Tower of abe! 214)
Von der Erschaffung der Welt (via Set) DIS 03C| gab 10 Generationen ebenso gab
Generationen Vvon der Flut DIS ram SO ergäben sich e| Blöcke blocks ebd.) die paralle!
autgebaut Gen 1- und e  > 11 Sasson a 218 men da 'Oolgende Parallelen
gebe „Creation” (Gen ı S s  he 100 and IS ermath“ (Gen 9-9 „Warning and Covenant
ıth Man“ (Gen 5-24 „Warning and Covenant ith Man“ (Gen #7) The Fall“ (Gen
‚Can and Abe!l“ (Gen 16) „Curse Of Canaan“ (Gen 18-27) / Mankind Ancestries (Gen Pr

32) ‚Natiıons Of the Farth” (Gen 10) „‚The Nephelim” (Gen 1-8) / Jower of Babel” (Gen 11 1-9)
DIie Turmbauerzählung Gen 11 bar entfalte erzi  lerisc} WIeE ZUur Tellung Völker gekommen
(Gen 10) und beende den zweiten Jloc!| (a 213) DIe Genealogie Gen 11 10 davon
abzuheben da ranams Herkunft darstelle und sIie habe WI das Auslautfen der SONS!
eraden Inıe (Gen 11 0-25 die Breite (Gen 11 26) anzeIge die drei Terachsöhne Z Ziel (Im
Detail NIerZU ers Genealogical „Convention“ IC Chronography? DIe Darstellung
der 10 Generationen VvVon der SCchöpfung DIS 0acC| Gen 1-32) Sasson zum ersien Teil der
Urgeschichte (Gen das angebliche Pendant die Darstellung der 10 (Senerationen von der Flut
DIS ram (Gen 11 10 26) zı ber NIC ihrem zweiten Teil (Gen 9-11 NINZU sondern
Jjedelt nne äheren TU außerhalb der Urgeschichte Die Beschreibung über den zeitlichen
Umfang der Geschichte zweiten I0C!| block) der Urgeschichte findet Man außerhalb
derselben dargestellt Sasson erkennt aufgrun| 3[ ysen der Gesetzmäßigkeiten den
Genealogien die zentrale Bedeutung des Ahnvaters el Gen 25) Sasson ZIE ber daraus MIC|
die KONSEQuenNZ daß DEe| diesem nvater der entscheidende pal In der Genealogie Sems
geschieht Die genealogischen Stränge In Gen 10 21 und Gen 11 10 schreiten die Wege nach
dem pal gesonde ab und bleten INI€E (!) vollständige Darstellung WwWischen diesen
genealog»schen  D A Darstellungen sollte keine SUur annehmen, die größere Erzählkomplexe trennt.

Westermann, Genesis 673
Die en kKonzentrierten sich 'ar meilst auf die Textschic| des sogenannten Jahwisten: für

uUuns ı ber entscheidend ihre Bestimmung des Kontextes Von Gen 12, 1- In den ersten apiteln der

51



e Kontrastbild ZUT Urgeschichte gesehen Der Urgeschichte die Urc| un und
Hiüche geprägt S6]| STe MUun\n INne gegenläufige Geschichte der Verheißungen und
des Segens egenüber die mIt Abraham beginne und die das eıl für alle enschenS fürankündfge.1 Be]l Kad ırd Gen 1 —3 zum „eigentlichen Schlüssel!
die Urgeschichte. Nach Rad entistie der Urgeschichte eINne „Kluft zwıiıschen Gott

antworte die Urgeschnchte  n Nund Mensc Auf diesen ren mıt negativem Ende!“
abschließen: mıit dem Finsatz der segensreichen Heilsgeschichte  142 (Gen 1 1a_3) 14

Wolff meilnt, die Urgeschichte zeig auf, n die enscnen den egen
rauchen (£ Nach der Urgeschichte ehle dem enschen noch Fntscheidendes DIe
Flüche bereiteten „Negatıv" den egen (Gen 1 -3 VOor. TEn unneweg
sprach diesem Zusammenhang Von (CSottes Herausführen des Abraham aus der
„schul  alten Ausweglosigkeit” dıe SICH der Urgeschichte eingestellt habe

eC geht davon Aaus da SICh der egen Gen T „auf den gesamten
Auswels der Einschränkungen des menschlichen Dasems  L den entsprechenden
JTellen der Urgeschichte „.pbeziehen MUu

Die I hesen von solchen unkton der Verse Gen 12,1- und der
Urgeschichte SIN Von Crüsemann * und Köckert!*5 bestritten worden. 149 In

GenesIis und ihre Annahme die Gen T | eZUg auf die Urgeschichte und
diese | eZUg auf Gen 1-3 habe

Uberblicke hierzu DEl Grüsemann DIe Eigenständigkeit der Urgeschichte n 13 572 und

Zenge Beobachtungen ZUT jJahwistischen Urgeschichte 3547
Rad, Das frormgeschichtliche Problem des Hexateuch T17

141 Rad, Genesis TT ders., Das formgeschichtliche Problem des Hexateuch 714ff ers
Glaube und Welterkenntnis | alten Israel Gesammelte Studien zu  — Testament (ThB 48)
München 973 255-266 259 ers Theologie des Iten Testamentes 1 München 1987 1777 (Die
Urgeschichte 1' sowohl die anwachsende der Menschen UnNnd eren negatıven Folgen als
uch die beständige wachsende Naı es auf Nur die abschließende Turmbaugeschichte kenne
KeINe Gottes DIie Völker werden zerstreut Uund ihre Einhelt gent verloren Die Urgeschichte
asse mıit der Turmbauerzählung INe rage en Ist das Verhältnis es den Völkern endgqgültig
zerbrochen IST gnädige Geduld MNun doch erschöp r“ (Genesis 128.) [ Iie Geschichte
sraels überbrücke die Kluft zwischen (5Oft und den Völkern Mad unterniımmt
Voppelschritt De]| der kontextuellen Ausliegung der Turmbaugeschichte (Gen ‚1-9) DIie
Turmbaugeschichte stellt dem eser die rage (a.) 010 das Verhältnis Gottes den Völkern
zerbrochen ST und amı ZUI  Jl (D) es Na erschöp IST DITZ zwelte ese Rads muß
bezwelilfelt werden TUN! alur IST alleın die fragwürdige Anpassung der Turmbaugeschichte
die Urzeiterzählungen und Ihre hermeneutische Funktionalisierung Wie WIT ben aufgezeigt
kann die rage nach dem EFnde der nNa!| den Leser Kaum ergehen CSott | Gen 21 und Gen

8-17/7 Vvon SEINeTN bleibenden und | adschen Sinne edacht von sSeInen fO  ':ährenden
(3nadenerweisen für die FErde und die Menschen sprach TIUSC| dieser ese von Kad schon

Cines eme | enes!| 11 CBQ (1976) 483-507 502ff
Rad (SenesIis 28f 138 nımm mehrere Klassifizierungen VOT und Eintellung der

GenesiIis IST adurch Komplizierter als MMan\n auf den ersten JIC| annehmen möchte „Urgeschichte
„Heilsgeschichte‘ und „Vätergeschichte”. Die Heilsgeschichte beginne der Urgeschichte (In Gen
1 die Vätergeschichte nach der Urgeschichte (In Gen 110) und SOoMmIt || der Heilgeschichte. Da
en 12,1-10 || Rads Exegese nach We| Seilten nın ernetzt st, spricht er uch Voan
Zwischenstück”

143 Rad, Genesis 128Tf; ders., Theologıie des Iten Testamentes | VETE
144 Wolff, Das Kerygma des Jahwisten Gesammelte Studien ZU| Testament (TIhB 22)

1972 345 373 350f
Gunneweg Schuld hne Vergebung” EVIN 19

146 eC| Genesis I 3 und die Urgeschichte des Jahwisten robleme biblischer Theologie
(F5SG  147 Rad: nrsg Neukirchen 1901 525-553, 539

O Grüsemann, DIe Eigenständigkeit der Urgeschichte.
148 Köckert. Vätergott und Väterverheilßung 263-265
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Fortführung der rbDelıten Grüsemanns und Köckerts sollen einige kKritische Punkte
dieser {INnesen angesprochen werden, WODEe! WIr aufgrun der eigenen Auffassung
zunacns [(IUT die angenomMeNnNen Zusammenhänge Von Gen 12,1-3 miıt eyxten VOT
Gen In lic| nehmen mussen uch CGrüsemann und Köckert bejahen n inrer
Kritik die Vernetzung von Gen 12,1-3 mıit Gen 10-11, ähnlich wIe wır SIE oben
aufgewiesen en

In den exten Gen ; und Gen 12,1-3 ist kKaum en Zusammenhang angedeutet
und ersichtlic (%) In den Versen Gen 12,1-3 findet sich keın ausdrücklicher
Rückbezug Gen {a während gerade die Passagen, n enen s In Gen 2a

mindernde Flüche und angebliche ünde  60 geht und auf die DEe! den
angesprochenen IThesen VO  Z Kontrastbild ankäme, Uurc Querverweise und
RKückbezüge verbunden sind (2.) DIe angerissenen Beschreibungen eines
Zusammenhanges Ischen Gen 12,1-3 und der Urgeschichte stützen sich NIC
selten auf abstrakte, theologische Gedankengänge. So mu man mit rusemann die
rage stellen, ob die Beschreibungen „wirklic! das In der Urgeschichte emente
festhalten und NIC sehr verallgemeinert DZW In eiıne Metaebene ausgewichen
WIr 193 (3} CGrüsemann hat zudem herausgearbeitet, daß sich NIC! UT die
Verwendung der Begriffe KD JN Uund F OS In Gen 12,1-3 VvVon der n der Urgeschichte
unterscheidet,154 sondern daß auch teiılweise eIne NeUue FTerminologie autTtauc| die
In der Urgeschichte Gen T ohne Parallele Dleibt (und die Nur in Gen beheimatet
ist) M3S10: 1AN 7a  159 Ya 1E  156'157 (4.) Die Urgeschichte ennn NIC| MNUr
Minderungen und Flüche Im menschlichen Dasein. sondern berichtet auch von
gnädigen Zuwendungen und Bewahrungen es Sie ist NIC! samıt und sonders
eIne negative Geschichte und kann SOM NIC: als bloßes dunkles Kontrastbild‘

149 egen die interpretatorische Vereinnahmung der Urgeschichte Urc! den sogenannten
Schlüsseltext Gen 12,1-3 wenrten sich Jensen, Über den rsprung der Kultur und der
Völker. Ine transformatorische Analyse von Komplementarität und Verlauftf In der jJahwistischen
Urgeschichte: SJOT 28-48, 29; und Westermann, Genesis LE

150 CGrüsemann, DIe Eigenständigkeit der Urgeschichte 15
151 Der Begriff NL MUur In Gen 4,
152 Hierzu Kesslier, DIe Querverweise Im Pentateuch Überlieferungsgeschichtliche Untersuchung

der expiiziten Querverweise innerhalb des vorpriesterschriftlichen Pentateuch (Schreibmaschinen
geschr. ISS Heidelberg 1972, 45-58 .a welst Gen AAy auf Gen zurück: In Gen 3,1-

ird auf Gen 2,16f7 eZUug}Gen 4,23f ezieht sich auf Gen 4,1-16; Gen 5,29 weilst
auf Gen 817 4, 1f zurück und auf Gen 8,211 (nicht auf Gen VOTaUuUs. Gen 6,5f7 spielt auf Gen

Gen S und 4.11 werden In Gen 3,21 aufgegriffen.
GCrüsemann, Die Eigenständigkeit der Urgeschichte 19

Zu den belden Begriffen vgl Analyse155 Nur Gen 61 173 Hier geht e ber nNur die Familie des 03aC| und NIC| seIne Herkunft.
156 Zur scheinbaren Ausnahme Gen 8.19 siehe ben

Crüsemann, DIie Eigenständigkeit der Urgeschichte 16f. Vgl uch Köckert, tergott und
Väterverheißung 264 Entscheidend ist, dafß mit den etzten Termini ein Gedanke ZUr Sprache
mi, der In der Urgeschichte Gen 1-9 vorkommt. '’am hat seINeE Verwandtscha:
verlassen und ‚Oll rsprung eines für andere Sippenver!  nde bedeutungsvollen Volkes werden Der
Gedanke der eigenständigen, segensreichen Volkwerdung hat einen sinnvollen Hintergrun nNur in Gen
10=-11

Vgl Rad, Das formgeschichtliche Problem des Hexateuch P ders., Genesis 116f: Dieser
Aspekt der Urgeschichte ird Kaum von einem reier der VO|  3 Kontrastbild In Gen 12,1-3

geleugnet, ber NICH hinreichen gewürdigt.
Olc| ein Ontras: ırd enn uch meilst von der Turmbauerzählung ner nachgezeichnet, die die

negativen Entwicklungen In Gen 1-11 zum SC} bringe
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dienen (5.) Gen 1243 kann sSchwerlıch ur als eıne segensreiche
Gegenbewegung ZUT Urgeschichte klassıfizliert werden, da ers zumıindest dıe
Öglıchkeit VOT) Bestrafungen n eiracC| zIie „Wer dich sSschmäht, den werde iıch
verfluchen “ ı1er auchen MNun ZWEeI wichtige Verben aus der Urgeschichte erneut
aurT: 790 (Gen 8,21) und - A0 (Gen 4,11:; 9,25). ” el Verben ezienen

162SICH In Gen 12 auf einen gleichen Sachverhal Man kann aber auch NIC| Volr
einer Weiterführung des urgeschichtlichen Themas „Minderungen des L ebans UrCc
Flüche In Gen 128 ausgehen. Der Leitgedanke Ist eın anderer, und eine
Weiterführung anders formuliert werden müssen ® Fine tatsächliche
Minderung ıra NIC| VOT ugen geführt, sondern Ist NUur ausgesadgt, da eın
jeglicher Umgang dritter mit ram eın spiegelbildliches cho Von JHWH erhält Gen
123 rel aDpsira und unanschaulic| Von egen und Iuc| Demgegenüber en
Gen } 5,29; SS Im IC WIEe der luc inhaltlıch
austTa Der nhalt hing ersic  IC| mit den bisherigen | ebensumstände des
Verfluchten und der Im Kontext berichteten andlung (6.) Die einzelinen
Flüche wiıe es ZUrn Gen 19 gehören Minderungen, die aufzeigen,
gegenwärtigen FOorm des Lebens auf der Frde gekommen Ist Die Wirkungen der
Minderungen gelten weılle 164 und praägen das Dasein ! Gen 12123 kann sich
gar NIC aurf die Einschränkungen des menschlichen Daseırns In der Urgeschichte
ezienen und deren Aufhebung In USSIC| stellen wollen war enn die

die die enschen ausüben ‘ ber dieUrgeschichte mehrere Berufe,
entscheidenden Flüche und Minderungen In der Urgeschichte eirenen enschen,
die mıt der „Ackerfläche“ verbunden Sind und die aurf ıhr ihrem Lebensunterhalt

erhält SICH JHWRH zugunsten des Menschen anders, als er angedroht hat (Gen 2,16).
und den Menschen ach dessen Gebotsübertretung JHWH Dekleidet den Menschen, als er
siıch seiner Nacktheit bewußt geworden ist und sSich Ihrer chämte (Gen 2,25 81 10:21). JHWH
den ersien Mörder seinem eigenen Schützling (Gen 4,157) Wiıe esehen, garantiert Gott den
welteren Bestand der FErde und des Lebens (Gen ‚21-22:; ‚8-17 GSott ISst auf seinen Segen
fortwährend edacht und erneuert Ihn nach der einschneidenden utkatastrophe (Gen 1,22.24.28; 52
SAr 9,1./7)161 em das Verb „segnen’ (Gen D O 9,1.26) 12,2.3.3.35 In Gen W
91 spricht als L eıtwort Von der fruc!  aren Al  IU der rauna und der Menschen: die
Ausbreitung eINes Volkes dürtfte UTr In Gen 1E NI ber In Gen emeint eın

Dieser rein semantische Befund ergibt siıch schon UrC| einen Jic| auf den Zusammenhang
Von en ST 4,11: 95,29 und 821 die Verben auf denselben Sachverhal eingehen. Dem
widerspricht daf 755 SONS! her das schmähende en konstatiert und N oft Im Akt des
luches selbst Verwendung iindet der diesen Dezeichnet Vgl den Verben KBL EFtiwas anders
Rendtorff, GenesIis 8,21 und die Urgeschichte des Jahwisten KuD (1961) 69-78, 70f.

163 Die Sätze In Gen 122 rechnen amilt, dals jemand UTrC| eın segnendes Verhalten gegenül
ram selbst egen erlangen kKann „segnen Wili ich die dich segnen’).164 Gen 3,21 beschreibt ja NIC| die ufhebung der Flüche, sondern MUrT, dafß keinen welteren
mehr kommen ırd

165 Am deutlichsten eC| Genesis 12,1-3 und die Urgeschichte des Jahwisten 539
S0 die DEe! eC| a al() 541 Zur Kritik eC| vgl Grüsemann, Die

Eigenständigkeit der Urgeschichte 19ff. eC| nenn als Belege, daß In der Vätergeschichte
Gegenbewegung mmt, Gen 13,10 (der D  a!  en JH und Gen 26,12 Isaaks reiche Ernte): „Hier
ISst Mun die Aufhebung der Verfluchung des Erdbodens ganz 'ant. (1.) In Gen 1346 ISst Der MUurTr
VO en ottes, und NIC| VvVon Eden geschweige enn VonNn der r N die RKede Lot ist zudem Hirte
und kKein Bauer. (2.) Eine glückende rnte, wıe die des Isaak In Gen 2612 Ist Schon innerhalb der
Urgeschichte In Gen 8,22 In USSIC| worden (beide ale Y ON und Ine orm von 7)

Abel (Gen 4,2) und abal (Gen 4,20) sind beispielsweise irten, ISt Flötenspieler (Gen
4,21) und Tubal-Kaljn Schmied (Gen 4,22)
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arberten Der luc) Hetrifft enr oder WENIGET auermn 168 Der ann des Ddegens,
Abraham, gehö nıcht ı dieses Miılleu Fr hat L and und Vaterhaus verlassen und
auf Wanderscha ZU gehen „Wıe MM davorliegende xistenz gedacht SeIN

mMagd, dafß ihm VOorn\ JHWRH zugedachte en ıst NIC| das Bauern OMI
hat die angebliche gegenläufige Segensbewegung auch NIC| den Landwiırt und

Lebenswelt zu  3 lel Der egen L äfßt sich schwerlich auf das | Gen -
rzanite ezienen Der egen gilt allen enschen der eIlse, WI  ©  — den
einzelnen Sippenverbänden auf der Frde gehören (Gen 3) °(8 Erinnert sSel
aran, da die entscheidende kompositorische inle, die die Minderungen Urc|
Flüche betrifft, der Urgeschichte selbst und VOT Gen sinnvolles nNde
gekommen Ist

FS Ist also avon auszugehen daf sich Gen 129 eıne klaren
kompositorischen I Inıen Gen >} finden und umgeke Solche Linıen finden sich
MUur zwischen Gen und Gen 10 11

Zur ese Von der vergleichbaren Schuld Strafe-Erzählung Gen 1:3

Die Forschung sah der Turmbaugeschichte Gen 11 SeINe „Schuld Strafe-
Erzählung‘ die als solche Ihre Parallelen der Paradieserzählung, der aın und
Abelerzählung SOWIE der Erzählung von den Menschentöchtern und Götters  nen
habe ach Westermann geht in diesen Erzählungen „die Entstehung,
Entfaltung und Darstellung der Möglichkei des Gotft gerichteten andelns der

dasGeschöpfe es  6 (diıe Schuld) Jjese Erzählungen ZEIGEN allesam 17mMmenscnliiche Daseırn von „Einengungen” geprägt ist (die Strafen). ' Demnach
gehöre Gen 4: -9 den urgeschichtlichen Erzählungen. Natürlich setzten auch die

Gen 12 91 zumindest enThesen VO| Kontrastbild ZUur Urgeschichte
Zusammenspie!l der Turmbauerzählung mMIt den vorausgegangenen Erzählungen

168 Der verfluchte Mensch stammıt VvVon der Frde und bearbeitet (Gen 15 17 23) So
spricht ANe Wir-Gruppe von der Münsal während der Arbeit die der verfluchten Frde begründet IST
(Gen 29) Der DetronNene Kaıln ISst Ackerbauer (4 111) der semen Sohn vertTliuc! und
Famlılıe egen VWeinberge (Gen 20 25) Die Flüche MeIlS: die yall der Arbeit Von
Bauern auf der (Gen 17-19 14 C] Gen 21) Anders Gen und 25

CGrüsemann DIE Eigenständigkeit der Urgeschichte 18 Hierzu uchn Zenger Einleitung
das Alte Testament 110

Ferner Gen 28 hnlıch Gen 18 18 Vgl JerZu Schreiner egen für die Völker
der Verheißung die NF (1962) Wolftf Das Kerygma des Jahwisten 361-

171 Wır sanhnen WIe Gen 217 Umgang 'es mMIt den Menschen orm von gravierenden
El en auf der SeIN EFnde kommen l‚äfßt (Gen 17ff 111 5 29) und Wie die
Weinbergserzählun en Exempel für OM{ies Neue Zurückhaltung jefert

Vgl Westermann Genesis 66-77 Wie Westermann uch Marböck Orientierung ZUT
Biblischen Urgeschichte Ruppert (Senesis 30f Westermann Ist zurückhalten 91:1 der
Fluterzählung, ebd DIe Flutgeschichte „ge NUur bedingt zu den Schuld-Strafeerzählungen
Denn der ogen deru spannt sich NIC| von Frevel den die Menschen egingen ZUuTr

Aufdeckung und (als Höhepunkt) ZUT Bestrafung des Frevels Schuld und Strafe bilden vielmehr den
Hl  N  u aus dem sich 81n anderer Erzählbogen heraushebt die Rettung des aus der Jie
vernichtenden Flut

Westermann Arten der NZi  ung der Genesis ers Forschung iten Testament
TIhB 24) München 964 Q  4J 91 49 Westermann ab semen Genesiskommentar NMIC| mehr Wie

Kad die Erzählungen Jawinenartiges Anwachsen“ der darstellen
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VOTaus EFine erartige Einordnung der Turmbauerzählung n die urgeschichtlichen
Geschichten über „SChuld und Strafen  66 Ist aber NIC| zwingend

(:} on dıe Einordnungen der übrigen Geschichten als „‚Schuld-Stratfe-
Erzählungen” befriedigen NIC| vollends Gen 6,1-4 kann eıne Cchuld-Strafe-
Erzählung” seıln, da die Menschentöchter unschuldig SINd und die enschen für das
orgehen der Göttersöhne eiden haben ' Blieben Gen 273 und Gen als
vergleichbare Erzählungen dieser Kategorie übrIig. In Deliden Erzählungen WEIS Gott
dıe Akteure VOT Inrer 4:af auf en mögliches schul  altes Vergehen hın (Gen 2,16T;

T In Gen 11,1-9 nicht.  176 FS stellt sich aber auch DEe| der Turmbauerzählung die
entscheidende rage nach Inrem Charakter Dart [Nan den Fndzustand In der
1 urmbauerzählung anhand des unmittelbaren ontexies als urgeschichtliche Strafe
für eIne Schuld einstufen und von einer „Einengung” Im Menschsernn sprechen?
Vehlinger nält für raglich, ob die Erzählung überhaupt eIne bestimmbare
Schuld der enschen thematısie Entsprechend sollte Man DEe! der Qualifikation
der Intervention als Strafe zunacns zurückhaltend sen  d Mlıt Vehlinger,
der Hesonders dıe Eigenart der Erzählung Gen 11,1-9 herausgearbeitet nat, ist
festzuhalten Gen präsentiert die 9  ıe  a Von Völkern, prachen und onnorten

als weltordnungsgemässen, AUuUs genealogischer Abstammung und erzweigung
entstandenen Zustand “ 8 DIie Erzählung Gen 11,1-9 geht inhrem Beginn auf die
eıt VOT diesen /ustand en und zeIig den Iderspruc dieser Weltordnung und
den Wıderstand SIE auft:' F15) S In formulliert diesen Iderspruch
explizıt als Wiıderstand Im Wıllen ZUT Konzentration en weltherrschaftliches
Bauprojekt. Intervention Ichtet sich diesen Widerstandvoraus. Eine derartige Einordnung der Turmbauerzählung in die urgeschichtlichen  Geschichten über „Schuld und Strafen“ ist aber nicht zwingend:  (1.) Schon_die Einordnungen der übrigen Geschichten als „Schuld-Strafe-  Erzählungen“'’* befriedigen nicht vollends. Gen 6,1-4 kann keine „Schuld-Strafe-  Erzählung“ sein, da die Menschentöchter unschuldig sind und die Menschen für das  Vorgehen der Göttersöhne zu leiden haben.'”* Blieben Gen 2/3 und Gen 4 als  vergleichbare Erzählungen dieser Kategorie übrig. In beiden Erzählungen weist Gott  die Akteure vor ihrer Tat auf ein mögliches schuldhaftes Vergehen hin (Gen 2,16f;  4,7), in Gen 11,1-9 nicht.!’® - Es stellt sich aber auch bei der Turmbauerzählung die  entscheidende Frage nach ihrem Charakter: Darf man den Endzustand in der  Turmbauerzählung anhand des unmittelbaren Kontextes als urgeschichtliche Strafe  für eine Schuld einstufen und von einer „Einengung“ im Menschsein sprechen?  Vehlinger hält es für fraglich, „ob die Erzählung überhaupt eine genau bestimmbare  “Schuld” der Menschen thematisiert. Entsprechend sollte man bei der Qualifikation  der Intervention JHWHs als ’Strafe‘ zunächst zurückhaltend sein.“'”” Mit Uehlinger,  der besonders die Eigenart der Erzählung Gen 11,1-9 herausgearbeitet hat, ist  festzuhalten: Gen 10 präsentiert die „Vielfalt von Völkern, Sprachen und Wohnorten  als weltordnungsgemässen, aus genealogischer Abstammung und Verzweigung  entstandenen Zustand.“'”® Die Erzählung Gen 11,1-9 geht zu ihrem Beginn auf die  Zeit vor diesen Zustand ein und zeigt den Widerspruch zu dieser Weltordnung und  den Widerstand gegen sie auf: „... 7153 75 in V 4b. formuliert diesen Widerspruch  explizit als Widerstand im Willen zur Konzentration um ein weltherrschaftliches  Bauprojekt. JHWHs Intervention richtet sich gegen diesen Widerstand ...“'’° JHWH  setzt die weltordnungsgemässe Vielfalt in der Menschheit durch.'®° Die Zerstreuung  durch JHWH stellt zwar keinen „unbedingt positiv“  einzuschätzenden Eingriff in die  Menschheit dar, doch kommt es zu einer als ordnungsgemäss einzustufenden  Vielfalt, die uns Gen 10 vor Augen führte (vgl. auch Gen 9,19).'*? So greift Uehlinger  '7* C. Westermann, Genesis 25, muß in seiner Einteilung Gen 11,1-9 auch als eine Erzählung von  den menschlichen Errungenschaften einstufen,  1  ’° L. Ruppert, Genesis 277. Vgl. auch H. Gunkel, Genesis 57.  U. Berges, Gen 11,1-9: Babel oder das Ende der Kommunikation 54f: „Wenn die  Hauptstossrichtung von Gen 11,1-9 auf dem Aspekt ‘Vergehen-Bestrafung” liegen würde, dann wäre  auch die Art der Übertretung deutlicher markiert worden (vgl. Gen 3-4). Nirgends wird aber der  Turmbau ausdrücklich als Übertretung eines göttlichen Verbotes angezeigt.  Sünde  im  alttestamentlichen Verständnis setzt immer ein persönliches Verhältnis zu Jahwe voraus. Im  Gegensatz zu Gen 3 und 4 kommt es in der Turmbaugeschichte zu keiner Gottesbegegnung: Gott und  die Menschen reden nicht miteinander, sondern nebeneinander her. Begriffe wie ‘Sünde’, 'Hachmut’,  "Strafe’ sind in Gen 11,1-9 nicht belegt.“  *77 Ch. Uehlinger, Weltreich und „eine Rede“ 573.  C Vehlinger, a.a.O. 576. Herv. durch den Verf..  79 Ch. Uehlinger, a.a.0. 575.  '%° Ähnlich B. W. Anderson, Babel: Unity and Diversity in God’s Creation: CurTM 5 (1978) 69-81.  ' Ch. Uehlinger, Weltreich und „eine Rede“ 583. Ch. Uehlinger, ebd., nimmt als geistigen  Hintergrund für den Zusammenhang in Gen 10-11 die Ideologie der Achämeniden an: „Der  achämenidische Kosmos ist durch die positive Wahrnehmung einer Vielfalt von Völkern mit je  nationalen Siedlungsräumen, Sprachen und Gebräuchen charakterisiert. Genau dies aber ist die  Perspektive der Völkertafel von Gen 10, und auf diese Weltsicht läuft im endredaktionellen Kontext  auch die Erzählung Gen 11,1-9 mit ihrer ... von JHWH veranlassten Zerstreuung der Völker ‘über die  ganze Erdoberfläche‘ hinaus. Was liegt näher, als das Zerstreuungsmotiv auch als eine Anspielung  auf die Rückkehr der Exulanten in die ihnen von Gott her über die Verheissung an Abraham  ve! r?  R  rochene Heimat zu verstehen?“  ? Ebenso B. Jacob, Das erste Buch der Tora, Berlin 1934, 301.  56JHWRHR
SEeI7' die weltordnungsgemässe 1e ın der Menschheit durch.'®® Die Zerstreuung
UFC JHWH stellt ZWarTr keinen „unbedingt DOosItIV  e einzuschätzenden Eingriff In die
Menschheit dar, docn omm 6S einer als ordnungsgemäss einzustufenden

die UuNs Gen VOT ugen (vgl auch Gen g 4'9) S0 grei UVehlinger

174 Westermann, C(GenesIis 2O: mufß In seiner Eintellung Gen 11,1-9 uch als Ine z  ung von
den menschlichen Errungenschaften einstufen.

75 Kuppert, Genesis AFl Vgl uchn Gunkel, Genesis
Berges, Gen 11,1-9 der das Ende der KOomMmMUnNIKation 547' „Wenn die

HMauptstossrichtung VOT Gen 11,1-9 auf dem Aspekt Vergehen-Bestrafung’ hegen würde, ann wäre
uch die der Übertretung deutlicher markiert worden (vgl Gen 3-4) 'l  N  S ird Der der
{Turmbau ausdrücklic| als Übertretung eines göttlichen angezelgt. Uun!| Im
alttestamentlichen Verständnis setzt iIımmer eIin bersönliches Verhältnis \Wwe VOTaus Im
egensa! Gen und omm 65 n der Turmbaugeschichte keiner Gottesbegegnung Gott und
die Menschen reden NIC| miteinander, sondern nebeneImnander ner. Begriffe wie ünde , Hochmut ,
Strafe SINd In Gen 11,1-9 NIC| be!177 Ch Vehlinger, Weltreich und „eine Kede“ 573

178 CN Vehlinger, a a°C) 5/6 Herv. UrCc| den Vert.
179 Ch Vehlinger, aa 575
180 AÄAhnlich nderson, Unity and Iversi In 0d'Ss ur 1978) 69-81
181 ( Vehlinger, Weltreich und „eine Kede” 583 Ch Vehlinger, ebd., nımmt als geistigen

Hintergrun für den Zusammenhang In Gen 10-11 die Ideologie der AC|  nıden „Der
achämenidische KOSMOS Ist UTrC| die positive Wahrnehmung einer lJeiltfa! Von Völkern mıit je
nationalen Siedlungsräumen, prachen und Gebräuchen char:  terisiert. Genau dies ber ist die
Per:  IVA der Völkertafe| Von Gen 10 und auf diese Weltsicht läuft Im endredaktionellen Kontext
uchn die TZi  ung (sen 11,1-9 mit Ihrervoraus. Eine derartige Einordnung der Turmbauerzählung in die urgeschichtlichen  Geschichten über „Schuld und Strafen“ ist aber nicht zwingend:  (1.) Schon_die Einordnungen der übrigen Geschichten als „Schuld-Strafe-  Erzählungen“'’* befriedigen nicht vollends. Gen 6,1-4 kann keine „Schuld-Strafe-  Erzählung“ sein, da die Menschentöchter unschuldig sind und die Menschen für das  Vorgehen der Göttersöhne zu leiden haben.'”* Blieben Gen 2/3 und Gen 4 als  vergleichbare Erzählungen dieser Kategorie übrig. In beiden Erzählungen weist Gott  die Akteure vor ihrer Tat auf ein mögliches schuldhaftes Vergehen hin (Gen 2,16f;  4,7), in Gen 11,1-9 nicht.!’® - Es stellt sich aber auch bei der Turmbauerzählung die  entscheidende Frage nach ihrem Charakter: Darf man den Endzustand in der  Turmbauerzählung anhand des unmittelbaren Kontextes als urgeschichtliche Strafe  für eine Schuld einstufen und von einer „Einengung“ im Menschsein sprechen?  Vehlinger hält es für fraglich, „ob die Erzählung überhaupt eine genau bestimmbare  “Schuld” der Menschen thematisiert. Entsprechend sollte man bei der Qualifikation  der Intervention JHWHs als ’Strafe‘ zunächst zurückhaltend sein.“'”” Mit Uehlinger,  der besonders die Eigenart der Erzählung Gen 11,1-9 herausgearbeitet hat, ist  festzuhalten: Gen 10 präsentiert die „Vielfalt von Völkern, Sprachen und Wohnorten  als weltordnungsgemässen, aus genealogischer Abstammung und Verzweigung  entstandenen Zustand.“'”® Die Erzählung Gen 11,1-9 geht zu ihrem Beginn auf die  Zeit vor diesen Zustand ein und zeigt den Widerspruch zu dieser Weltordnung und  den Widerstand gegen sie auf: „... 7153 75 in V 4b. formuliert diesen Widerspruch  explizit als Widerstand im Willen zur Konzentration um ein weltherrschaftliches  Bauprojekt. JHWHs Intervention richtet sich gegen diesen Widerstand ...“'’° JHWH  setzt die weltordnungsgemässe Vielfalt in der Menschheit durch.'®° Die Zerstreuung  durch JHWH stellt zwar keinen „unbedingt positiv“  einzuschätzenden Eingriff in die  Menschheit dar, doch kommt es zu einer als ordnungsgemäss einzustufenden  Vielfalt, die uns Gen 10 vor Augen führte (vgl. auch Gen 9,19).'*? So greift Uehlinger  '7* C. Westermann, Genesis 25, muß in seiner Einteilung Gen 11,1-9 auch als eine Erzählung von  den menschlichen Errungenschaften einstufen,  1  ’° L. Ruppert, Genesis 277. Vgl. auch H. Gunkel, Genesis 57.  U. Berges, Gen 11,1-9: Babel oder das Ende der Kommunikation 54f: „Wenn die  Hauptstossrichtung von Gen 11,1-9 auf dem Aspekt ‘Vergehen-Bestrafung” liegen würde, dann wäre  auch die Art der Übertretung deutlicher markiert worden (vgl. Gen 3-4). Nirgends wird aber der  Turmbau ausdrücklich als Übertretung eines göttlichen Verbotes angezeigt.  Sünde  im  alttestamentlichen Verständnis setzt immer ein persönliches Verhältnis zu Jahwe voraus. Im  Gegensatz zu Gen 3 und 4 kommt es in der Turmbaugeschichte zu keiner Gottesbegegnung: Gott und  die Menschen reden nicht miteinander, sondern nebeneinander her. Begriffe wie ‘Sünde’, 'Hachmut’,  "Strafe’ sind in Gen 11,1-9 nicht belegt.“  *77 Ch. Uehlinger, Weltreich und „eine Rede“ 573.  C Vehlinger, a.a.O. 576. Herv. durch den Verf..  79 Ch. Uehlinger, a.a.0. 575.  '%° Ähnlich B. W. Anderson, Babel: Unity and Diversity in God’s Creation: CurTM 5 (1978) 69-81.  ' Ch. Uehlinger, Weltreich und „eine Rede“ 583. Ch. Uehlinger, ebd., nimmt als geistigen  Hintergrund für den Zusammenhang in Gen 10-11 die Ideologie der Achämeniden an: „Der  achämenidische Kosmos ist durch die positive Wahrnehmung einer Vielfalt von Völkern mit je  nationalen Siedlungsräumen, Sprachen und Gebräuchen charakterisiert. Genau dies aber ist die  Perspektive der Völkertafel von Gen 10, und auf diese Weltsicht läuft im endredaktionellen Kontext  auch die Erzählung Gen 11,1-9 mit ihrer ... von JHWH veranlassten Zerstreuung der Völker ‘über die  ganze Erdoberfläche‘ hinaus. Was liegt näher, als das Zerstreuungsmotiv auch als eine Anspielung  auf die Rückkehr der Exulanten in die ihnen von Gott her über die Verheissung an Abraham  ve! r?  R  rochene Heimat zu verstehen?“  ? Ebenso B. Jacob, Das erste Buch der Tora, Berlin 1934, 301.  56von JHWH veranlassten Zerstreuung der Völker ber die

EFErdoberfläche nıInaus Was l1eg er, als das Zerstreuungsmotiv uch als Ine Ansplelung
auf die UuUcCKkKenr der Exulanten In die iIhnen von Gott her über die Verheissung Abraham

4! rochene Heimat verstehen”?“”
Ebenso aCcCo Das ersie Buch der Tora, Berlin 934 301
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ohl reC| auf eiıne alte Auslegungstradition zurück „Dass sich e| NIC
eIıne Strafe Im eigentlichen inne handelt, hat die Jüdische Auslegungstradition m.E
Uurchaus richtig gesehen.” Die neuzeitliche Ausliegung hat anscheinend die
Turmbauerzählung Urc| die „generalisierende Perspektive des Motivschemas
Schuld und Strafe inhaltlich voreilig festgeschrieben.'  84 Gen 11,1-9 rag SOoMI!
NIC| den Charakter der urgeschichtlichen „Schuld-Strafe-Erzählungen”.

(2.) UVehlinger kann nach seiner Untersuchung zu  3 Kontext VvVon Gen 11,1-9
tfesthalten ESs sind „‚kKeinerlei explizit tIhematischen Querverweise auszumachen, die
entweder VvVon Gen 11,1-9 auf die vorhergehende Urgeschichte zurück noch VOorn
letztere auf Gen 11,1-9 vorauswelsen wurden LL  n wWiIsSschnen Gen 3,22 und 116
den Selbstgesprächen ZU erde  6 andg der enschen, Desteht NIC|
noiwendig eine ausschla ebende Parallele 0O \V DIe ede VvVon der Zerstreuung über
die Frde (Gen 11,4.8.9)' geht ZWäaT auf einen ähnlichen Sachverhal WIe Gen 9,19
(vgl auch Gen 10,18 eIn; verschlieden ist aber, Wessen Zerstreuung angesprochen
ird Vehlinger spricht auch NUur vorsichtig Vvon „Implizit verweisenden Glossen  “
In Gen

(3.) uch die restliche Wiederkehr Vorn Lexemen und verwandte Ausdrücke schafft
eiıne zwingenden kompositorischen Linıen ZUTr Urgeschichte. Die Angabe VO|
g  sien her‘  6 (Gen 11,2) hat inren aftpun In Gen 10,30'® und L äßt sich NIC n die
ewegung „‚nach sten  68 in Gen 3,.24 4.16 einordnen. ” Der Bau der in Gen
4,17 ist eIine genealogische OUZ und Dieibt ohne erzählerische Entfaltung (M°D-+713D:

183 Ch Vehlinger, Weltreich und „eine Kede” 575
154 CR JVehlinger, a.a 288
185 Ch Uehlinger, aal 3209

Gen 3.22 Und Gott der Herr sprach (DYTOR 717 : Sehnt (1 der Mensch ist geworden
WIeE einer Vor/n'n UNS, indem Gut und Böse rkennt. Und NUunNn (MM)), NIC! 72) Se/Ne land
ausstreckt und ucn VOo!  3 Baum des Lebens nımm. und Ißt und 8WIg ebe

Gen 11,6 Und der Herr sprach 77° Vn : Sehnht (1 en Volk INd S/e, und /INe Sprache en
S/@ alle. Und /eSs ISst Ihr Anfang Im Handeln Und ( wiırd ihnen nıchts N5) unmöglich sen,
Was S/e ıch uch vornehmen tun.

Ferner taucht In Gen ML und In Gen 117 DEl der Cjottesrede die Person auf. DIE Parallelität
Deschränkt sich jedoch auf die Redeeinleitung, die artıkeln und die atsacnhne einer Verneinung. Von
ver|  aren en nach der ersten Partikel sprechen verbietet Sich, da nhier In Gen 3,22 a
auftauc| n Gen 11,6 sich Der en reiner Nominalsatz findet DIe Gottesbezeichnung hat gewechselt,
und ebenso die orm der Verneinung. Der Vers Gen 3,22 konstatiert auch INe zentrale Veränderung
In der rzählung, Gen 11,6 MNUur einen Zustand VorT der zentralen Veränderung. Die Verneinung in Gen
322 spricht die Absicht oles einem Handeln des Menschen Zuvorzukommen, die Verneinung in
Gen 11,6 geht alleın auf die uneingeschränkten Potenzen des Menschen eIin (vgl Ch Vehlinger,
aaÖ 3D3 Vehlinger, a.a.Ö 331.563, spricht ber en seiner eigenen Analyse von einer
nalogie zwischen Gen 273 und Gen ‚1-9.187 R Vehlinger, aalt) 325

18 DIe Wendung Y ONM ” 55 >3 (Gen taucht auch In Gen 1,29; f und 8, auf; einen
für den Menschen spricht die Wendung In Gen 1-9 NIC: Das Verb YIS Gen 11,4.8.9<10, 18>)

kehrt NIC| wieder, MNUur das verwandte Verb 733 findet sich In Gen 9,19; In 9,19 mit Y ONM >> statt
Y NN +X >> 5y (In Gen 10,18 mMIilt 31833

Gen 11,2 Je| 10,30 al  Y da hier D7 und Maa eindeutig Gegensätze DAPM r
Dbilden

Gen 2,8 I\älst sich hier NIC| einoradnen, eg doch Gen 3,24 und 4,16 dazwischen. DIe
Terminologie ist 1C| deckungsgleich. S0ggin, Der Turmbau ZU abel Prophetie und
geschichtliche Wirklichkei: Im alten Israel (FS Herrmann: nrsg IWAa| und Wagner) Stuttgart1991, 371-375, Sr meint, D7 sel vielleicht mit „‚nach In Ichtung sten'  ‚0 übersetzen Doch
uch S0oggin UTr Ine Vermutung.



Gen 11.4.5:85) Mit dem 55m ıra In Gen 426 und 9,20 Erstmaligkeit beschrieben, ‘”
n Gen 11,6 Ist mıt dem exem festgehalten, da die enschen Nun allem In der
Lage SINd, und diesen Überschreitungen stellt sSIch ott enigegen und SETZ' dem
rachien der enscnen en nNde [DIie Wendung a ] (Gen ,9) taucht in Gen
Ü NIC| auf, nıer findet sich der Kollektivbegrıiff D, auch zu USdTrUC| i
N (Gen 6,1-4) stellt die Wendung kein Pendant dar, el n Gen 6,1-4 auf das
geschlechtliche Gegenüber der „TÖöchte den wilikürlic handelnden Otler-
6  onhnen ankommt, In Gen 11,1-9 aber auf das Gegenüber anmaßender „Mensc:
undz In Gen 144 streben die enschen VvVon sIch Aus eiınen amen  &e (DW) a  ‚
In Gen 6, pringt der rff der Göttersöhne nach den Frauen gewalttätige „‚Männer
mit Namen“ hNervor.

Je mman Vom Sachverhal ab den Gen 9,19 in ähnlicher eIse WIE Gen 11,1-9
(und Gen 10) anspricht, finden sSich eıne Verbindungen der Turmbauerz  lung
7197 Urgeschichte Gen 1-9, die dagegen sprechen, Jjese Erzählung orimär Im Kontext
Gen 10172Gen 11,4.5.8). Mit dem 557 wird in Gen 4,26 und 9,20 Erstmaligkeit beschrieben,'*'  in Gen 11,6 ist mit dem Lexem festgehalten, daß die Menschen nun zu allem in der  Lage sind, und diesen Überschreitungen stellt sich Gott entgegen und setzt dem  Trachten der Menschen ein Ende. Die Wendung 2787 *3 (Gen 11,5) taucht in Gen  1-9 nicht auf, hier findet sich der Kollektivbegriff a7RT; auch zum Ausdruck m13  D78M (Gen 6,1-4) stellt die Wendung kein Pendant dar, weil es in Gen 6,1-4 auf das  geschlechtliche Gegenüber der „Töchter“ zu den willkürlich handelnden Götter-  “Söhnen“ ankommt, in Gen 11,1-9 aber auf das Gegenüber anmaßender „Mensch“  und „Gott“. In Gen 11,4 streben die Menschen von sich aus einen „Namen“ (2@) an,  in Gen 6,4 bringt der Griff der Göttersöhne nach den Frauen gewalttätige „Männer  mit Namen“ hervor.  Sieht man vom Sachverhalt ab, den Gen 9,19 in ähnlicher Weise wie Gen 11,1-9  (und Gen 10) anspricht, so finden sich keine Verbindungen der Turmbauerzählung  zur Urgeschichte Gen 1-9, die dagegen sprechen, diese Erzählung primär im Kontext  Gen 10-12 ... verankert zu sehen. Gen 9,19 darf als Notiz über einen bekannten,  abgeschlossenen Vorgang ohne ausdrücklichen Verweischarakter gelesen werden.  Welches ftheologische Fazit läßt sich aus der Untersuchung und der Eingrenzung  der Urgeschichte auf Gen 1-9 ziehen? Die zentralen theologischen Konsequenzen  betreffen die Sicht der Schöpfung und die Sicht Israels in den ersten Kapiteln der  Genesis. Die Schöpfung und Israel sind nicht voreilig aufeinander zu beziehen. Die  Schöpfung ist begrüßenswert und freundlich, sie hat aber auch ihre Schattenseiten.  In dieser Form ist ihr ein gesicherter und geschützter Fortbestand zugesprochen,  und sie wird von Menschen auch künftig als Heimat erfahren werden. Das scheint  der Sinn der in der Urgeschichte vorbereiteten Erklärungen Gottes von Gen 8,21-  9,17 zu sein. /sraeliten haben in gleicher Weise wie alle anderen Menschen in den  verschiedenen Völkern, Stämmen und Sprachen Anteil an dieser Schöpfung. /srael  gründet in der Initiative JHWHs; JHWH hat unter den Völkern eines als gesondertes  Eigentum; er hat Israel aber nicht als Gegenbewegung zu den aufgekommenen  negativen Seiten an der Schöpfung konzipiert. Der unbedingte Universalismus  Gottes, der sich mit seinem Auftreten als Schöpfer in der Urgeschichte gezeigt hat,  wird durch kein instrumentum salutis vorschnell partikularistisch gezähmt. Vor und  ohne Israel trägt und schützt Gott die Menschheit bereits. Die Aufgabe, die Israel  sodann erhält, besteht darin, als besonderes Eigentum Gottes den Völkern,  Stämmen und Sprachen neues Wohl und weiteren Segen Gottes zuteil werden zu  lassen. Die konkrete Gestalt des Segens wird sich mit der Geschichte Israels  einstellen.  Schon mit den ersten Kapiteln der Genesis eröffnet Israel, daß es die Kenntnis  über den einzigen Gott und Schöpfer geschenkt bekam. Ermöglicht Israel den  Völkern, Stämmen und Sprachen Anteil an dieser Kenntnis, und schreiten diese  dadurch zur Anerkenntnis des einzigen Gottes und Schöpfers, dann werden sich  auch auf diese Weise neu ’durch Israel („durch dich“) alle Stämme der Erde Segen  erworben haben’ (Gen 12,3).  '9! In Gen 6,1 der Beginn einer ersten Ausbreitung der Menschen.  58veranke sehnen Gen 9,19 darf als OUZ über eınen Dbekannten,
abgeschlossenen Vorgang : ohne ausdrüc!|  Ichen Verweischarakter gelesen werden

elches theologische azl: ‚äßt SIıch AUSs der Untersuchung und der Eingrenzung
der Urgeschichte auf Gen ® ziehen? DIie zentralen theologischen KOoNsequenzen
eirenen die IC der Schöpfung und die IC| sraels In den ersten apiteln der
enesIis. DITZ Schöpfung und srael SINd NIC| voreilig autfeınander ezienen Die
Schöpfung iıst begrüßenswert und freundlich, sSIE hat aber auch ihre Schattenselten
In dieser FHOorm ist ihr eın gesicherter und geschützter Frortbestand zugesprochen,
und sSIeE ırd Von enschen auch kKünftig als Heimat erfahren werden Das scheımnt
der Sinn der In der Urgeschichte vorbereiteten Erklärungen es VOo'/N Gen 8,21-
9,17 en Israeliten en In gleicher eIlse WIE alle anderen enschen n den
verschliedenen Völkern, Stämmen und Sprachen Ante!ıl arn dieser Schöpfung. Israel
gründet n der Inıtlative S’ JHWH hat unter den Völkern eIınes als gesondertes
Eigentum; hat srael aber NIC: als Gegenbewegung den aufgekommenen
negativen Selten der SCchöpfung Konzipilert. Der unbedingte Universalismus
Gottes, der siıch mıt seinem ultreien als chöpfer n der Urgeschichte gezeigt nat,
ırd Urc kein instrumentum salutıs vorschnell partikularistisch gezähmt. Vor und
ohne Israel rag und schützt ott die Menschheit bereits Die Aufgabe, diıe srael
sodann erhält, Dbesteht arın, als besonderes Igentum es den Völkern,
Stämmen und prachen Wohl und weltleren egen es zute!ll werden
lassen. Die onkreie Gestalt des Segens Ird sIich mit der Geschichte sraels
einstellen.
on mıit den ersien apıiteln der GenesIis eröffnet srael, dafß die enninIıIS

über den einzigen (Sott und chöpfer geschenkt am Ermöglicht srael den
Völkern, Stämmen und prachen Ante!ıl dieser enntnis, und schreiten Jjese
dadurch ZUT Anerkenntnis des einzigen es und Schöpfers, dann werden sich
auch auf l1ese eise NEeUu UrcC| Israel („durc! dich”) alle Stämme der Frde egen
erworben en (Gen 1@2,3)

191 In Gen 6, der Beginn e/ner ersten AuU:  eitun! der Menschen.
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